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1. Die Erbfolgestreitlykriten zwischenden
Herzögen Äüolf Friedrich II. und

Friedrich Wilhelm.

Hm Jahre 1520 vollzogendie HerzogeHeinrich V. und
Albrecht VII., derSchone,vonMecklenburgeinenVertrag über
die Theilungdesvon ihremVater ererbtenLandesund schufen
damit die beidenHerzogthttmcrSchwerinund Güstrow.

Mit der anfänglichenAbgrenzungdetzGebietsdieserbeiden
HerrschaftenwurdespätereineAenderungdergestaltvorgenommen,
daß dasHcrzogthumSchwerinhauptsächlichdenwestlichenund
das HerzogthnmGüstrow den östlichenTheil von Mecklenburg
bildete. Von demheutigenHerzogthumMecklenburgStrelitz ge¬
hörtenur dieComthureiMirow nachSchwerin,der ganzeübrige
Theil dagegenzuGüstrow.

Der letzteHerzogvonGüstrowwar deram26.Oktober1693
gestorbeneHerzogGustav Adolf. Mit seinemTodeerloschder
MannesstammderGüstrowerLinie desmecklenburgischenFürsten¬
hausesund dasLand fiel anMecklenburgSchwerinzurück. Zinn
entspannensichStreitigkeiteninnerhalb des SchwerinerHauses
über die Erbfolgein Güstrow. Der im Jahre 1588 geborene,
1608 zumThronegelangteund 1658gestorbeneHerzogAdolf
Friedrich l., der schwergeprüfteDulder des dreißigjährigen
Krieges,hattenämlichbei seinemTode sechsSöhne hinterlassen
und zwar:
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1. Christian (Louis) I., geborenam 1. Dezember1623.
Derselbefolgte seinemVater in der RegierungdesHerzog¬
thumsMecklenburgSchwerinund starbam 21.Juni 1692
ohnemännlicheNachkommen.

2. Carl, geborenam8. März 1626. Im Jahre1642 sandte
der Vater den Prinzen in wichtigenAngelegenheitennach
Schweden.NachseinerRückkehrunternahmPrinz Carl eine
ReisenachFrankreichund Italien, dientespäterals schwe¬
discherObrist in demKriegeSchwedensgegenPolen und
residirtesodannin Mirow. Er wardDomherrzuStraßburg
und starbmit 20. August1670 unbeerbt. Nachdemväter¬
lichenTestamentesollte ihm das FürstenthumRatzeburg
überwiesenwerden,was jedochseinBruder, der Herzog
Christian Louis, zu hintertreibenwußte.

3. Johann Georg, geborenmit5. Mai 1629. Derselbediente
als Capitain unter demfranzösischenGeneralmajorSchack
zu Ipern in Flandern, woselbstseinRegimentvon den
Spaniern fast ganzaufgeriebenward. Später besuchteder
Prinz die vornehmstenOrte in Frankreich,Italien und
Deutschlandund hielt sichin denJahren 1661, 1667und
1668 amWienerHofe auf, wo er sichdie ausgezeichnete
GunstdesKaiserserwarb. NachdeinTestamentedesVaters
sollteder Prinz das FürstenthumSchwerinhaben;dasselbe
wurde ihm aber von demHerzogChristian Louis vor¬
enthaltenund mußteer sichdahermit demAntteMirow
begnügen,wo ernachdemTodeseinesBrudersCarl residirte.
Am 2. Februar 1676vermählteer sichmit einerPrinzessin
von Braunschweig-Wolfenbüttel; nach wenigenMonaten
erkrankteer und starbam 9. Juli 1676, da ihm seinPage
dieMedicamente,welcheäußerlichgebrauchtwerdensollten,
ausVerseheneingegebenhatte. Nachkommenhinterließder
Prinz nicht; seineWittwe schloß1681 eine neueEhe mit
demHerzogevon Sachsen-Nieiningen.

4. Gustav Rudolph, geborenam 26. Februar1632. Der¬
selbewar Domherrzu Straßburg; er vermähltesich1665
mit einerPrinzessinvon Sachsen-Lanenbnrgund starbam
14.Mai 1670 ohnemännlicheErben.
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5. Friedrich, geborenam13.Februar1638. Derselbestudirte
in Leyden,wo er die ritterlichenUebungenmit ungemeiner
Fähigkeitcultivirte. Im Frühjahr 1657 reisteer incognito
nachEnglandundhattedortGelegenheit,Oliver Cromwell
selbstzu sprechenund dessenHofstaatkennenzulernen. Von
hier ging er nachFrankreich,besuchtedenHof zu Paris,
reisteüberGenuaund FlorenznachRom und Neapelund
kehrteüberVenedig,Augsburgund Leipzigzurück;sodann
trat er in die kaiserlichösterreichischeArmeeund dientein
UngarngegendieTürken. SpäterwurdeerObristin Chur-
Brandenburgüber ein von ihur selbsterrichtetesRegiment.
Seit 1667 war der Prinz Domherr zu Straßburg; von
1669 au residirteer zu Grabow, vermähltesich1671 mit
einer Prinzessinvon Hessen-Homburgund starb1688 an
denBlattern. Cr hinterließdrei Söhne, welchesämmtlich
nacheinanderzur Regierungkamen;es warendies:

oi Friedrich Wilhelm, geboren28.März 1673; der¬
selbefolgte1692seinemOheimChristian Louis in
derRegierung,vermähltesich1704mit einerTochter
des Landgrafenvon Hessen- Casselund starb am
31. Juli 1713 ohnemännlicheErben.

b) Carl Leopold, geboren26.November1678;derselbe
succedirtenachdemTode seinesBruders Friedrich
Wilhelm am 31. Juli 1713. Er war vermähltin
ersterEhemit einerPrinzessinvonNassau,in zweiter
Eyemit einerTochterdesZaren Iwan Alexiemitz
vonRußlandund starbam28.November1747 ohne
männlicheErben.

c) Christian Ludwig II., geboren25. Mai 1683; der¬
selbesuccedirtenachdemTodeseinesBruders Carl
Leopold am 28.November1747und starbam 30.
Mai 1756. Er war vermählt mit der Prinzessin
Gustave Caroline vonMecklenburg.Strelitzundist
derAhnherrder nochjetztblühendenSchwerinerLinie.
EineSchwesterdieserdreiPrinzen,Sophie Louise,

geboren1685,wurde1708diedritteGemahlindesKönigs
Friedrich 1. von Preußen.
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6. Der jüngsteSohn desHerzogsAdolf Friedrich I. war
der Prinz Adolf Friedrich II. Derselbewurde am
19. October 1658, acht Monate nach dem Tode seines
hochbetagtenVaters, geboren.Als er das Licht derWelt
erblickte,war seinStiefbruderChristian (Louis) längst
regierenderHerzog,und da er seineMutter schonin seinem
siebentenLebensjahreverlor undnun ganzverwaistivar, so
nahm ihn sein Vormund, der HerzogGustav Adolf,
nachGüstrow,welcherwie einVater für ihn sorgteund ihn
mit vielerLiebeundSorgfalt erziehenließ. Als derPrinz
seineStudien beendethatte,machteerReisennachFrankreich
und anderenLändernund kehrtesodannzuseinemVormunde
nachGüstrowzurück. Er wurde der Stifter des Herzog-
thumsMecklenburgStrelitz und ist derAhnherrder strelitzi-
schenLinie desMecklenburgischenHauses.
HerzogGustav Adolf von MecklenburgGüstrow,vermählt

mit derPrinzessinMagdaleñe Sybille von Holstein-Gottorp,
hatteneunTöchterundzweiSöhne. Der Prinz Johann, geboren
1658, starbschonals Kind. Der ErbprinzCarl, geborenam
18.November1664, vermähltesicham 8. August1687mit einer
TochterdesGroßenKurfürstenvonBrandenburg,starbaberschon
am 15.März 1688 an denBlattern ohneErben. Mit demTode
dieseseinzigenhoffnungsvollenSohnes erloschdemVater alle
Aussichtauf die ErbfolgeseinesStammes.

Von denPrinzessinnenstarbEleonore im 15.Lebensjahre,
Sophia, geboren1662,vermähltesich1701 mit demHerzoge
Christian Ulrich zu Württemberg-Oels;Christine, geboren
1663, war die Gemahlindes Grafen zu Stolberg; Hedwig
Eleonore, geboren1666, war die Gemahlindes Herzogszu
Sachsen-Zörbig;Louise, geboren1667, war die Gemahlin
desKronprinzenund späterenKönigsFriedrich IV. von Däne¬
mark; siewurdedieStanrmmutterdernachfolgendenDänenkönige;
diePrinzessinElisabeth, geboren1668,war dieGemahlindes
Herzogsvon Sachsen-Merseburg;Magdalena und Auguste
bliebenunvermählt.

Die PrinzessinMarie, geborenam9. Juli 1659, vermählte
sicham23.September1684mit demHerzogeAdolf Friedrich II.
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Beide standenin demgleichenAlter von 25 Jahren, und der
HerzogGustav Adolf von GüstrowübergabdemjungenPaare
das SchloßStrelitz zu ihrer Residenzund die AemterStrelitz,
FeldbergundWanzkazu ihremUnterhalte. Wahrscheinlichwaren
mit dieserUeberweisungauchalleHoheitsrechteverbunden,deiur
derHerzogAdolf Friedrich erließin Strelitz 1689einebesondere
Amtsordnungund 1690 eineHofordnung. Außer diesendrei,
zumLandeGüstrowgehörenden,AemternbesaßderHerzogAdolf
Friedrich auchdas angrenzende,zumLandeSchweringehörende
AmtMirow, welchesihmseinStiefbruder,derHerzogChristian
Louis, nachdemTodedesPrinzenJohann Georg überwiesen
hatte.

Nachdem,am 21. Juni 1692 erfolgtenTode desHerzogs
Christian Louis I. von MecklenburgSchwerinwar der oben
unter 5a. genanntePrinz Friedrich Wilhelm, welcherdamals
im achtzehntenLebensjahrestandundschonvomKaiserfür mündig
erklärt wordenwar, nachdemRechteder Erstgeburtder nächste
Thronerbein Schwerin. Derselbeerhielt auchdie Belehnung
vomKaiserund übernahmsofort dieRegierung;aberseindamals
33jährigerOheimAdolf Friedrich II. zuStrelitz, welcherbisher
von demSchwerinerHofenichtsweiter zu seinemUnterhalteem¬
pfangenhatte, als dasAnetMirow, erneuertenunmehrdiejenigen
Ansprüche,welcheschonseineverstorbenenälterenBrüder nachdes
VatersTestamentauf dasFürstenthumRatzeburggemachthatten.
Es kamjedochzu einemVergleiche,nachwelchemsichderHerzog
Adolf Friedrich mit derfernerenUeberlassungdesAmtesMirow
nebstgewissenRevenüenau Geldeals Apanagezufriedengab.

Als derHerzogGustav Adolf vonGüstrowsichdemEnde
seinerTagenäherte,war er von deininnigstenWunschebeseelt,
es möchtedie Thronfolgeim LandeGüstrowseinemSchwieger¬
söhne, demHerzogAdolf Friedrich II. gu Strelitz, gesichert
werden. Zufolgeder, im mecklenburgischenHausegeltendenund
kaiserlichbestätigtenErbfolgeordnungmußtedas Land Güstrow
andieSchwerinerLinie zurückfallen,darüberbestandkeinZweifel.
Aber eine durchausstreitigeRechtsfragewar es, wer innerhalb
der SchwerinerLinie die Erbfolge zu beanspruchenhatte; denn
Adolf Friedrich 11. war zwar demGrade nachder nächste,
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aber Friedrich Wilhelm, der Sohn seinesälterenBruders,
ging ihm der Linie nachvor. Im Güstrower Landewar das
ErstgeburtsrechtnachderLinienichteingeführt,unbdiePräcedentien
standendemHerzogeAdolf Friedrich zurSeite,denndemHerzog
Ulrich III. vonGüstrowwarennachseinemTode im Jahre 1603
nichtdie SöhneseinesälterenBruders,die SchwerinerHerzoge,
in derRegierunggefolgt,sondernseinjüngererBruderCarl hatte
dieHerrschafterhalten. Ein ähnlicherFall lag jetztvor.

Durch das offen bekundeteStreben desHerzogsGustav
Adolf von Güstrowveranlaßt, erhob der HerzogFriedrich
Wilhelm vonSchwerin,dessenVater1661in kaiserlichenDiensten
als RittmeistereinenFeldzuggegendie Türkenmitgemachtund
bei demKaiserin hohemAnsehengestandenhatte,Vorstellungen
in Wien und erwirkteein kaiserlichesMandat an dieStändedes
güstrow'schenAntheils, welchesdenselbeneintretendenFalles die
Erbhuldigungbis aufWeiteresuntersagte.In Folgedessenerhob
der HerzogGustav Adolf Gegenvorstellungund es erging ein
neueskaiserlichesMandat, welchesdie Ständeanwies,bezüglich
der ErbhuldigungseinerZeit weiterekaiserlicheVerfügungabzu¬
warten; und um diesemBefehleden genügendenNachdruckzu
gebeu,rücktenvier CompagnienKreistruppenin Güstrowein.
NochwenigeTagevor seinemTode dictirte derHerzogGustav
Adolf einenBrief an denKaiser, in welchemer darlegte,daß
er nachder Wissenschaft,die ihm von seinesHausesHerkommen,
VerträgenundUmständenbeiwohne,denHerzogAdolf Friedrich
zu Strelitz für seinenrechtmäßigenNachfolgerim LandeGüstrow
haltenmüsse.

Der HerzogAdolf Friedrich standam Sterbelagerseines
1695 Schwiegervaters,als dieservortrefflicheFürstam26.Oktober1695

dieAugenschloß.Mit demselben war die Güstrower Linie
erloschen,undAdolf Friedrich ließnunmehrzumZeichenseiner
BesitzergreifungseinWappenandasNathhauszuGüstrowschlagen.
AndererseitserließderHerzogFriedrich Wilhelm vonSchwerin
Verordnungenan dieStändedesGüstrow'schenAntheils, um da¬
durchfür sichdenRegierungsantrittzu verkünden.Nicht genug
damit. Zwei Tage nachdemAblebenGustav Adolf's kam
aus Hamburgder kaiserlicheGesandtebei demniedersächsischen
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Kreise,Graf von Eck, in Güstrowan und setztedas dortigeGe-
heimerathscollegiumals kaiserlicheRegierungs-Commissionein.
Nun wußteNiemand,weminan gehorchensolle.

DerZusammenstoßdieserdreiGewaltenkonntenichtverfehlen,
sogleichernsteZwistigkeitenhervorzurufen;und danebenhattedas
millkührlicheEinschreitendeskaiserlichenGesandtendenStolz der
FürstendesniedersächsischenKreisesschwergekränkt,da diesedas
VerfahrendesGrafenvon Eckfür einenEingriff in ihreRechte
erklärten. Deshalb schickteder König Carl XI. von Schweden,
als Kreisoberster,seinenOberstlieutenantvon Klinkowström mit
TruppennachGüstrow,währendgleichzeitigkurbrandenburgische
Truppenunter demBefehledesCapitainsvon Löben ins Star-
gardischeeinrücktenund nachNeubraudenburggingen.

Gereiztdurchdas gewaltsameAuftretenderKreisständeund
beeinflußtvon demSchwerinerGesandtenGrafenHorn, erließ
derKaiserdarauf am 12.Januar 1697 einDecret,durchwelches
HerzogFriedrich Wilhelm in demBesitzständegeschützt,und
ihm die Belehnungertheilt, derHerzogAdolf Friedrich aber
auf denWeg der Klageverwiesenwurde. Nunmehrführte der
kaiserlicheMinisterGraf von EckdenHerzogFriedrich Wilhelm
mit einigenCompagnienund mit großemGefolgenachGüstrow.
AberderschwedischeOberstlieutenantvon Klinkowström weigerte
sich,dasSchloßohneBefehldesniedersächsischenKreiseszuräumen
und somußtedennderHerzogFriedrich Wilhelm seinUnter¬
kommenin der Stadt suchen.Der Graf von Eck löstealsbald
die provisorischeRegierungs-Commissionauf und ließ die Stadt,
dieDiener,dieLandrätheunddieRitterschaftdemHerzogeFried¬
rich Wilhelm huldigen.

GegendieseMaßregelnprotestirtederHerzogAdol f Fri edr ich,
und die, in ihrenRechtengekränkten,Fürstendesniedersächsischen
Kreisesließendurchihre Gesandtenin Hamburg das Verfahren
desGrafen von Eck für rechtswidrigerklären; gleichzeitigbe¬
ordertensiedie Verstärkungder Kreistruppen,mit) am 18.März
1697rücktengegen1800Man» in Güstrowein,welchedieStraßen 169
vomSchloßplätzebis nachdemSchnopenthorbesetzten.Einige
Stunden darauf verließ derHerzogFriedrich Wilhelm unter
Protestmit seinerMannschaftdie Stadt. De»Grafenvon Eck
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aber, der nichtweichenwollte, ließ Klinkomström durcheinige
seinerUnteroffizierebei den Armen fassenund in den Wagen
bringen. JetztmußtendieRegierung,dieBürgerunddieSoldaten
in GüstrowdemKreisdirectoriumschwörenunddieadeligenGüter,
derenBesitzerdemHerzogeFriedrich Wilhelm gehuldigthatten
undnochzu ihin hielten,wurdenmit Executionsmannschaftenbelegt.
Dabei traf namentlichdenLandrathvon Jasmund auf Cammin
im LandeStargard ein hartesLoos; er war demHerzogeFried¬
rich Wilhelm nachSchweringefolgtund hatte von der Güst-
rowerRegierungeineLadungerhalten, sichvor derselbeneinzu¬
finden; da er diesemBefehleaber keineFolge geleistethatte,
wurdenseineGüter von denKreistruppenverwüstet.Schonin
derZeit vom23.bis 3l. März 1697hattederkurbrandenburgische
Capitain Lud ewig mit einemFähnrichund70Mann zuCammin
in Quartiergelegen;am15.NovemberrückteeinezweiteErecutions-
truppe,bestehendauseinemLieutenant,einemTambour,3 Unter¬
offizieren,2 Reuternund 22 Mann, ein, ivelchehier bis zum
24.Novemberlag. Die Mannschaftenmußtennichtnur verpflegt
werden,sondernderLandrath von Jasmund mußteauchdie
Epecutionsgebührenbezahlen.

NachsolchenernstenVorgängengriffen endlichfriedlichere
GesinnungenPlatz und von allenSeiten war manbestrebt,Ber¬
gleichsverhandlungenanzubahnen.

--«WH-K-chMk—



2. Der Hamburger Dergleich umn S. März
1701.

Zur Schlichtungder obschwebendenStreitfragen setzteder
Kaiser unterm 27. Januar 1696 eine Commissionein. Zu
Commissarienernannteer denKönig von Dänemark,als Herzog
vonHolstein,sowiedenHerzogvonBraunschweigunddenBischof
vonLübeck.Die Bevollmächtigtenderselbentraten zurEinleitung
der Verhandlungenim September1698mit demkaiserlichenRe¬
sidentenGrafen von Eck in Hamburgzusammen.Der Herzog
Friedrich Wilhelm ließsichdabeivertretendurchseinenMinister,
GrafenHorn. Der BevollmächtigtedesHerzogsAdolf Fried¬
rich war zuerstderGeheimrathGutzmer, früherCanzleirathzu
Schwerin,derselbewurdeaber1699von demGeheimrathEdgar
Adolf von Petkum aus Ostfrieslandverdrängt. Letzterer,ein
diplomatischerParteigängerderdamaligenZeit, hatteschonvorher
demKönige von Dänemarkund sodanndemHerzogevon Ost¬
frieslandgedient;jetzthatte er sichdas besondereVertrauendes
HerzogsAdolf Friedrich zu erwerbengewußt;er siel aber bei
demselbennachniehrerenJahren in Ungnadeund trat zuletztin
denDienst des apanagirtenPrinzen und späterenregierenden
HerzogsCarl Leopold von Schwerin.

Die VerhandlungenzurHerbeiführungeinesallerseitsbefrie¬
digendenAbkommensschwebtenmehrereJahre. Schließlichgab
derHerzogAdolf Friedrich nachund erklärtesichzurAnnahme
derjenigenBedingungenbereit,welchedenJnhaltdesnachjetztgültigen
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170j sogenanntenHamburgerVergleichesbilden. Am 8. Mürz 1701
solltedieUrkundevollzogenwerdenunddiebeidenmecklenburgischen
Herzögewaren zu diesemBehufein Hamburganwesend.Noch
an demselbenTage bat der Celle'scheGeheimrathvon Fabrice
denHerzogAdolf Friedrich, denAbschlußdesfür ihn soun-
vortheihaftenVertragesdochnocheinigeZeit zu verzögern,da
manNachrichthätte, daßein Courier von Wien mit favorablen
Resolutionenunterwegssei; allein,durchdiestarkenSollicitationen
seineseigenenBevollmächtigten,desGeheimrathsvon Petkum,
bewogen,vollzog der HerzogAdolf Friedrich den Vergleich
durchseineUnterschrift,undauchderHerzogFriedrich Wilhelm
fügte seinenNamenszughinzu. Die Urkundehatte damit ihre
volle rechtsgültigeKraft erlangt. EinigeStundenspätertraf in
derThat einCourierausWieneinmit derkaiserlichenResolution,
daßderHerzogAdolf Friedrich in die PossessiondesHerzog¬
thumsGüstrowgesetztwerdensolle. Es war zu spät.—

Der VergleichwurdesofortnachdemVollzugdurchdenSe-
cretair desGrafenEcknachWien überbrachtund schonam 16.
März ertheilteder Kaiserdie Bestätigungdesselben.

Der Hauptinhalt des Hamburger Vergleichs vom 8.
März 1701 ist der folgende:
1. Für dieHerzogthümerMecklenburgwird, auchfür denFall

derWiedervereinigungbeiderLandestheile,diePrimogenitur-
und Lineal-Erbfolgefür ewigeZeiten festgestellt.Der Her¬
zogFriedrich Wilhelm erhält demnachden erledigten
Güstrow'schenAntheil.

2. Der HerzogAdolf Friedrich erhält für seinenVerzicht
dasFürstenthumRatzeburgnebstdem,auf diesemLanderu¬
henden,RechtedesSitzesund derStimme auf demReichs¬
tage,sowiefernerdieHerrschaftStargard und derenganzen
District,nämlichdieAemterStargard,Broda,Strelitz,Wanzka,
Feldberg,FürsteubergundWeseuberg,nebstdenComthureien
Mirow undNemerow,init allenHoheitsrechtenundderLehus-
herrlichkeitüber die Vasallen; beideLandestheilewerden
schuldenfreiüberwiesen.

3. Dem HerzogAdolf Friedrich soll eine freie fürstliche
Kammerintrgdevon jährlich40000 Thalern constituirtwer-
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den; dieAuskunftausdenvorbenanntenLandestheilenwird
auf jährlich31000Thalerveranschlagt;die fehlenden9000
Thaler sollender fürstlichenKammerzu Strelitz aus dem
BoyzenburgerElbzollin bestimmtenTerminengezahltwerden.

4. Die im stargardischenDistricteeingesessenenLandständesollen
nachwievor zu demvereinigtenCorpsdermecklenburgischen
Ritter- und Landschaftgehörenund an dessenpolitischen
RechtenTheil nehmen.

5. Die Contributionsoll, auchsoweitsieausdemstargardischen
Districte fließt, in den unter Verwaltung der gesummten
LandständestehendenLandkastengebrachtwerden.

6. Bei allenRegierungsmaßregelnsoll möglichsteEinigkeitzwi-
schenbeidenFürstenerstrebtwerden.
AußerdiesenhauptsächlichstenPunktenenthält der Vergleich

nochmancherleinähereBestimmungenüber die Regulirungder
bei der Ausführungder Landestheilungin Betrachtkommenden
Verhältnisse.

-



3. Herzog Aüolf Friedrich ». Der ersteHerzog
uon MecklenburgStrelitz. 1T0I bis I70S.

Die förmlicheÜberweisungdes,durchdenHamburgerVer-
1701 gleichneu gebildeten,Landestheileswurde am 10. Mai 1701

vollzogen,und am 2. Juni ward demHerzogevon denLand-
ständendesStargardischenKreisesgehuldigt;bald darauferfolgte
auchdieHuldigungim FürstenthumRatzeburg.

Das Schloßzu(Alt) Strelitz lag in jenerZeit nochinmitten
großer,meilenlangerwildreicherForsten. Jetztsindvon demehe¬
maligenuraltenWaldbodenbedeutendeFlächenin Ackerlandver¬
wandelt;auchdas ganzeGebiet,welchesheutedie Residenzstadt
Neustrelitzundihr Weichbildumfaßt,war damalsnochmit Eichen,
BirkenundBuchenbestanden.Seit Jahrhundertenwar dasSchloß
Strelitz ein bevorzugterAufenthaltsort mancherMitglieder des
Fürstenhauses,namentlichderaltenHerzogevonStargard,gewesen;
im Jahre 1565 residirtehier derHerzogUlrich von Schwerin,
als die PestgroßeVerheerungenin Mecklenburganrichtete;1585
erhielt der HerzogSigismund August zu Jvenackdas Amt
Strelitz sowieMirow zur Apanage; die Mutter des Herzogs
Gustav Adolf von Güstrowhatte zu Strelitz in der Zeit von
1643bis zu ihrem,im Jahre 1657 erfolgten,Tode ihren Witt-
wensitzgehabt. AuchderHerzogAdolf Friedrich II. hatteseit
seinerVermählungauf demSchlosseStrelitz residirt. Hier hatte
er in RuheundFrieden,fernvon allenWirrsalen,glücklicheTage
im KreiseseinerFamilie verlebt;und da er keineNeigunghatte.
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seinenWohnsitzzu vertauschen,obwohl die Verlegungdesselben
nachdeinFürstenthumRatzeburgernstlicherwogenwurde,so blieb
dasSchloßStrelitzauchfernerseinebeständigeResidenz.Dadurch
erhielt der neue Landestheil den Namen Mecklenburg
Strelitz.

Anfänglichhatte die Regierungs-Canzleiihren Sitz zu Ren-
brandenburg.Der erstePräsident derselbenwar der Geheime
Rath von Petkum. Im Jahre1704 fiel dieserin Ungnadeund
erhielt denAbschied.Sein Nachfolgerwar der, ans demWal-
deck'schengebürtigePräsidentvon Rauchbar, welcheralsbald
die RegierungnebstdenanderenCollegiennachStrelitz verlegte.

Der HerzogAdolf Friedrich richtetegleichnach seinem
RegierungsantritteseinAugenmerkhauptsächlichdarauf,dieversetz¬
ten Aemterund Domainenzu reluiren und den Cammer-Etat
zu ordnen,und es gelangihm dennauchbald, alleSchuldenzu
tilgen und geregelteFinanzverhältnisseherzustellen.

Durchdie ErbfolgestreitigkeitenwarenzwischendenHerzögen
Adolf Friedrich und Friedrich Wilhelm äußerstgespannte
Beziehungenentstanden,und dieseivaren durchdenHamburger
Vergleichnichtetwa beseitigt,sondernnur nochverschärftworden,
da die AuslegungderBestimmungenjenesVergleichsimmerneue
Differenzenhervorrief. Der HerzogFriedrich Wilhelm wollte
seinemOheim nicht die Machtvollkommenheiteines souveränen
Fürstenzugestehenund beanspruchtenamentlichfür sichallein die
Befugnis;zur Einberufungder Landtagefür beideHerzogthümer.
Adolf Friedrich dagegenverlangtedievölligeGleichstellungbeider
Herzöge,jedochvermochteer mit dieserForderungnicht durchzu¬
dringen. Als nun Friedrich Wilhelm auf demLandtagezu
Malchin im Jahre 1702 die strelitzischenBevollmächtigten,welche
NamensihresHerrnProtesteinlegten,verhaftenließ, beriefAdolf
Friedrich für seinHerzogthumeineneigenenLandtag auf den
27. November1702 nachNeubrandenbnrg.Seitdemfandendie
Landtagefür MecklenburgStrelitz, getrenntvon denSchweriner
Landtagen,bis zumJahre 1721 in Neubrandenbnrgstatt; auch
wurdehier ein selbstständigerLandkastenerrichtet.

Im Jahre 1703 wurdendieStädte Friedlandund Woldegk1703
durchgroßeFeuersbrünsteheimgesucht,namentlichwurdeWoldegk
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fastganzin Aschegelegt. Der HerzogAdolf Friedrich schenkte
deshalbdieserStadt denDammzoll,befreitesieauf einigeJahre
von allen Abgaben,gab ihr die niedereJagd und bestätigteihr
die altenPrivilegiensowiedenKauf der, für 500Gulden erstan¬
denen,aberbis dahinin Streit gerathenen,in derNähederStadt
belegenenFeldmarkNeuendorf. Das Dorf selbstwar im ZOjähri-
genKriegeverwüstetworden. In jenemBrandewurdeauchdas
Rathhauszerstörtund mit demselbengingen der Stiftungsbrief
der Stadt sowievieleanderealte Urkundenverloren.

1700 Am 6.Oktober1706entstandzuWesenbergin derBurgstraße
bei demSchusterSchröderein Feuer,welchesdie Stadt bis auf
einHaus und 6 Budenzerstörte,auchdieKirchewurdeeinRaub
der Flammen.

Der HerzogAdolf Friedrich 11. erreichtenur ein Alter
1708 von 49 Jahren. Am 12.Mai 1708 wurdeer aus diesemLeben

abgerufen.Er war ein Fürst von großerHerzensgüte,und das
Volk rühmteseineGottseligkeit,Friedfertigkeit,GnadeundGerech¬
tigkeit. Unter demBeiständeseinesMinisters von Rauchbar
und desPräsidentenSchevewar er stetsbemühtgewesen,den
WohlstandseinesVolkeszu heben,und er hatte nochdie Freude
erlebt,seinStrebenvondembestenErfolgegekröntzusehen,denn
dasLand befandsichbeiseinemTodein geordnetenund glücklichen
Verhältnissen.

Seine ersteGemahlin,Marie von Güstrow, hatteAdolf
Friedrich schonam16.Januar 1701durchdenTod verloren;ihre
irdischenUeberrestewaren in Güstrow beigesetztworden. Der
Herzoghattesichdarauf am 20. Juni 1702 mit der Prinzessin
Johanne vonSachsen-Gothavermählt; dieselbewar auchschon
nachzweiJahrengestorbenund in dem,für dieStrelitz'scheLinie
derMecklenburgischenHerzögebei derKirchein Mirow neuerrich¬
teten, Erbbegräbnissebeigesetztworden. Adolf Friedrich war
darauf am 10. Juni 1705 zur dritten Ehe mit der Prinzessin
Christiane Emilie Antonie vonSchwarzburg-Sondershausen,
geborenam 13. März 1681, geschritten.

Der erstenEhewarenentsprossen:
a) der ErbprinzAdolf Friedrich III., geboren7. Juni 1686.
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b) die PrinzessinGustave Caroline, gebore»am 12. Juli
1694;dieselbevermähltesich1714mit demHerzogeChristian
Ludwig vonMecklenburgSchwerinundwurdedieStamm¬
mutter der SchwerinerLinie.
Die zweiteEhewar kinderlosgeblieben.
Aus der dritte» Ehestammten:

c) diePrinzessinSophie, geboren1.Oktober1706,gestorben
22. December1708.

ck)der Prinz Carl Ludwig, geborenam 23. Februar 1708,
gestorbenam 4. Juni 1752.

Die hinterlasseneGemahlindesHerzogsAdolf Friedrich II.
zogmit ihren beidenKindernzunächstnachdeui,nahebeiStrelitz
belegenen,jetztverschwundenen,SchlößchenEhristiansburg,später
abernachMirow, wosieihrenWittwensitznahm. Die Prinzessin
Gustava Caroline ging zu ihrer Großmutter nachGüstrow.
Für dennochnichtvolljährigenErbprinzenAdolf Friedrich III.
hatte der Vater den König Carl XII. von Schwedenund den
Kurfürstenvon Hannoverzu Vorniündernbestimmt.

--



4. HerzogFriedrich Wilhelm von Mecklenburg
Schwerin. 1692 bis 1713.

Die StreitigkeitenzwischendenHerzögenund den Stünden
hattensichschonseit zwei Jahrhundertenvon Generationans
Generationfortgeerbtund schienenihre Endschaftniemals errei¬
chenzu sollen. UrsprünglichwarendieFürstendie unumschränk¬
ten Herrenihres Landesgewesen.Dann hatten sie bedeutende
Flächenzur Gründungvon Städten, zur Stiftung von Klöstern
und zur Belehnungihrer Ritter freiwillig fortgegeben.Durch
die vielenKriegeim Mittelalter waren sie darauf in Schulden
gerathenund hattenzu derenTilgung einengroßenTheil ihrer
Domainenverpfändenmüssen.Da sichhierdurchdie Einkünfte
mehrund mehr verringert hatten, währenddie nothwendigsten
Ausgabenfür dieErhaltungdesStaatswesenssichununterbrochen
erhöhten,so hattendieHerzögesichan dieGeistlichkeit,dieRitter¬
schaftund die Städte mit der durchausbilligenundgerechtfertig¬
ten Aufforderunggewandt,Landesbeihülfenzu leisten. Solche
warenihnenzwar auchbewilligtworden,jedochnicht ohne Ab¬
tretunggewisserGerechtsame.Allein dieseBeihülfenwarenstets
nur unzulänglichund seltendauerndgewesen,niemalsaberhatten
sieweiterwie zur nothdürftigstenBefriedigungdes augenblickli¬
chenBedarfsgereicht.Daher hattensichdie Fürstengezwungen
gesehen,immer neueAnträge an die Stände zu richten,und
diesehattenbei jedemAntrageimmer neueGegenleistungenge¬
fordert und solcheauchin häufigenFällen erlangt. So hatten
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denndie Ständeim Laufe der Zeit den Fürstenso bedeutende
Gerechtsameabgerungen,daßsiejetzteinenmächtigenFactor in
derVerwaltungderLandesangelegenheitenbildetenund nichtnur
der Regierungin geeignetenFällen den entschiedenstenWider¬
spruchmit Erfolg entgegenzusetzenvermochten,sondernauchselbst
beimKaiserGehörmit ihren Klagenfanden.

Um diesenewigenKämpfenendlichein Ziel zu setzen,war
derHerzogFriedrich Wilhelm entschlossen,diewiderspenstigen
Ständemit Gewalt zumGehorsamzu zwingen;er vereinbarte
unterm 31. März 1708 mit dem Könige Friedrich I. von 1708
Preußenein Schutz-undTrutzbündniß,nachdessenBestimmungen
alsbaldein preußischesRegimentDragonervon 7—800 Mann
in Mecklenburgeinrückteund sichbei demoppositionellenAdel
ins Quartier legte. Aber dieseMaßregelhatte auchkeinenEr¬
folg, die Ritterschaftwandtesichvielmehrwiederuniklagendan
denKaiserund es ergingein Befehl, die preußischenDragoner
aus demLandezu ziehen,welchemMandate nachzukommensich
indessendie Truppenebennicht allzusehrbeeilten.

In jenemSchutz-und Trutzbündnissevom 31. März 1708
war auchder, im Jahre 1442mit demKurfürstenvonBranden¬
burg abgeschlosseneErbvertragzuGunstenPreußensnocheinmal
sanctiouirt,und demKönigeFriedrich I. von Preußen,welcher
sichnoch in demselbenJahre mit der SchwerinerPrinzessin
Sophie Louise vermählte, das Recht eingeräumtworden,
fortan denTitel einesmecklenburgischenHerzogszu führen. Der
HerzogAdolf Friedrich II. von MecklenburgStrelitz, welcher
glaubte,daßdieseVereinbarungnur stipulirt sei, um ihn im
Falle des Erlöschensder SchwerinerLinie von der Erbfolge
auszuschließen,protestirtegegendieseVertragsbestimmung,jedoch
blieb seinWiderspruchohneErfolg, und dieKönigevonPreußen
führenseitdemTitel undWappeneinesHerzogsvon 'Mecklenburg.

Die durchdenWestphälischenFriedenvollzogeneAbtretung
Wismars an Schwedenhatte für Mecklenburgverhängnißvolle
Folgenherbeigeführt;dennso oft Schwedenmit anderenMäch¬
ten im Kriegelag, bildetedas damals befestigteWismar einen
besonderenAnziehungspunktfür die fremdenHeere,undMecklen¬
burgmußtedannstetszumTummelplätzeder kämpfendenPar-

2
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teienbienen. Auchin demgroßennordischenKriege(1700—1721)
mußtedasLand so schwerleiden,als wäre es selbsteineschwe¬
discheProvinz, Nachdemder König Carl XII. von Schweden

1711 bei Pultawa geschlagenwar, rückte1711 ein dänischesHeer in
Mecklenburgein, um Wismar p belagern. Später folgten die
mit denDänenverbündetenSachsenund Russen. Im nächsten
Jahre landeteder schwedischeGeneralSteenbock auf Rügen,

1712 um Wismar zu entsetzen;er ging im December1712 von Pom¬
mernnachMecklenburg,wo dieDünenundSachsenschonstanden,
und wohin die Russenunter der persönlichenAnführung des
Zaren Peter des Großen ebeneinzurückenim Begriffstanden.
Der GeneralSteenbock suchtedenKampfund der König von
Dänemarksowieder sächsischeGeneralFlemming nahmenden¬
selbenan, obwohlPeter der Große durch drei nacheinander
abgesandteOffizierehattebitten lassen,seineAnkunft abzuwarten.
Am 20. Deceniber1712 kames beiGadebufchzu einerSchlacht.
WährendderKönigvonDänemarknochKriegsrathin seinemZelte
hielt, kamendieSchwedenplötzlichundunerwartetübereinenBerg
marschirtund richtetenmit ihren sofort herbeigezogenenKanonen
einesolcheUnordnungunter denDänenan, daßdiesenichtZeit
fanden,sichzu sammelnund, bevor die herannahendenSachsen
ihnenHülfe bringenkonnten,über denHaufengeworfenundaus
MecklenburgnachHolstein hinein gejagt wurden. Der König
selbstflüchtetewährendderNachtin größterHastnachRatzeburg
und begehrteEinlaß an der Zugbrücke;da dieselbeaber nicht
sogleichaufgezogenwurde, weil man erstOrdre vom Comman¬
danteneinholenwollte, so ritt er weitersüdwärtsumdenRatzc-
burgerSee herumund kamamMorgenermüdetin Oldesloan,
wo er nachDavid Frank's ErzählungeinFeueranmachenließ
und seinHalstuchtrockuete.

Peter der Große betrat in diesemKriegezumerstenMale
Alecklenburg;er kamvon Demminher nachLaage,wo er mit
demKönigevon Polen zusammentraf;von hier zog er nach
Crivitz, marschirteaber, als er die Kundevon der verlorenen
Schlachterhielt, zurücknach Güstrowund verfolgtespäterdie
Schwedenin der Richtungauf Hamburg. Von jener Schlacht



— 19 —

stammtdas nochjetzt landläufigeScherzwortim Volksmunde:
„er hält sichwie der Dänevor Gadebusch."

Der HerzogFriedrich Wilhelm war ein eifrigerFreund
der Jagd, und um seineWildbahnenin der NähevonSchwerin
zu erweitern, tauschteer 1708 von dem Geheimrathvon
Koppe low die bei HagenowbelegenenGüter Bakendorf,Gam¬
melin und Radelübbegegenden reichenBesitzdes Klosters
Jvenackein.

Der Herzogstandin seinem39. Lebensjahre,als er zur
HerstellungseinergeschwächtenGesundheitnach Schlangenbad
gehenmußte. Auf der Rückkehrvon dort starb er plötzlichzu
Mainz am 31.Juli 1713. SeineLeicheward in Schwerinbei- 1713
gesetzt.Er marvermähltgewesenmit einerPrinzessinvonHessen-
Cassel,hinterließaber keineKinder, daherging die Regierung
über an seinenBruder, denHerzogCarl Leopold.

-s -
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5. Herzog (Carl Leopold von Mecklenburg
Schwerin. 1713dis 17^17.

Der HerzogCarl Leopold war geborenam 26.November
1679. In denJahren1706 und1707hatteer sichandemHofe
desjugendlichenundritterlichenKönigsCarl XII. vonSchweden
aufgehaltenundletzterenauf dessenKriegszügenin Polenbegleitet;
dort hatte er sichdurchTapferkeit,Geistesgegenwartund uner¬
schrockenenMuth ausgezeichnet,und war selbsteinmal in große
Lebensgefahrgerathen. Als er nämlicham 25. Juli 1706 mit
demKönigevon Schwedenund demPrinzenMaximilian von
WürttembergnebstGefolgevonRadomnachPiontekritt, geriethen
die Herrenplötzlichin einenHinterhalt desFeindesund wurden
sovöllig auseinandergesprengt,daßjedervereinzeltsichdurchdie
Flucht zu retten suchenmußte. Carl Leopold stürztemit den,
Pferdeunddadasselbedaraufdurchging,somußteersichvorseinen
Verfolgernin einemGebüscheverbergen.Zwar gelanges ihm
darauf, sicheinesBauernpferdeszu bemächtigen;da dasselbeaber
ohneSattel und Zaumwar, so konnteer damit nichtvorwärts
kommen;er wäre sicherlichgetödtetworden,wennihn aus dieser
gefahrvollenSituation nichtnochrechtzeitigeinTrupp schwedischer
Reiter erlöst hätte, der von den zuerstim Lager angelangten
Flüchtlingenausgeschicktwordenwar, um die Zurückgebliebenen
zu retten.

Die Bekanntschaftmit dem tollkühnenKönigeCarl XII.
war für denHerzogCarl Leopold von tiefgehendstemEinfluß;
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er verehrteund bewundertedenKönig, er nahm ihn sichfortan
zu seinemausschließlichenVorbilde und strebtedarnach,ihm
gleich zu werden; selbstin seinerKleidung richtete er sich
nachihni, und nie erschiener späterandersals in hohenReiter¬
stiefelnmit Sporen. Von derNatur ausgerüstetmit herrlichen
GabendesKörpersund desGeistes,hochund edelvon Wuchs,
war derHerzogCarl Leopold nachdemAussprucheseinerZeit¬
genossender schönsteMann in Mecklenburg.Ein zweiterHerkules
anKraft, ein zweiterAlexanderan Muth, schiener dazuberufen
zu sein, den gordischenKnoten der innerenWirren mit deni
Schwertezu zerhauen.Aber es fehlteihm die iveiseMäßigung,
und durchseineunbegrenzteHerrschsucht,durchseineblindeLeiden¬
schaftlichkeit,durchseinenwilden Jähzorn und durchseinenun¬
beugsamenStarrsinn zerstörteer selbstalle Hoffnungen,dieman
auf ihn gesetzt,wurdeer selbstdie Quellealles tlnheils, welches
seinebewegteRegierungauszeichnete,und der Streit mit den
StändenerreichteeinenGrad, wie man ihn nochniemalserlebt
hatte.

SchongleichnachseinemRegierungsantrittegeriethderHerzog
^arl Leopold mit der Stadt Rostockin einenConflict,der, so
unbedeutender anfänglichzu seinschien,dochverhängnißvollin
seinenFolgenwurde. Die Stadt Rostockhatte nämlichdemver¬
storbenenHerzogFriedrich Wilhelm für seinePersongestattet,
in der städtischenHeide zu jagen. Als nun derHerzogCarl
Leopold als neuer Landesherr in Rostockanwesendwar,
veranstalteteer, wohl in der Meinung hierzu berechtigtzu
sein, in dem Bezirkeder Stadt eineJagd. RachBeendigung
derselbenschickteer demworthabendenBürgermeistereinenerlegten
Hirsch als Neujahrsgeschenk.Aber der Bürgermeistersandte
denHirschin wenig schicklicherWeisezurückmit den.Anfügen,
daßdie zugestandeneJagdgerechtigkeitmit demTode desHerzogs
Friedrich Wilhelm erloschensei; gleichzeitigveranstalteteder
Magistrat selbsteinegroßeJagd. Den HerzogCarl Leopoldvlußte zwar dies unfreundlicheBenehmenverletzen,indessenließ
er demMagistratedenWunschaussprechen,daß er ebensowie
seinBruder, auchfür seinePersondieBerechtigungzurAusübungder Jagd erhaltenmöchte.Hierauf erhielt er eine runde ab-
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schläglicheAntwort. Aufgebrachtüber solcheRücksichtslosigkeiten
gegenseineFürstenwürde,sandtederHerzogsofort20 Dragoner-
aus, um den städtischenJägern denWald zu sperren,er selbst
abersetzteeineWolfsjagdan und bot dazudieTreiber aus den
RostockischenDörfern auf. Bei dieserJagd verwickeltesichein
Hirschin das Garn, und die fürstlichenJäger liefertendenselben
nichtan denMagistrat ab, sondernnahmenihn als Beutemit.
Nun klagtedieStadt, und derHerzogerhielt denkaiserlichenBe¬
fehl, die städtischeJagdgerechtigkeitbeizehnMark löthigenGoldes
nichtzu stören.

Zu diesenStreitigkeitenkamenbald nochanderehinzu. Der
Herzogverlangtedas alleinigeund ausschließlicheBesatzungsrecht
der Stadt und gab denBefehl, nicht, wie vormals, die Thor¬
schlüsselan den worthabendenBürgermeister,sondernan den
HerzoglichenCommandantenabzuliefern;auchverboter derStadt
die Erhebungder Accise,obwohlRostockdies Rechtschonüber
zweiJahrhunderte,freilichimmernur gegenfürstlicheBewilligungen
für bestinmlteZeitabschnitte,besessenhatte. Da dieStadt gegen
diesVerfahrenan denKaiserappellirte,so ließ derHerzogim
Jahre 1715zunächstdie drei Bürgermeisternebstdrei Rathsver-
wandten,unter demVorwändeeinereingeführtenErhöhungder
AcciseohneherzoglicheGenehmigung,gefangennehmenund nach
Schwerinführen. Sodann ließ er 70 Mitglieder derHundert-
männer14 Tage in die sogenannteblaueStube desRathhauses
sperrenund die Oefenso starkheizen,daß sie platzten;jeder
der VerhaftetenwurdewegenVerstoßesgegendas Privilegium
de non appellandoin eineStrafe von 100 Mark Goldes ver-
urtheilt. NachFreilassungderGefangenenbegannendieVerhand¬
lungenwegenAbtretungderStadtaccise,desBesatzungsrechtsund
derJagd. Da dieselbenerfolglosblieben,wurdenabermalsgegen
40 Hundertmännerwie zur Hinrichtungaus derStadt nachdem
Köppelbergegeführtund dannnachSchwerintransportirt, wo sie
7 Wochenlang in demGewächshausebeimSchlosseeingesperrt
wurden, bis sie den verlangtenVergleichunterschrieben.Aber
dieserVergleichwurdespäterangefochtenund der Kaisererklärte
ihn für null und nichtig.



— 23

Ebensowie »nt der Stadt Rostockbefandsichder Herzog
auchmit denStändenin heftigemStreit. Er glaubte,gleichwie
der König Carl XII. vonSchweden,als unumschränkterHerrscher
regierenzu können,ohnedie ständischenRechteviel beachtenzu
brauchen.Mecklenburghatte von jeher zu allen Reichskriegen
schwereSteuernzahlenmüssen,aber ein Schutzwar demLande
vomReichenochnichtzuTheil geworden,vielmehrhattenhäufig
fremdeHeerhaufendas Volk ungestraftbedrückendürfen. Carl
Leopold wollte daherseineGrenzenselbstschützenund sichhierzu
eineKriegsmachtbilden. Da aberdie Ständeihm die hiezuer¬
forderlichenMittel verweigerten,so schrieber eigenmächtigCon-
tributionenaus. Die Ritterschaftbeschwertesichhierüberenergisch
beimKaiserund diesererließeineernsteMahnungan denHerzog.

Im März 1716.ging Carl Leopold, der sichim Jahre 1716
1708mit einerPrinzessinvonNassau-Diezvermählthatte, aber
sichschonnachzweiJahren wiedervon ihr hattescheidenlassen,
nachDanzig",wo der Zar seinHoflager hielt. Hier schloßer
eineAllianz mit Peter demGroßen und bewarbsichum die
Handder schönenrussischenPrinzessinKatharina Jwanowna,
BruderstochterdesZarenundSchwesterdernachmaligenrussischen
KaiserinAnna. DemZarenwar dieseVerbindungseinesHauses
mit einemso vornehmendeutschenReichsfürstensehrwillkommen,
und am 19.April wurdedie Vermählungim BeiseindesKönigs
August vonPolen unterglänzendenFeierlichkeitencelebrirt. Im
Mai gingender Herzogund seineGemahlin, der Zar und die
Zarin nachMecklenburg,wo Schwerin der Schauplatzgroßer
Festivitätenwurde.

Inzwischenhatten die Dänen,Preußenund Hannoveraner
die Stadt Wismar belagertund dieselbeam 23. April 1716
erobert. Nun rückteauchein russischesHeerin Mecklenburgein,
welcheshier langeverbliebund sichhauptsächlichdie Güter der
Ritterschaftzu seinenWinterquartirenausersah.Bei dieserGele¬
genheitwurde auchMecklenburgStrelitz von Abtheilungender
russischenArmee,3 bis 4000Mann und bis 1000 Pferdestark,
hart bedrückt,da derHerzogAdolf Friedrich III. das despo¬
tischeVerfahrenseinesVettersCarl Leopold mißbilligte und
Partei für dieRitterschaftnahm. Der Zar Peter der Große
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(er sprachholländisch,verstandaber auchdie deutscheSprache)
haßtedenmecklenburgischenAdelwegenseinerOppositiongegenden
HerzogCarl Leopold und legteseineAbneigungoffenan den
Tag; so erschienenam 3. Juli 1716 zweiDeputirte der Ritter¬
schaft,der Kammerjunkervon Regendank auf Eggerstorffund
derHauptmannvon Wangelin auf Altschwerin,beidemHerzog
Carl Leopold mit derBitte, beiSeinerZarischenMajestätVor¬
stellungwegenAbminderungder ungeheurenLieferungenfür das
russischeHeerzu machen.Der Herzogerwiderteihnen, solches
stehenicht in seinerMacht; in ruhigenZeitenhabemanja nichts
dazuthunwollen,dasLandin gehörigenDefensionsstandzusetzen;
nun, da dieNoth da wäre, kommeman zu ihm, sonstaberwäre
man übelmit ihm zufriedenund sucheconservatoria,übercon¬
servatoriaamKaiserlichenHofe; befände,sichdasLand in seiner
Defension,wie eswohl seinkönnte,somüßtensichdie Einquar-
tirungenschongeben;jetztaberkönneer nichthelfen. Die Depu-
tirtenmeldetensichhieraufzurAudienzbeimZaren und begaben
sichin dessenAntichambre,um zu warten. Derselbetrat aus
seinemCabinetundertheiltezunächstin GegenwartseinesKanzlers
verschiedeneAudienzen;endlichtraten auchdie Deputirten der
Ritterschaftvor. „Was wollt ihr," herrschtederZar siezürnend
an und befahlihnen,sichzurückzuziehen;aber nochehesiedas
Schloßverlassenhatten,ließ er siedurcheinenGeneraladjutanten
in Verhaft nehmenundsodanndurchvier Alaunbewachen,Rur
auf VerwendungdesHerzogsCarl Leopold erhieltensienach
einigerZeit ihre Freiheit wieder. Am 14. Juli hatte sichder
Zar nachSeelandeingeschifftund denBefehlzurückgelassen,die
Mitglieder desEngernAusschußes,namentlichdie Landrätheund
dieLandmarschällesowieandereeinflußreicheHäupter des Adels
unter derBeschuldigung,gegenRußlandintriguirt zu haben,ge¬
fangenzu nehmenund nachRostockzu führen. Der russische
GeneralFürstRepnin schicktedahergegen50 kleineCommando's
russischerGrenadierezu Pferde,je zu 20 -30 Mann, nachden
Gütern desAdels,um die Verhaftungenzu bewerkstelligen.Es
wurdenabernur derOberstlieutenantvon B assewi tzzuWalmstorf,
von Pkessen zu Barnekow,Oberstlieutenantvon Oertzen zu
Roggowund der Kammerjunkervon Pedersdorff ausHinzen-
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Hagengefangengenommen.Der Landrath von Lehsten auf
Dölitz, welcherzudenjenigengehörte,auf die es hauptsächlichab¬
gesehenwar, wurde nochrechtzeitigvon einemBauerngewarnt,
der von einemRussenauf dieFragewohin?zurAntwort erhalten
hatte: „nachDölitz, großLandrathkleinmachen."AuchderLand¬
rath von Moltke, derLandmarschallvon Hahn auf Remplin
sowieder Oberstlieutenantvon Hahn aus Basedown. a. m-
entkamen.Das Gerüchtvon diesenVorgängenverbreitetesich
augenblicklichvon Ort zu Ort und alsbald flüchteteder größte
Theil desgesammtenAdels aus demLandetheils nachHamburg,
theils nachLübeck,Wismar, Ratzeburg,Demmin,Lychenrc. Der
EngereAusschußnahmRatzeburgzuseinemAufenthaltsorte,wohin
sichauchder HerzogAdolf Friedrich III. von Strelitz zur
Sicherungvor denrussischenMaßregelnbegebenhatte, und stellte
sichunter den SchutzdesKurfürstenvon Hannover,welcherin
demJahre 1714als Georg I. denenglischenKönigsthronbestiegen
hatte.

Im Juli und August1717 rücktenendlichdie russischen1717
Gruppen,welche8 Monate im Landegelegenhatten,nachPolen
"d; auf demWegedorthin zogensiedurchMecklenburgStrelitz,
belästigtendie Einwohnerund ließensichnochVerpflegungauf
11 Tagevoraus mit ausdie Reisegeben. 3300 Mann blieben
von denRussenin Mecklenburgzurück,welcheCarl Leopold in
seinHeeraufnahm,wodurchdasselbeauf eineStärke von11500
Mann gebrachtwurde. Jetzt forderteder Herzogden Engeren
Ausschußenergischauf, nachSchwerin zurückzukehrenund ihm
Gelderzu bewilligen. Da derselbeaber nichtgehorchte,erklärte
derHerzogdessenMitglieder für Rebellenund zogihreGüterein.

In FolgedervielenBeschwerdenderStänderückteimFebruar
1719 einekaiserlicheCommissionmit einerExecutions-Armeevon 1719
12—14000MannBraunschweigischerundHannöverscherTruppen
unter demBefehledesGeneralsvon Bülow in Mecklenburg
ein. Bei WalsmühlenanderSnde,auf deinWegevonWittenburg
nachSchwerin,stießdie Executions-Armeein der Nachtvom 5.
auf den6. März, beihellemMondschein,auf die mecklenburgischen
gruppen,welcheunter demBefehledesGeneralvon Schwerin
standen.LetztererhattesoebenvomHerzogeCarl Leopold die
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Weisungerhalten,sichohneKampf zurückzuziehen;er wollte des¬
halb demFeindeausweichen,sahaber,daßer bereitsumgangen
war, und fand eineBrücke,die er passireninußte,von einembei
derselbenaufgestelltenhannöverschenRegimenteabgebrochen.Er
bat daherum freienDurchzug,erhielt aber als Antwort eine
Gewehrsalve.Nun nahmer die Brückemit Sturm, wobeidas
hannoverscheRegimentfast ganz aufgeriebenwurde; die nach¬
folgendenfeindlichenSchwadronenwurdenvondermecklenburgischen
Reiterei auseinandergesprengt,worauf sichSchwerin langsam
zurückzog,währenddie Executions-Armeenunmehr das Land
besetzte.

Der HerzogCarl Leopold hatte bereitsMecklenburgver¬
lassenund war nachDemmingegangen;er hatte denBefehlge-
geben,seineTruppennachPolen zu führenund siedort 311der
russischenArmee stoßenzu lassen,auf demWegedorthin aber
durchMecklenburgStrelitzzu ziehen. DerHerzogAdolf Fried¬
rich III. beeiltesichindessen,diesenPlan zu vereiteln,unb er¬
wirkte bei denCommissionshöfeneinenBefehl an den General
von Bülow, nachwelchemdie Grenzenund PässedieserLande
besetztwurden..In FolgedessensetztesichderGeneralvon Schwe¬
rin am 4. und8. April 1719 überMalchindurchPommernnach
Polenin Marsch. Unterwegsaberdesertirtenvielevon denTrup¬
pen,anderenahmenihrenAbschiedund dieOffizierekehrteneiner
nachdemandernnachMecklenburgzurück;derGeneralvon Schwe¬
rin selbst,dessenGüter in demdamaligenSchwedisch-Pommern
lagen,welchesletzterepreußischwerdensollte, ging nachBerlin,
um dort seineruhmvolleLaufbahnzu verfolgenund fand später-
unterFriedrich demGroßen beiPrag mit derFahnein der
Hand denHeldentod.

Carl Leopold reistenachWien, um denKaisergünstiger
für sichzu stimmen,erreichteabernichts; er kehrtenachDömitz
zurückund ging 1721nachDanzig,wo er fortan seinenbestän¬
digenAufenthalt nahm. Hier verließ ihn seineGemahlin, die
mit ihrer einzigen,dreijährigenTochter nach Petersburgging,
wo sie 1733 starb. Ihre SchwesterAnna Jwanowna, seit
1730 russischeKaiserin,faßtefür jeneTochter,welchezurgriechi¬
schenKircheübertrat und die NamenAnna Carlowna erhielt,
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einebesondereVorliebe. 1739 vermähltesichletzteremit einem
Prinzen von Braunschweig-Wolfenbüttel.Das ersteKind aus
dieserEhewar der Prinz Iwan, geboren23. August 1740,
welchendie Kaiserinaus denHänden ihrer Nichte nahm und
ihn für ihren Sohn erklärte. Zwei Monate später lag die
KaiserinAnna auf demSterbebetteund bestimmtedenPrinzen
Iwan, alsodenEnkeldesHerzogsEarl Leopold von Meck¬
lenburg,zu ihremNachfolger.Anna Carlowna, die mecklen¬
burgischeAnna genannt,wurde nun für die Zeit derMinder¬
jährigkeit des jungen Kaisers Iwan, zur Großfürstinund
RegentinvonRußlanderklärt. Aberin derPalastrevolutionvom
6. December1741wurdesievon Elisabeth, TochterPeters
des Großen, gestürzt,undnebstihremGemahlnachCholmogorp
am WeißenMeereverbannt,wo sie 1745 starb. Ihre Leiche
wurdenachPetersburggebrachtund dort unter dengewöhnlichen
Feierlichkeitenbeigesetzt.Ihr Gemahl'starb1780nach39jähriger
Gefangenschaft.Der KaiserIwan war als einjährigesKind
in Schlüsselburgeingekerkertwordenund als am 15.Juli 1764,
0i derFestungeinAufstandzu seinerBefreiungausbrach,wurde
et von demwachthabendenOffizierniedergeschossen,der hierzufür
oilc Fälle einenbestimmtenBefehlvomHofeempfangenhatte.

Die Executions-Armeelag langein Mecklenburgundbedrückte
dasLand schwermit Einquartirungen,Proviantlieferungen,Raub
und Brand. Der HerzogCarl Leopold erließ von Danzig
ausEdictean die ihm ergebeneGeistlichkeitund dieUnterthanen,
durchwelchedieselbenaufgefordertwurden, den Befehlender
kaiserlichenCommissionnicht zu gehorchen.Unter solchenVer¬
hältnissennähertensichdie innerenZuständeMecklenburgseiuer
förmlichenAnarchieund der Kaiser verordneteim Jahre 1728, 1728
daßCarl Leopold von der Regierungsuspendirt,und dessen
jüngererBruder Christian Ludwig zum Administrator des
Landeseingesetztwerdensolle. GegendiesenGewaltschrittprote-
jtirte Carl Leopold entschieden,er kehrtenachSchwerinzurück
und erließ 1732 ein allgemeinesLandesaufgebot,durchwelches1732
alle Männer von 18 bis 60Jahren in dieWaffengerufenwur¬
den. GroßeHaufen Landvolkund Bürger aus den Städten,
zumTheil geführtvon ihren Geistlichen,zogen,mit Sensenbe-
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waffnet,nachSchwerin. Bei Neustadtkames am 17. Septem-
1733 ber 1733zu einemKampfezwischender Executions-Armeeund

500 Bauern, in welchemletzterenachtapfererGegenwehrverjagt
wurden. Ein andererHaufe von 4000 Bauern und Bürgern
eroberteGüstrow,wurdeaberebenfallsbesiegt,worauf die Auf¬
ständischensichzerstreuten.

Carl Leopold machtemancheVersuche,wiederin denBesitz
des Landeszu kommen,jedochvergeblich;er mußte flüchten,
ging zuerstnach (dem schwedischen)Wismar und 1741 nach

1747 Dömitz,wo er am 28. November1747 starb. Da er keine
männlichenNachkominenhinterließ,so folgte in der Regierung
HerzogChristian Ludwig II.



6- Verzog (ChristianLudwig II. von Mecklenburg
Schwerin. 174? bis 17o<5.

HerzogChristian Ludwig war seit 1714 vermähltmitder PrinzessinGustave Caroline, TochterdesHerzogsAdolf
Friedrich II. von MecklenburgStrelitz; er standjetzt in einemAlter von 64 Jahren. Seit 14 Jahren hatte ChristianLudwig schondie AdministrationdesLandesgeführt,und dasVolk begrüßtemit FreudenseinenRegierungsantritt,denn feinreinesoffenesHerz,seinhellerVerstand,seinfrohesund sanftesGemüthgabendemschwergeprüftenLandeBürgschaftfür ruhi¬gere,bessereZeiten. Der Herzoghatte die Kämpfemit denStänden und die dadurchherbeigeführteninneren Wirren sosattsamkennengelernt,daßerseinganzesStrebendaraufrichtete,Friedenund Versöhnungherbeizuführenund die Streitigkeitendurcheinen,für die Parteien annehmbaren,Vergleichendgültig
beizulegen.Zu diesemBehufeberiefer 1748einenConvocations-1748tag nach Schwerin; zwar gelang es ihm nicht sogleich,eineEinigungzu Stande zu bringen,aber er ließ sichdadurchnichtentmuthigen,sondernsetzteseineBemühungenmit Eifer fort.Die Ritterschaftbeobachteteimmerwährendnoch ihre feindlicheHaltung, aber die Städte wußte der Herzog für sichzu ge¬winnenund mit Preußenerneuerteer die Erbverträgeund dieSchutzbündnisse,wogegenihmFriedrich der Große seinekräftigeMithülfe versprach,die StändezumGehorsamzu zwingen. Die
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Ritterschaftbesuchtein den siebenJahren von 1748 bis 1754
dieLandtageüberhauptnichtundsetzteinzwischenihreBeschwerde-
führungenin Wien fort; da sie dort aber jede Aussichtauf
fernereUnterstützungverlor, erlahmteihr Widerstandund so

1754 bequemtesiesichdenn,im October1754 aufeinemConvocations-
tagein Rostockzuerscheinen,welchemauchderHerzogChristian
Ludwig in Personbeiwohnte.Hier wurdeden Ständen ein
Vertrag vorgelegt,welcherin 25 Artikeln alle Streitigkeitenre¬
gelte; die Ritterschaftmachtezu diesemVertragezwar 270 ein¬
zelneMonita, aber der Herzogertheilte zu den meisteneine
gnädigeund genüglicheResolution;wenner solcheaberversagen
mußte,so legte er den Versammeltenoffeneund hinreichende
Gründevor und erwarbsichdadurchnicht nur Ehrfurcht,Liebe
undVertrauen,sondernflößteauchdenStändeneineüberwiegende
Neigungzum Frieden ein. Nach langen Verhandlungen,bei
denenmancheMitglieder der Stände sichentschiedenablehnend
verhielten,kam endlicham 18. April 1755 der s.g. Landes¬
grundgesetzlicheErbvergleichzum Abschluß,welchervon den
Landräthenund denanwesendenStändemitgliedern,späterauch
von vielenanderen,unterzeichnetund mit 14. April 1756 vom
Kaiser,unterZurruheverweisungder protestirendenMitgliederder
Ritterschaft,bestätigtivurde. Durch diesenErbvergleichwurde
die SteuerfreiheitderRitterschaftin derWeisefestgestellt,daßdie
ursprünglichritterschaftlichenHilfen steuerfreibleiben,dagegendie
ursprünglichsteuerpflichtigen,zu denRitterhnfenhinzugezogenen,
früherenBauerhufeneineSteuer zur ordentlichenLandescontri-
bution leistensollten. Dabei galt die Annahme,daß der wirk¬
licheritterschaftlicheBesitzaus zweigleichenTheilen Ritterhufen
und Bauerhufenbestehe,und daß mithin nur die Hälfte der
ritterschaftlichenHufenmit Steuerzu belegensei. Zur Feststel¬
lung der Anzahl der Husenwurde sodanneine Vermessungder
Rittergüterbewerkstelligt.

Der HerzogAdolf Friedrich IV. vonMecklenburgStrelitz,
welcherAnfangs an den RostockerVerhandlungennicht Theil
genommenhatte, trat durchdieAgnitions-Actevovl 30. Septem¬
ber 1755 demvollendetenFriedenswerkebei.
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Der Landesgrundgesetzliche Erbvergleich vom 18.
April 1733 behandeltin 25 Artikeln und 530 Paragraphen1755
die folgendenGegenstände:

Art. 1. die Landescontribution.
Art. 2. die Reichs-,Kreis- und Prinzessinnen-Steuer.
Art. 3. die Klösterund Landgüter.
Art. 4. die Union der Stände.
Art. 5. die Landtage.
Art. 6. die Landrathsämter.
Art. 7. denEngernAusschuß.
Art. 8. die fürstlicheGesetzgebungsmacht.
Art. 9. die Landesconvente.
Art. 10. das Münzwesen.
Art. I I. die ständischenAnlagen.
Art. 12. die Recessarien.
Art. 13. das Brauen,Mülzenund Branntweinbrennenauf

demLande.
Art. 14. die Handwerkerauf demLande.
Art. 15. die Zölle und Wegegelder.
Art. 16. das Jagd- und Holzwesen.
Art. 17. das Militair.
Art. 18. fremdeTrnppendurchzüge.
Art. 19. die Leibeigenen.
Art. 20. Politischesüberhaupt.
Art. 21. das Justizwesen.
Art. 22. das Lehnswesen.
Art. 23. das Kirchen-und Pfarrwesen.
Art. 24. bisherigeForderungenund Gegenforderungen.
Art. 25. Schluß.
Es wurde ferner festgesetzt,daß die Landtagealljährlich

einmal,abwechselndzu Malchin undSternberg,gehaltenwerden
sollten. Die Verhandlungenwerdengeleitetvon 8 Landräthen,eineiuDeputirtender Stadt Rostockund 3 Erblandmarschällen;
dieWürdederletzterenistfür dasHerzogthumSchwerinandenBesitzdesGutesEikhof(von Lützow) für dasHerzogthumGüstrowan
Penzlin (von Malzahn) und für den stargardischenKreis andasGut Pleetz(Graf von Hahn) geknüpft.Zum EngernAus-



— 32 —

schußgehören2 Landräthe,3 Deputirte der Ritterschaft,je
einer aus den Kreisen Schwerin,Güstrow und Stargard, 1
Deputirterder Stadt Rostockund 3 Deputirte der Vorderstädte
Parchim,Güstrowund Neubrandenburg.

Der HerzogChristian Ludwig überlebteseinFriedenswerk
1756 nur einJahr; am 30.Mai 1756starber im SchlossezuSchwerin

nachlängererKrankheit. Er war ein leutseliger,wohlwollender
Fürst, von stetsleichtemTemperamente,froherLebensansichtimb
heiterer, demAufblühender Kunst und Literatur zugewandter
Sinnesrichtung. Als Prinz hatteer längereZeit in Rom gelebt
und von dort einelebhafteNeigungzu denschönenKünstenmit¬
gebracht,der er seinganzesLebenhindurchtreublieb; dieZimmer
in seinenResidenzenwarenmit. denschönstenGemäldengeschmückt;
als einmal seinSchloß zu Grabow von Feuerverheertwurde,
riß er bei aller Eile, sichaus denFlammenzu retten, nochein
Lieblingsgemäldevon der Wand, um es vor der Vernichtungzu
sichern.Besonderspflegteer die dramatischeKunst. In seinen
letztenLebensjahrenhielt er eineSchauspielergesellschaft,welche
als die bestein Deutschlandanerkanntwar. Sein unvergeßliches
Verdienstist es, durchden AbschlußdesLandesgruudgesetzlichen
Erbvergleichs,dernochheutedieGrundlagedesgesammtenStaats¬
lebensin Mecklenburgbildet, den innerenWirren, demHasse
der Parteien und den KämpfenzwischendenFürstenund den
Ständen,unter denendasLand seitJahrhundertengeseufzthatte,
ein Ziel gesetzt,einen segensreichenFrieden herbeigeführt,und
eineruhigegeregelteStaatsverwaltungangebahntzu haben.

--
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7. Bcrjon Adolf Friedrich III. uon Mecklenburg
Streittz. 170S bis 1752.

DerHerzogAdolf Friedrich UI-, geborenam7.Juni 1686,
hatte,nachdemfein Vater ihn von geschicktenMännern in den
Wissenschaftenhatteerziehenlassen,in denJahren von 1703 bis
1705 als Prinz dieRitter-AkademieznWolfeubüttelbesuchtund
sichdaselbstdurchseineStudien und ritterlichenUebungenbeson¬
ders ausgezeichnet.Von dort war er nachStrelitz zurückgekehrt
und standebenim Begriffe, einemehrjährigeReiseanzutreten,
um fremdeLänderzu besuchen,als seinVater erkrankteund am
12.Mai 1708 in dieEwigkeitabgerufenwurde. Der jugendliche,170821jährigeFürstsahsichdahergenöthigt,in derHeimathzuverblei¬
benund nacherlangterkaiserlicherVolljährigkeits-Erklärungdie
RegierungseinerLandezu übernehmen.

Die vecwittweteHerzoginChristiane bezoghieraufmit ihren
beidenKindern, PrinzessinSophie, geboren1. Oktober1706,
undPrinz Carl Ludwig, geboren23.Februar 1708, sowiemitihrer vierzehnjährigenStieftochter,PrinzessinGustava Caroline,
ihren Wittwensitz. Anfangs wohntesie zu ChristiansburgbeiStrelitz, späterin Mirom.

DerHerzogAdolf Friedrich III. verlobtesichnunmehrmitder sechszehnjährigenPrinzessinDorothea Sophie von Plön,Tochterder zu Rheinfeld in Holsteinresidirendenverwittweten
3



— 34 —

Herzoginvon Holstein-Plön. Der Vater der Braut, Herzog
Johann Adolf von Plön, hatte sichim BrabantischenKriege
unter König Wilhelm 111.von England, sowie in Italien,
Ungarn, Deutschlandund Dänemarkals Feldherr und durch
persönlicheTapferkeit berühmtgemacht;sein kupfernesGezelt,
welcheser in vielenFeldzügenmit sichumhergeführthatte, kam
zuletztnachStrelitz und ward daselbstin einen!Gartenaufgestellt.

Die VermählungdesjungenPaaresfandam11.April 1709
zuRheinfeldstatt; viele fremdeZuschaueraus derUmgegendund
selbstausLübeckwarenzu dieserFeierlichkeitherbeigeströmt,und
Alle wurden in großenSäälen an Tischenunter wiederholter
Anrichtungfestlichgespeist.Währendder fürstlichenTafel, bei
welcheranfangsStrelitzischeHofkavaliereaufwarteten,fiel ein
Wandlicht in die mit Oel gemaltenTapeten; es entstandein
kleinerBrand, der einigenSchreckenverursachte,aber derselbe
wurdebald wiedergelöscht.

Der EinzugderNeuvermähltenin Strelitzerfolgtemit großen
Solennitäten. NachdemdasjungefürstlichePaar hier drei glück¬
licheJahre verlebt hattte, wurdedie friedlicheRuhe jäh nnter-

1712 brachen. Am 24. October1712 spät Abendswaren in dem
alterthümlichenSchlossedie Lichtererloschen.Die Herrschaften
hatten sichnebstdemHofstaateund der Dienerschaftzur Ruhe
begeben,selbstdie auf WachegezogenenGardistenwareneinge¬
schlummert,ringsumherrschtedie tiefsteStille, undnur diegleich¬
mäßigenTritte dervor demSchloßportaleauf- undabwandelnden
Schildwachedurchhallteneintönigdie finstereHerbstnacht.Ober¬
halb der Kücheund der BackstubedesSchlossesbefandsichdas
Zimmer, in welchemdieweiblichenDomestikenschliefen.In der
MitternachtsstundeerwachteinevierzehnjährigeMagdundbemerkt,
daß das Zimmermit Rauchangefülltist; siewecktdie übrigen
Mädchen,welchesogleichaus denBettenspringenundnun fühlen,
daß derFußbodenganz heiß ist. In der Meinung, die Küche
seiennocham Feuer beschäftigt,gehenzwei Mädchenhinunter,
um sichnachderUrsachedesRauchesin ihremZimmer zu er¬
kundigen; dasieaberdieKüchenthüreverschlossenfinden,sowecken
siedenKüchenschreiberund denPagen-Hofmeister;dieseeilenzur
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Stelle, spähendurchdie Küchenfensterund bemerken,daß die
Balten der DeckeoberhalbdesAnrichtetischesglühenohnehell
zu brennen. Der Pagen-Hofmeisterläuft schnellin die Stadt,
umLöschmannschaftenherbeizuholen,derKüchenschreiberaber ruft
über dieSchildwache,um inzwischenmit derenHülfe denVersuch
zu machen,das Feuerim Entstehenzu unterdrücken.Allein die
Schildwacheist geradenichtauf ihremPosten,sondernbefindet
sichvorne im Corridor des Schlosses,und erstnachgeraumer
Zeit gelingt es demKüchenschreiber,die Wachesowiedie Brau-
und Stallknechteunb anderePersonenzu ermuntern. Aber der
Schlüsselzur Kücheist nicht zur Hand und man ist genöthigt,
erstdieThüre aufzubrechen.Als man endlichhineindringt,über¬
zeugtman sich,daß demFeuer von unten ohneSpritze nicht
bcizukommenist, soviel Wasserman auchvon derPumpeheran¬
schleppenmag. Es eilendahereinigeSoldatenin das oberhalb
belegeneMädchenzimmerund reißenden Fußbodenans; aber
kaumist diesnur geschehen,als das Feuer, angefachtdurchdie
entstandeneZugluft, in mächtigenFlammenhervorbrichtunb das
ganzeZimmerin Brand setzt;binnenkurzerZeit brenntes auf
demGangedesganzenStockwerksund alsbald geräthauchdas
danebenstehendeHaus, in welchemdieLaquaienund derPagen-
Hofmeistermit denPagenwohnen,in Brand; schonist dieTreppe
vomFeuer ergriffen,als es nur nochmit der äußerstenGefahr
gelingt,dienochin ihrenBettenruhendenPagenzuretten,während
der Junge, welcherdie Pagenzu bedienenhat, ungeachtetdes
Busens, nicht erwachtund seinenTod in denFlammenfindet.
Der Hofmeisterin,welchemit den beidenkleinenPrinzessinnen
und der übrigenweiblichenUmgebungder Herrschaftenin dem
brennendenStockwerkedesSchlosseswohnt, schreitman»nt aller
Machtzu, sichzu retten, und wäre nicht glücklicherweisenochin
derneuestenZeit einezweiteTreppeim Schlosseangelegtworden,
so hattenAlle in denFlammenbleibenmüssen.Jetzt ergreift
das Feuer dieRüstkammer;hier befindetsichein Vorrath von
Pulver, der in die Luft fliegt.

WährenddiesesVorganges,der kaumeineViertelstundege¬
dauerthat, ruhenderHerzog,seineGemahlinunddie verwittwete

8'
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Herzoginvon Plön in demsüdwärtsbelegenenStockwerkedes
Schlossesin tiefstemSchlummer;niemanddenktin derBestürzung
daran,siezuwecken,bis endlicheinMädchenzu demKammerdiener
eilt; da derselbeaber nicht sobald zu ermunternist, so dringt
dasMädchenselbstin diefürstlichenSchlafgemächerund ruft über
Feuer. Als die Herrschaftenerwachen,sehensie,daß sogar das
Thor schonbrenntlinb ihnennur nochein einzigerAusgangaus
denFlammenübrig gebliebenist; dieGefahr ist bereitsso groß,
daßsiein ihren Nachtkleidernund mit bloßenFüßen aus dem
Schlosseflüchtenmtb Alles zurücklassenmüssen.

EndlichkommendieLeuteaus derStadt mit allerhandLösch-
geräthschasten;aber die Flammen verbreitenschoneine solche
Gluth, daßes nichtmehrmöglichist, auf denSchloßplatzzu ge¬
langen;überdiesfehlt es an Wasser,da kurzeZeit zuvor der
SchloßgrabenzumZweckder Reinigungabgelassenist; als man
Anstaltentrifft, wiederWasserin denSchloßgrabcnhineinzuleiten,
erhebtsichein starkerWind, der die Funkenvon demSchlosse
wie einenFeuerregenüberdie Stadt schüttet,und da es schon
an einzelnenStellen anfängt,zu brennen,so laufen die Bürger
von dannen,um nur ihre eigeneHabezu retten,und es gelingt
ihnendennauch,größerenSchadenabzuwenden.

Bei demgänzlichenMangel zulänglicherLöschanstaltengreift
das Feuerauf demSchlossemit reißenderSchnelligkeitum sich,
der in FlammenstehendehoheThurm am Thore überträgt das
Feuerauchin dasobersteStockwerkdessogenanntenAltenSchlos
ses,wo hinauf man übrigensmit der Spritze dochnicht hätte
reichenkönnenundso brennendenndiegesammtenSchloßgebäude
vonobenherabbis in denGrund,selbstin denüberwölbtenWein-
und Bierkelterdringt dasFeuerhinein.

Ein Zeitraumvon vier bis fünf Stundenhattegenügt,das
ganzeSchloßmit Zubehörin Aschezu legen;alle Kostbarkeiten,
Kunstschätze,Juwelen,Geschmeide,Kleinodien,Gold- undSilber¬
sachen,Hausgeräthschaften,Kleiderund auchdie sehrwerthvollen,
nochnie gebrauchtenBorrätheanLeinenundBettenderHerzogin
warenein Raub der Flammengeworden.



- 37 —

NachdiesemBrande wählte der Herzogdas Jagdschloßin
Priepert zu seinemeinstweiligenAufenthalte,wohin er alsbald
mit seinernöthigstenUmgebungübersiedelte.Da es in seiner
Absichtlag, ein neuesSchloßauf der Brandstellewieder aufzu¬
führen, so wurden für die provisorischeAufnahmedes Hofes
schleunigstdrei neueGebäudeauf derAmtsfreiheitzuStrelitz er¬
richtet; das einederselben,das jetzigeDrostenhaus,wurde das
Palais desHerzogs;dasdemselbengegenüberliegendezweiteHaus
wurdezumSitz derLandes-Collegienbestimmtunddasdritte, das
sogenannteRotheHaus, wurdedenPrinzessinneneingeräumt.

Es begannenhieraufdie erstenArbeitenzur Errichtungdes
neuenSchlosses;Fundamentewurdengelegt,Gräbenund Palli¬
sadenhergestelltund Vorbereitungenzur Aufführung desThor¬
hausesgetroffen. Allein dieBürgerschaftderStadt Strelitzzeigte
sichhierbeiso abgünstig,sie verweigertedie gefordertenHülfen
mit solchemzähenWiderstandeund bereitetedemHerzogeso viele
Schwierigkeiten,daß der Bau nachund nach ins Stockenkam
und zuletztunvollendetliegenblieb.

Seit demSchloßbrandewardasneuerrichtetePalais zuStrelitz
achtzehnJahrehindurchvorzugsweisedas-ResidenzschloßdesHerzogs;
häufighielt sichderHof aberauchin denJagdschlössernzuPriepert,
Feldberg,Canow,BergseldundGlienkeauf. Da nundieRäumedes
Palais zuStrelitzviel zubeschränktwaren,sodrängtesichvonselbst
dieFrageauf,womaneinanderesSchloßerbauensolle. DerPlan,
den Schloßbauin Strelitz fortzusetzen,wurde ganz aufgegeben,
nicht aus Rücksichtauf die Bürgerschaft,sondernwegenderLage
des Bauplatzesin einemSumpfe; es wurde erwogen,denHof
tiachNeubrandenburgzuverlegen,aberim LaufederJahregewann
derHerzogAdolf Friedrich eineso ausgesprocheneVorliebefür
das, in Wald-und jagdreicherGegendam ZierkerSee anmuthig
bclegene,undschonvonseinemVaterbevorzugteSchlößchenGlienke,
daß in ihin der Entschlußreifte, hier in der Nähevon Strelitz
ein Residenzschloßzu errichten.Der Bau wurdeim Jahre 1726 1726
unter derLeitungdesHofbaumeistersLöwe begonnen,jedocherst
1731 so weit vollendet,daß das Schloßvon demherzoglichen
Hofe bezogenwerdenkonnte.
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Glieuke ivar ehemalseine zum Amte Strelitz gehörende
Meierei gewesen;das unbedeutendeAckermerkwurde von den
BauerndesAmtesStrelitz bestelltund der Ertrag größtentheils
an die herzoglicheKücheund das Hoflager abgeliefert. Das
aus wenigenGebäudenbestehendeDorf lag in dein jetzigen
Schloßgartenin derGegenddess.g.Kaninchenbergesunweitdes
Bauhofes. Im Jahre 1565, also in derZeit der Säcularisation
der Klöster,wurdedie MeiereiGlieukeganzneu mit Scheunen
und Stallungenaufgebaut,das Wohnhauswurde jedochnicht
auf der alten Stelle, sondernda errichtet,wo das jetzigegroß-
herzoglicheSchloßsteht. Hier hatte schonvor 1565 ein Haus
gestanden,welchesdas Comthurherrenhausgenanntwordenwar.
Das neueGebäudeerhieltnun gleichfallsdenNamenComthur-
herrenhaus;in demselbenwohntein derRegelderInspektorder
MeiereiGlienke,oft aberdienteesauchzurAufnahmederHerzöge
und ihres Jagdgefolges.Die Gegend,wo jetzt die Stadt sich
befindet,hießdamalsder Sandbergund war mit einemuralten
Walde von Eichen,Buchen,Fichtenund Birkenbestanden.

Nachdemder herzoglicheHof das engePalais zu Strelitz
verlassenhatteund in die weiten,bequemenund schönenRäume
des neuenResidenzschlosseseingezogenwar, wurden auch die
Landes-EollegiennachGlienkeverlegt. Die Stadt Strelitz, welche
demLandedenNamengegebenhatte, war nunmehrfast ganz
verwaist,nur das Domainen-Amtwar daselbstzurückgeblieben.
Strelitz war von jeherein Herrensitzgewesen;schongleichnach
der Einführung des Christenthumsbefandsichhier ein festes
Schloß. Man glaubt, daß auchschonin der Wendenzeithier
eineBurg gewesen,>vasman aus demslavischenNamenStrelitze,
das heißtBogenschütze,herleitenwill. Um das Jahr 1200 ge¬
hörte der Ort zur MarkgrafschaftBrandenburg. 1276 verlor
Niclot, Herrvon Werte, gegendenMarkgrafenOtto einTreffen
zwischenWesenbergundStrelitz beiGr. Trebbow,in Folgedessen
die DörferDominte(Donrjüch),Kavelsbrok(am QnassowerBach)
undBorgsdorf(in denStrelitzerTannen)gänzlichzerstörtwurden.
Noch1316 kommtStrelitz als zur AiarkgrafschastBrandenburg
gehörigvor, dennin demzuMeienburgin derPriegnitzzwischen
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Heinrich dem Löwen von Mecklenburgund den Markgrafen
Waldemar und Johann vonBrandenburgabgeschlossenenVer¬
trage setztenLetztereihr SchloßStrelitz zum Pfande ein. Erst
Heinrichs desLöwen Sohn,HerzogAlbrecht vonMecklenburg,
erwarb den Ort nebstAhrensberg1329 von demMarkgrafen
Ludwig gegenAnstauschdes gedachtenSchlossesMeienburg.
Im Jahre 1349 belehntendie HerzögeAlbrecht und Johann
von Mecklenburgdie von ihnen zu Grafen von Fürstenberger¬
hobenenOtto undUlrich von Dewitz unterAnderemauchmit
Strelitz, Haus und Dorf. Diesewaren übrigensschonvorher
Besitzervon Strelitz gewesen,dennsie hatten bereits im Jahre
1324 demOrte städtischeRechteverliehen. Nachder darüber
ausgestelltenUrkundeüberließensiedenBürgerngegendieAbgabe
der zehntenGarbe allenAckerbinnender Pare und 14 Sand¬
hufen außerhalbder Pare, sowiegewisseHufen von den um
Strelitz belegenenFeldmarkenDomjüch,KegelbrückundBursdorf,
nur „denAcker,die dieVogelsankheißt,dieauchbinnenderPare
liegt, den behaltenwir für uns und unsereErben darbuteu".
Die Grafen von Fürstenberggründetenzu Strelitz ein Capitel-
und Collegiat-Stift, welchesunter demBisthumHavelbergstand
und noch1417existirte,bis zumJahre 1834 aber schoneinge¬
gangenwar. Im Jahre 1368 fiel die GrafschaftFürstenberg,
alsoauchStrelitz, an denLandesherrnzurück,aberschon1371
belehnteder HerzogJohann seineRitter Vicke und Hennecke
von Moltke wiederummit Strelitz und anderen,zurehemaligen
GrafschaftFürstenberggehörendenOertern.HenneckevonMoltke
besaßStrelitz nochim Jahre 1384, von dieserZeit au aberwar
die Stadt das unmittelbareEigenthumderLandesherren.Das
Schloß ward der Sitz eines herzoglichenKüchenmeistersoder
Hauptmanns,welcherdie Vogtei Strelitz zu verwaltenhatte, in¬
dessenresidirtenauf demselbenauchhäufig dieHerzöge,und bei
der EntstehungdesLandestheilsMecklenburgStrelitz wurde es
einefürstlicheResidenz.Die nachdemBrande gelegtenFunda¬
mentedesSchlosseswurden,nachdemsiefast 80 Jahre unange¬
rührt gebliebenwaren,im Jahre 1791 zurErrichtungeinesLand-
arbeitshausesverwendet,und nochjetztbekundendieGräben,die
Pallisadenund das Thorhausihre frühereBestimmung.
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Die isolirte LagedesneuenSchlosseszil Glienkeerwecktein
demHerzogeAdolf Friedrich III. schonwährenddes Baues
denWunsch,in der Nähe eineneueStadt zu gründenin der
Erwartung,daßdieselbeimSaufederZeit mit Strelitz zusammen

1733 wachsenwerde. Zu diesemBehufeertheilteer unterm20. Mai
1733einenFundationsbrief,derweit und breit bekanntgemacht
wurde. Der wesentlicheInhalt desselbenist folgender:

Da das alte Schloßzu Strelitz eingeäschertund nochnicht
wiederaufgebautist, und da in der Stadt selbstbei den, ans
derensumpfigenLageentspringendenUnbequemlichkeitenkeinRaum
mehrfür Neu-Anbautenvorhandenist, und da fernerdie Bau¬
plätzeauf denStadtäckernsotheuersind,daßman für denKauf¬
preisallein schonein neuesHansbauenkann,sosolldie fürstliche
ResidenznachGlienkeverlegtwerdenund denNamenNeustrelitz
erhalten. DieserOrt isterwähltmordenwegenseinerangenehmen
Lage,wegenseinergesundenLuft, wegenseinesgutenWassers
und seinestrockenenGrundesund Bodens,und man hofft, daß
mit derZeit Alt- und Neu-Strelitzcombinirt werdenkönnen.

JederNen-Anbauendeerhält unentgeltlicheinengeräumigen
Bauplatzund einenGartenund zahlt dafür nichts weiter,wie
einejährlicheGrundsteuervon resp.1 oder2 Thalern. In den
ersten10 Jahren ist er auchvon der Erlegungder Grundsteuer
frei; dasBauholzerhält erunentgeltlichund für Ziegelsteineund
Kalkbezahlter nur dieFabrikationskosten.Eswird erlaubt, daß
LeutevonallerhandProfessionenundNationensichhierniederlassen
und allerhandunumschränkteNahrungundGewerbe,Handelund
Wandeltreibenmögen. Niemandsoll demZunftzwangeunter¬
worfensein und überhauptsoll JedervollkommeneFreiheit ge¬
nießen;sämmtlicheBürger sind auf 10 Jahre von allen Eon¬
tributionenentfreit. Werübrigenssichin Altstrelitzniederzulassen
beliebensollte,findet dazujetzteinegünstigeGelegenheit,da die
herrschaftlichenDienstwohnungendortnächstensgeräumtund dann
für einencivilen Preis verkauftwerdensollen.

Für die neu zu begründendeStadt wurdenunmehrauchder
Bebauungsplanfestgestellt,nachwelchemvoneinemsehrgeräumigen
viereckigenMarktplatzeachtbreiteStraßensternförmigausstrahlen
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sollten. Die überausgünstigenBestinunungendes Fundations-
briefes locktendennauchbald zahlreicheBaulustigeherbei,die
Anbautenwurdenmit großerLebhaftigkeitbegonnen,Kaufleute
und Handwerkersiedeltensichhier an, und in einemverhältniß-
mäßig kurzenZeitabschnittwuchsund blühte die junge Stadt
empor. Die erstenHäuserwurdenschonwährenddesSchloßbaues
in den Jahren 1730 und 1731 in der ZierkerStraße erbaut.
Bald darauf wurde der Schloßgarten,und im Jahre 1746 die
Fasanerieangelegt. Der Thiergarten bestandschonseit 1721.
Die ErbauungdesherzoglichenMarstallsin seinerfrüherenGestalt
erfolgte 1740, diejenigedes Theaters,ehemalsKomödien-und
Redoutenhausgenannt,abererst1778. Das Cammer-Collegium
wurdeam18.September1743vomHerzogein eigenerPersoneröffnet.1743

AnfangsbenutztendieBewohnervonNeustrelitzdie, in dem
linkenFlügel des SchlossesangelegteKirchezumGottesdienste,
bis die, in denJahren 1768 bis 1773 erbauteStadtkircheam
Marktevollendetwar. Dieselbewar zwarmit demUnterbauzu
einemThurmeversehen,derThurm selbstwurdejedocherst1831
nacheiner Zeichnungdes preußischenGeheimenOberbauraths
Schinkel errichtet.

Schongleichin den erstenRegierungsjahrendes Herzogs
Adolf Friedrich III. wurdeMecklenburgStrelitz vondenDurch¬
märschenund EinquartirungenderHeeredes großennordischen
Krieges hart betroffen. Nachder Schlachtbei Gadebuscham
20.December1712 zogengroßeAbtheilungender russischenund 1712
sächsischenArmeeennachHolsteindurchdas Land, und als der
schwedischeGeneralSteenbock beiTonningengeschlagenworden
war, kamensie wieder hierher zurück. Bei dieserGelegenheit
zogenallein an einemTage 10000RussendurchWesenberg;ein
Theil derselbenübernachtetedaselbst;der GeneralDolgorucki
lag auf demAmte zu Wesenbergund der FürstGalizin beim
Pastor in Quartier. Am nächstenTage folgten abermals1400
Russenunter demBefehledesFürstenRepnin. Von nun an
wurden die Durch- und RückmärschefremderArmeeenimmer
häufiger,bis sichnamentlichdieRussenhier oft auf langeZeiten
förmlicheiuquartirtenund die Einwohnerhart bedrückten.Am
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1715 ärgstenwurden dieseBelästigungenin den Jahren 1715 und
1716 1716währendder Belagerungvan Wismar. EndeMärz 1716

zog der Fürst Repnin wiederdurchMecklenburgStrelitz; ihm
folgten bald andereBefehlshaber,und nachWismar's Fall traf
hier das Gros der RussischenArmeeunter demGeneral-Feld¬
marschallScheremetewein; am18.Juni lagerten18Bataillone
und300KosackenvorNeubrandenburg.Im Juli zogendiemeisten
Heerewiederab, kehrtenaberim Octoberzurückundnahmenhier
Winterquartiere. Der Schade,welcherdemLandeMecklenburg
Strelitz durchdie Verpflegungder fremdenTruppen, durchdie
requirirten Fuhren und durchdie erpreßtenLieferungenverur¬
sachtmordenwar, beliefsichnachaufgestelltenBerechnungenauf
342000 Thaler.

DerKönigCarl XII. vonSchweden,welchernachderSchlacht
bei Pultawa am 27. Juni 1709 nebst demKosacken-Hetmann
Mazeppa und mit einerkleinenBedeckunggeflüchtetwar, und
auf türkischemGebieteSchutzgesuchthatte,war nacheinerfünf¬
jährigenAbwesenheitauf einer,zuPferdeundverkleidetmitgrößter
Eile vollführten.ReisedurchUngarnund Deutschlandnachseiner
FestungStralsund zurückgekehrt,woselbster am 22. November
1714Nachts1Uhr eingetroffenund mit großenFreudenbegrüßt
wordenwar. DieseRückkehrmachteallgemeineingroßesAufsehen
und derHerzogCarl Leopold von MecklenburgSchwerinwar
einerder ersten,welchedenKönig in Stralsund zu seinerHeim¬
kehrbeglückwünschten;baldnachihm traf daselbstauchderHerzog
Adolf Friedrich III. von MecklenburgStrelitz zu gleichem
Zweckeein.

NachdemderHerzogCarl Leopold sicharn 19.April 1716
zuDanzigmit der russischenPrinzessinKatharina Jwanowna
vermählthatte,hielt er im Mai seinenEinzug in Mecklenburg.
AuchderZar Peter derGroßezognachSchwerin;dabeipassirte
derselbedieStädteFriedlandundNeubrandenbnrgund esmußten
allein auf dieserStrecke350 Pferde-Relais, und für die Tour
von NeubrandenburgnachMalchin ebensoviele bereit gehalten
werden,und zwar auf drei Tage, daSeineZarischeMajestätso
laugeauf sichwarten ließ.
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DerHerzogAdolf Friedrich III. hatte die durchdie Erb-
folgestreitigkeitenhervorgerufenenZerwürfnissezwischendenHöfen
zu Strelitz und Schwerinvon seinemVater geerbt; seit dem
RegierungsantrittedesHerzogsCarl Leopold wurdendie Be¬
ziehungenimmergereizter,weil derHerzogAdolf Friedrich die
GewalturaßregelnseinesVetters entschiedenverurtheilteund sich
offenausdie Seite der von demselbenangefeindetenRitterschaft
stellte;aberwährender bestrebtwar, seinLand vor deninneren
Wirren zu schützen,unter denenSchwerinsosehrzu leidenhatte,
gab er dadurchdenRussennur einenwillkommenenAnlaß, Meck-
lenburgStrelitz mit ihrenHeerenzu überschwemmenund auszu¬
beuten. Als int Sommer1716 der Zar die Verhaftung der 1716
HäupterdesmecklenburgischenAdels angeordnethatte,begabsich
der HerzogAdolf Friedrich nachSchönbergim Fürstenthum
Ratzeburg.Von hier aus richteteer unterm9. April 1717 eine
Beschwerdean den DeutschenKaiser, in welcherer klagte,daß
seine,in Folge der vielenKriegskostenbereitssehrgeschwächten,
Landeseinwohnerdurchdie seit eineniJahre von denRussener¬
zwungenengroßenLieferungenundunerträglichenEinquartirungen
in bittere Armuth gerathenseienund ihre Felder nicht mehr
bestellenkönnten;der demLandeverursachteSchadebetrageviele
Tausendevon Thalern und müsseer, der Herzog,um kaiserliche
Hülfe bitten. In Folge dessenerließ der DeutscheKaiser am
10. Juni 1717 ein Abmahnungsschreibeuan den Zaren und
ertheiltedenDirectorendesniedersächsischenKreisesden Befehl,
die Befreiung der mecklenburgischenLande zu bewirken. In¬
zwischenrichteteauch der König von England eine drohende
Anfrage an Peter den Großen, unterstütztvon einer großen
Flotte und einem,in Bereitschaftgehaltenen,Heere. In Folge
dessenräumtenimJuli 1717 die Russendas mecklenburgische
Land.

Seit 1702 hatten die Ständein MecklenburgStrelitz ihre
eigenenLandtagein Neubrandenburgabgehalten;im Jahre 1721 1721
erklärtesichderHerzogAdolf Friedrich 111.jedochbereit,mit
SchwerinwiedergemeinschaftlicheLandtageeinzuberufen;da letztere
aberunter der stürmischenRegieruugszeitCarl Leopold's oft
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in Schweringanzausfielen,so versammeltensichauchspäterdie
StrelitzischenStündemehrfachin Neubrandenburg.

Um dasJahr 1731 hattesichin Neubrandenbnrgein Ma¬
gisterRitter niedergelassen,dessenTochtereinePersönlichkeitvon
historischemInteresseist. Ritter, ein gebornerWürttemberger,
war vorherReetoran derGroßenSchule zu Potsdamgewesen
und hatte als Cantor an der dortigenNicolai- Kirchehäufig
Kirchen-Concerteaufgeführt, in denensichseinejunge, schöne
TochterDoris durchihrenGesangausgezeichnethatte. Hiermit
hatte Doris die Aufmerksamkeitdes damals achtzehnjährigen
KronprinzenFriedrich vonPreußenauf sichgelenktund es war
zwischenBeidenein zartesVerhältnißentstanden.Als nun der
König nachdemmißlungenenFluchtversuchedesKronprinzenim
Jahre 1730KenntnißvondiesemVerhältnisseerhielt,war er außer
sichvor Zorn. Doris Ritter wurdeani 5. Septemberplötzlich
verhaftetund am 7.SeptemberauseineköniglicheCabinetsordre
sowohlauf demRathhause,wie vor der Wohnungihres Vaters
und an denStraßeneckenausgepeitschtund dann „auf ewig" in
das Spinnhauszu Spandauabgeliefert.Gleichzeitigerhielt der
Magistratzu PotsdamdenBefehl,denVater von derSchulezu
entlassenund aus der Stadt zu schaffen.Ritter scheintsich
daraufnachMecklenburgStrelitzgewandtzuhaben,denner richtete
unterm l 1. Juli 1733 von Neubrandenburgaus ein rührendes
Bittgesuchan denKönig, welchesbewirkte,daßdie Tochterans
demSpinnhauseentlassenwurde. Im Jahre1735wurdeRitter
als Magisteran der Marienkirchezu Neubrandenbnrgangestellt
und starbin diesemAmte 1756.

In MecklenburgSchwerinhattendie innerenWirren trübe,
an AnarchiegrenzendeZuständehervorgerufen,und alle Bande
derOrdnungschienengelöst;Diebstähle,Räubereien,Brandbriefe
und Mordbrennereiennahmenüberhand.

Die Feuersbrünstein denStädtenwarenin jenerZeit häufig
verheerend;dieScheunenstandennochgroßentheilsinnerhalbder
Stadtmauernund die Gebäudewarenmeistensvon Holz gebaut
und mit Rohr oderStroh gedeckt.In Neubrandenburgentstand
am24. April 1737Morgenszwischen8 und 9 Uhr in demHause



— 45 —

desAckerbürgersBleu dorn in derFriedländerStraße einFeuer
beimSpeckbraten;derhölzerneSchornsteinwar in Brandgerathen.
Ein heftigerNordostwindtrieb dieFlammenmit unwiderstehlicher
Gewalt durchdie Mitte der Stadt und bis Nachmittagsgegen
5 Uhr lagen234 Häuserin Asche.Zwar warendie ansbeiden
Seiten derFeuergassenachNordenundSüden belegeneuKirchen,
dieSchulen,diePfarrhäuser,dasArmenhausund etwa 300 an¬
dereGebäudeunversehrtgeblieben,aber die vornehmstenund
wohlhabendstenBürger derStadt hattenfast ihregesammteHabe
verlorenund dasRathhausmit der ganzenGerichts-und Raths-
Registraturwar verbrannt. DerHerzogließ sogleich800Bauern
aufbieten,welchedas nochglimmendeFeuerbewachenund löschen
mußten,umweiterenSchadenabzuwenden,denBeschädigtenaber
schenkteer 6000 StückBauholz und versorgtesiemit manchen
anderenlandesväterlichenBeihülfen.

Der Ersatz der Heeregeschahseit Jahrhundertendurch
Anwerbungvon Rekruten,die gegenein Handgeldfreiwillig in
denMilitairdienst traten, oder,wie man zusagenpflegte,sichan
dieSoldatenverkauften.NochunterFriedrich demGroßenbe¬
standein Dritttheil des preußischenHeeresaus angeworbenen
Ausländern. In MecklenburgwurdendieWerbungenfür preußi¬
schesGeldoft mit dergrößtenRücksichtslosigkeitbetrieben;banden¬
weise zogenmitunter die Werber im Landeumher, förmlicher
Menschenraubwar durchausnichtsSeltenes,namentlichwennes
sichdarumhandelte,jungeMännerzufangen,diesichwegenihrer
außergewöhnlichenKörperlängebesondersfür die berühmtePots¬
damerRiesengardeeigneten.NirgendswarendietauglichenLeute
von hohemWuchsvor Gewaltthätigkeitensicher,beiTageund bei
Nachtwurdensie,nachdemmansiedurchumherziehendeverkleidete
Spione hatteauskundschaftenlassen,aus denHäusernundBetten
geraubt,Bürger wurdenans denStädten,KnechtevomPfluge,
Schäfervon ihren Hürden,selbstherzoglicheMusketierevon den
Landstraßenfortgeschleppt.Hielten sichdie ansersehenenOpfer
versteckt,so schlichman sichim Dunkeln in die Gebäude,brach
dieThüren auf,prügeltedieMänner und setztedieFrauenzimmer
in Angst,um siezurAngabederSchlupfwinkelzu zwingen. In
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der Nähe von Plan ließ ein Werbeoffizierein Bauermädchen,
welchesden Aufenthaltsort desKnechtesnicht bekennenwollte,
niederknieen,indemer drohte,sieenthauptenzu wollen,und erst
nachdemder Säbel ans der Scheidegezogenwar, verrieth das
eingeschüchterteMädchendenVersteckdes verborgengehaltenen
Knechtes;zwar war freilich die angedrohteEnthauptungnicht
ernstgemeintgewesen,aberder Zweckwar docherreichtworden.
Unter vielenanderenFällenwurdeauchim Jahre 1753 derCan
didat Bresse, dessenVater Pastor in Neddeminbei Neubran¬
denburgwar, auf offenerLandstraßevon denWerbernaufge¬
griffen; ein jüngererBruder desselben,der um dieselbeZeit in
Halle Theologiestudirte, wagtein Folge dessengar nicht nach
Hausezurückzukehrenundbliebfortan in Sachsen.Hane erzählt
in seiner„Uebersichtder MecklenburgischenGeschichte"S. 517:
„Ich gehörein der Gegendvon Mecklenburgzu Hause,wo diese
Menschenräubereienfast täglichvorfielen— freilich vor meinem
Denken. Allein wie mancheFamilie habeichnochgekannt,der
ihr Versorgerauf dieseWeiseentrissenworden,ohnedaß man
je erfahrenhätte, wo er gebliebenwar! wie mancherFamilien¬
vater, der seineFreiheit nichtandersals gegenschweresLösegeld
hatte erlangenkönnen— nachdemer vorherwohl nochein paar
Feldzügehattemitmachenmüssen!Die LeutewurdenohneUnter¬
schieddesStandesund desAlters, siemochtenverheirathetoder
unverheirathetsein,weggekapert."Zwar wurdenherzoglicheVer¬
ordnungengegendie Menschenräubererlassen,die Sturmglocken
solltengezogenwerden,wenn die WerberExcesseverübten,und
eswurdebefohlen,„daßfortan keinfremderOffizier oderSoldat,
er seiwer er wolle, auchsonstniemand,der dengeringstenVer¬
dacht einesWerbers gegensichhabe, länger als höchstens24
Stundenin denStädtengeduldet,und daß Jeder, der sichals
ZubringerbeifremdenWerberngebrauchenlasse,ohnealleGnade
als einRäubermit deinGalgenbestraftwerdensolle." Aber es
wurdedamit wenigerreicht,und derWiderstandgegendie Men-
schenjägerführte nur zuoft zu denblutigstenSchlägereien.Nach
einemKlageschreibendesHerzogsChristian Ludwig von Meck¬
lenburgSchwerinvom 12. Januar 1754 an denKönig Fried¬
rich den Großen waren in den letzten20 Jahren viele Tau-
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sendeseinerUnterthanengeraubt, zum Militairdienste gepreßt
und in das preußischeHeergestecktworden;aber derKönig küm¬
merte sichwenig um solcheKlagen; ja als der Herzogdie
RäubereiendurchFestnahmederWerbergewaltsamzuunterdrücken
versuchte,ließ er mehrals zwanzigmecklenburgischePächterund
Beamtezur Nachtzeitaufhebenund in Spandaueinkerkern.

Auch derHerzogAdolf Friedrich 111.gab Verordnungen
gegendiefremdenWerber,obwohldieRäubereienin seinemLande
weit seltenerwaren, wie im Schwerin'schen;er drohte, Jedem,
der freiwillig Dienstenehme,seinenSchutzentziehenzn wollen,
allein er erreichtedamit auchnichtsund mußteebendieGewalt¬
thätigkeitendulden.

Der FleckenMirow verdanktseineEntstehungdenRittern
desJohanniter-Ordens,klm das Jahr 1227 schenkteder Fürst
Heinrich Borwin II. denBrüdern desJohannis-Hospitalszn
Ackon60 Hufenim Lande Turne; in Folge dieserSchenkung
gründetehier der Ordendie ComthureiMirow. Der Nameist
wendischenUrsprungsundbedeutetFriedensort. Die Johanniter-
Ritter gewannenbald ein großesAnsehenin denhiesigenLanden,
siedehntenihre Besitzungenim Laufeder Zeit immermehraus,
und gründetendieTochter-ComthureienGardowbeiWokuhlsowie
Nemerow. Bei Mirow besaßensiedie OrtschaftenFleeth,Gran-
zow, Leussow,Peetsch,Roggentinund Zirtow, ferner Gaarz,
Viezenund die Böker Mühle; 1330 kauftensie den südlichen
Theil der Müritz, die sogenanntenVipperow'schenGewässer,und
137,9erwarbensiedie DargunerKlostergüterDalmsdorf,Gran-
zin, Kratzebnrg,Blankenfördeund Techentin.

In der Zeit von der Reformationbis zum westfälischen
FriedenwurdedieComthureiMirow mehrfachals Wohnsitzfürst¬
licherPersonenbenutzt. Zuersterhielt sie 1041 der verarmte
und flüchtigePrinz Wilhelm von Braunschweig,dann1372der
HerzogCarl und 1616 der HerzogAdolf Friedrich I. Im
Jahre 1628 nahmWallenstein Besitzvon derComthurei,und
nachWiedereinsetzungderHerzögeerneuertederJohanniter-Orden
seineAnsprüchean die Besitzungen,bis 1648 durchdenwestfäli-
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scheuFrieden die beidenComthureienMirow und Nemerow,
(Gardowwar inzwischenmit Nemerowvereinigtworden),defini¬
tiv denHerzögenvon Mecklenburgüberwiesenwurden. Seitdem
residirtenin Mirow nacheinanderder HerzogCarl, gestorben
1670, und dann derHerzogJohann Georg, gestorben1676.
Hierauf erhieltder HerzogAdolf Friedrich II. zu Strelitz das
Amt Mirow als Apanage,und bei der Landestheilungvom
Jahre 1701wurdendieComthureienMirow und Nemerowinte-
grirendeTheile desHerzogthumsMecklenburgStrelitz.

Adolf Friedrich II. errichteteum das Jahr 1704 ein
Erbbegräbnis;in Mirow für die Mitglieder der Strelitzer Linie
desMecklenburgischenHauses. Der ältesteSarg derFürstengruft
ist der desHerzogsJohann Georg.

NachdemTode des HerzogsAdolf Friedrich II. bezog
dessenhinterlasseneGemahlin,die HerzoginChristiane, zuerst
das in derNähevonStrelitz belegeneSchlößchenChristiansburg;
da dasselbeabernur sehr beschränkteRäume enthielt, so lies;
der regierendeHerzogAdolf Friedrich III. ihr ein neues
SchloßzuMirow erbauen. Hier residirtedieHerzogin,umgeben
von einemauserwähltenHofstaate,in beglückterZufriedenheit.
Clüver (Thl. III. 2. pag. 411) berichtet:„Alle, welchedie
Gnadehaben, denHof daselbstkennenzu lernen, müssenge¬
stehen,daßalldort der Wohnplatzeiner wahrenPietät und der
Sitz der Tugend zu finden". Die Stieftochterder Herzogin,
die PrinzessinGustava Caroline, hielt sichbald in Mirow
bald in Güstrowbei ihrer Großmutterauf. Im Jahre 1714
vermähltesichdieselbemit demHerzogeChristian Ludwig
von MecklenburgSchwerin. Von ihren beidenKindern verlor
die HerzoginChristiane die PrinzessinSophie, geborenam
1.October1706,schonam 22.December1708. Ihrem einzigen
Sohne,demPrinzen Carl Ludwig Friedrich, geborenam
23. Februar 1708, ließ sie eine vorzüglicheErziehunggeben.
Als diesersein 18. Lebensjahrzurückgelegthatte, ging er am
7. August1726 in BegleitungeinesHofmeisters,einesRathes,
einesPagen,einesKammerdienersund einiger Laquaien von
Mirow überWolfenbüttelnachGenf,wo er seinenStudien und
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ritterlichenExercitienbis zumHerbste1728 mit größtemFleiße
oblag. Sodann reisteer nachItalien, besuchtedie Höseund
nahmalle Sehenswürdigkeitenin Augenschein;von hier ging er
zu einemlängerenAufenthaltenachFrankreichund darauf nach
Wien. Im Frühjahr 1731 kehrteer gesundund frischzu seiner
Mutter in Mirow zurück,hielt sichhier aber nicht lange auf
und ging abermalsnachWien, um als Oberstlieutenanteines
Kürassier-Regimentsin die Armee desKaisers einzutreten.—
Aber nachwenigenJahren gab er, in Folge mancher,an ihn
gerichteter,Vorstellungenaus wichtigenUrsachenseinemilitairische
Laufbahnauf und vermähltesicham l5. Februar 1738 mit der
PrinzessinElisabeth Albertine von Sachsen-Hildburghausen;
am21. Februarfandder feierlicheEinzugin Mirow untergroßen
Solennitätenstatt.

Fast um dieselbeZeit zog der KronprinzFriedrich von
Preußenmit seinerjungenGemahlin in das, nur drei Meilen
vonMirow entfernte.SchloßzuRheinsbergein, wo derselbebis
zu dem,1740erfolgten,Tode seinesVaters residirte. Es war
dahernatürlich,daßzwischenden beidenbenachbartenfürstlichen
Höfenein freundschaftlicherVerkehrentstand.Die ersteBesuchs¬
reisenachMirow unternahmderKronprinzam25.October1736;
er hattesichMorgensschonsehrzeitigauf denWeggemacht,traf
die fürstlichenHerrschaftenjedochnicht zu Hause. Ueberdiese
Reifeberichteteer in einemlangenBriefe an seinenVater. .Aus
demganzenInhalte desBriefes läßt sichunzweideutigerkennen,
daß der Kronprinz, in dessenSeelesichdie von demVater er¬
littenenMißhandlungenund Grausamkeitenmit unauslöschlicher
Schrift eingeprägthatten, denBericht nur geschriebenhat, um
überhauptetwasan dengestrengenVater zu schreiben,und daß
dieeingestreutenSpötteleien,welcheoffenbarübertriebenundgewalt¬
samhervorgesuchtsind,nur denZweckhaben,dieSeetürezuwürzen,
jedenfallsaberdesschlagendenWitzesgänzlichentbehren,mit wel¬
chemFriedrich der Große sonststetsdasCentrumseinesZieleszu
treffenwußte. In demBriefe heißtesunterAnderem:„Ich gingalsofortnachdemSchloß,welchesungefährwie ein Gartenhaus
in Bornim ist; rings herumist ein Wall, und ein alter Thurm,
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der schonziemlichverfallenist, dienetdemHausezumThorweg.
Wie ich an die Brückekam,so fand ich einenalten Strumpf¬
stricker,als einenGrenadierverkleidet,mit derMütze,Tasche,und
dasGewehrbeisichstehen,um ihn destowenigeranseinerArbeit
zu hindern. Als ich herankam,so frug er, wo ich herkämelind
wo ichhinwollte, worauf ich ihmantwortete,ichkämevomPost¬
hanseund gingeüber dieBrücke,ivoranf derGrenadierganzer¬
zürnetnachden:Thurm lief, worselbstener eineThür aufmachte
und denCorpora!herausrief. Dieserwar ebenaus demBette
aufgestandenund hatte aus großer Eile sich nicht die Zeit
genommen,sichwederdie Schuheanzuziehenund sichdie Hosen
zuzumachen,und frug uns ganzverstört,wo wir hinwolltenlind
wie wir die Schildwachebegegnethätten. Ohne ihm aber ein¬
mal zu antworten,gingenwir unsernWegnachdeinSchlossezu.

Dieseshätte ichmeinTagefür feinSchloßangesehen,wenn
nichtzweiLaternenvornean derThürewärengepflanzetgewesen,
und daßnichtzweiKranicheSchildwachedavorgestandenhätten."
(Nachder damaligenSitte pflegtennämlichKranicheoderAdler
oder auchwohl Bären an der Kette vor den Fürstenschlössern
Wachezuhalten.) „Ich kaman's Haus heran,lind nachdemich
wohl einehalbeStunde an die Thür geklopfethatte, so kam
eineganzalteMagd, die wohl aussähe,als wennsiedesPrinzen
Mirow seinesVaters Ammegewesenwäre; und als die gilte
Frau fremdeGesichterzu sehenkriegte,so war sie dermaßener¬
schrocken,daß sie uns die Thüre vor der Nasezuschmiß.Wir
klopften ivieder, und als ivir sahen,daß nichts zu thun war,
gingenwir ilachdeiii Stall, dar uns dochein Knechtsagte,,der
jungePrinz mit seinerGemahlinivärenachNeustrelitz,zweiMeilen
von dort, und die Herzogin,seineMutter, welchein demHause
wohnet,hätte ihm alle ihreLeutemit gegeben,also,daß ihr die
alteMagdalleineübrig blieb. Eswar nochfrühe, alsodachteich,
ichkönntenichtbesserthun, als von derGelegenheitzuprofitiren,
so kriegteichStrelitz auchzu sehen.So nahmenwir Postpferde
und warenzu Mittage da.

Neustrelitzist eigentlichein Dorf, dar nur eineStraße drin
' ist, welcheKammerjunker,KanzellistenundDomestiguenbewohnen.
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ivor ein Wirthshaus drin ist. Das Schloßist schönund liegt
an einemSeemit einemgroßenGarten, so wie die Situation
von Rheinsberg. Die ersteFrage, so ich that, war nachdem
PrinzenMirow; so sagtensiemir, er wäreebennacheinemOrte
gereiset,der heißetCanow,und liegt nur einehalbeMeile von
Mirow."

Der Kronprinz und die HerrenseinesGefolgesließensich
nun ans demSchlosseals Fremdeeinführenund wurdenauch
nichterkannt. Der HerzogAdolf Friedrich, welchereineblonde
Abbd-Perrücketrug, empfingsieimBeiseinseinesHofrathsAltrock.
Nachder Verabschiedungfuhr der KronprinznachCanow,wo er
gegensechsUhr Abendseintraf. Er kehrtebei demMüller ein
und ließ sichdurchdessenMagd beiden,im Jagdhauselogirenden,
Herrschaftenanmelden. Darauf erschiender Haushofmeisterin
der Mühle, und derKronprinz begabsichmit diesemnachder
Residenz,woselbstdie ganzeMirow'scheFamilie versammeltwar,
und zwar der Prinz Carl Ludwig mit seinerGemahlin,seiner
Mutter und seinerTante. NachaufgehobenerTafel reisteder
KronprinznachRheinsbergzurück;späterkamer wiederholtzum
BesuchenachMirow und nochheuteweiß die Sage von einer
Lindenlanbeim Schloßgartendaselbstzu erzählen,in welcherder
nachmaligeKönig Friedrich der Große die Flöte geblasen
habensoll.

Der Prinz Carl Ludwig wohntein denbeidenerstenJahren
nachseinerVermählungin demSchlosseseinerMutter; inzwischen
wurdeein neuesPalais, das jetzigeSeminar,erbaut,welcheser
nachdessenVollendungim Jahre 1737 bezog.

Der FleckenMirow war im Jahre 1730 durcheineFeuers
brnnstgänzlicheingeäschertworden,nur der Burgplatzwar ver¬
schontgeblieben;bei bemWiederaufbauerhielt der Ort seine
jetzigeGestalt. Am 4. September1742 schlugder Blitz in den
Thurm der Kircheund nun branntensämmtliche.Gebäudedes
Bnrgplatzesnieder,auchdasSchloßderHerzoginwurdevernichtet.
Die Wirthschaftsgebündewurdenhierauf nachderNordseitedes
Fleckensverlegtund der Bnrgplatzausschließlichfür denWieder-
ansbauder Kirche,desSchlosses,der Gebäudefür denHofstaat
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und der Brauereibestimmt.ZuersterlangtedieKircheim Jahre
1747 ihreVollendung;dasKupferdachhattederKönigFriedrich
der Große demHerzogeCarl Ludwig geschenkt.Das Schloß
wurdeiu denJahrenvon 1749 bis 1751neuerbaut.

Der HerzogAdolf Friedrich II. hatte um dasJahr 1701
dasAmt Bergfelderrichtet.Das GutBergfeld,ursprünglichBurg¬
feld, dannBorchfeldund Barkfeld genannt,befandsichehemals
langeimBesitzedesGeschlechtesderThomsdorf; späterkauftensich
auchdieKrause hieran; aberauchdieMandüwel aufDolgen
hattenAntheilein Bergfeld. Die Mandüwel, jetztManteufel,
sindeinsehraltes,weit verbreitetesGeschlecht;siewarenim Lande
Stargard, iu Pommern,in Kurland und in Polen angesessen.
Der StammsitzderStargardischenLinie war Dolgen; es gehörten
derselbenentwederganzoder zu Antheilendie Güter Bergfeld,
Ollendorf,Koldenhof,Grünow,Steinmühle,Marlin, Riepke,Sand¬
hagen,Alt-Käblich,Ratteyundandere.Schonim 13.Jahrhundert
kommendieMandüwel in mecklenburgischenUrkundenvor; 1287
war Milleke Mandüwel Vogt des LandesStargard. Nach
Clüver, I. p. 631, „habendieMandüwel vor diesemLimeru
oderLuerne geheißen,jenenNamenaberbekommen,weil einige
aus ihremGeschlechtsowild gewesen."Um dasJahr 1670starb
der mecklenburgischeStamm der Mandüwel aus; 1688 erhielt
derGeh.Rath von Hahn dasLehnüberDolgenund vondiesem
erwarbbald darauf derHerzogAdolf Friedrich II. die Güter
Dolgen und Bergfcld gegenAuszahlungeinesKaufpreisesund
AbtretungeinerHufe iu Watzkendorf.Zu demAmte Bergfeld
gehörten:Das im 30jährigen Kriege von den Gallas'fchen
HordengänzlichzerstörteHauptgutBergfeldmit derMeiereiOllen¬
dorf und derwüstenFeldinarkHoffelde,sowie die Bauerndörfer
Grünow,DolgenundKoldenhof. Die Bauern hattenHofedienste
nach Bergfcld zu leistenund alle Einkünftemußten an das
dortigeAmt entrichtetwerden.

Der verwittwetenHerzoginChristiane war von ihremver¬
storbenenGemahl das Amt Bergfeldals Leibgedingeausgesetzt
worden. Von dort bezogsiedie Einkünfteund Naturalien für
ihren Hofhält in Mirow und häufigresidirtesic im Herrenhause
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zu Bergfeld. Als ihr Sohn, der Prinz Carl Ludwig, sichim
Jahre 1735vermählte,übernahmdieserdas AmtBergfeldpacht¬
weise. Um dieselbeZeit kaufte der Prinz das Gilt Cantnitz,
welcheshalb demZur Nedden in Strelitz und halb demWil¬
helm von Raven ansBallin gehörte. Cantnitzwurdenun mit
demAinte Bergfelvvereinigt. NachdemTode desPrinzen im
Jahre 1752 verbliebdas Amt BergfeldseinerhinterlassenenGe¬
mahlin, der PrinzessinElisabeth Albertine, und als diese
im Jahre 1761 starb,wurdedasselbeanfangsunter die Verwal¬
tung der Cammergestellt,späteraber demAmteFeldbergincor-
porirt. Die nochjetztvorhandenenParkanlagenin demGarten
zu Bergfeldsind in der Zeit entstanden,als die fürstlichenHerr¬
schaftenhier residirten,und dieSteinmühle,welchefrüher in der
NähedesGartenslag, ist damalsnachdemOrte versetzt,wo sie
nochjetztsteht;einerSagezufolgesollderPrinzessindasKlappern
der Mühle lästiggewesensein.

Die HerzoginChristiane beschloßihr Lebenam1.November
1751in einemAlter von70JahrenkurzeZeit nachderVollendung1751
ihres neuenSchlossesin Mirow, und nur wenigeAlónatespäter,
am 4. Juni 1752, folgte ihr schonihr Sohn, der Prinz Carl 1762
Ludwig, 44 Jahre alt, in dieEwigkeit. Dieserhinterließsechs
Kinder; es waren dies: PrinzessinChristiane, 16Jahre alt;
Prinz Adolf Friedrich, präsumtiverThronfolger, 14 Jahre
alt; Prinz Carl, 10 Jahre alt, späterGroßherzogvon Meck¬
lenburgStrelitz und Vater der Königin Luise von Preußen;
Prinz Ernst, 9 Jahre alt; PrinzessinSophie Charlotte',
8 Jahre alt und Prinz Georg, 3 Jahre alt.

Der Prinz Carl Ludwig hatteseineTageeinfachund zu¬
friedenund um so heitererverlebt, als seinegleichgesinnteGe¬
mahlin durchLiebeund freundlichenZuspruchjedenKummeraus
seinemHerzenzu verscheuchengewußthatte; nirgendfühlte er sich
froher und glücklicher,als im KreiseseinerFamilie. Buchholz
berichtetvon ihm: „er war ein Herr von wahrhaft fürstlichem
Wesen,gelehrt,weise,gnädigund gerecht;"undDavid Frnnck
schreibt: „er war von feiner Gelehrsamkeit,scharferEinsicht,
ordentlicherWirthschaftund leutseligemUmgangmit Jedermann."



— u

Drei TagenachdemTodedesPrinzenwurdeseinTestament
in GegenwartetlicherbevollmächtigterRätheails Strelitz eröffnet,
dasselbeenthieltdie Bestimmung,daßdie hinterlasseneGemahlin
desPrinzendieVormundschaftüber dieKinderübernehmensolle;
auf das Ansuchender Prinzessinerhielt das Testamentunterm
4. September1752 die kaiserlicheConfirmation.

Zwischendein HerzogeAdolf Friedrich III. und dem
SchwerinerHofehattenbis zumTodedesHerzogsCarl Leopold
immerwährendZerivürfnissebestanden,die Fackelder Zwietracht
schienniemalserlöschenzusollen. Als jedochderHerzogChristian
Ludwig II. vonMecklenburgSchwerin,derSchwagerdesHerzogs
Adolf Friedrich III. vonMecklenburgStrelitz,wirklicherLandes¬
herr wurde, nähertensichdie feindlichenParteien und es traten
bald freundschaftlicheVerhältnisseein, welche1748 zu einemVer¬
trageüber die aus der verschiedenenAuslegungdesHamburger
VergleichsherrührendenIrrungen in Staatsangelegenheitenführte;
derHerzogvon Schwerinerkanntein diesemVertragedenHer¬
zogvon Strelitz als einenvon demSchwerinerHausevöllig un¬
abhängigenFürstenan, wogegendieserder behauptetenMitherr¬
schaftüber die SchwerinerLandständeentsagte.

Der HerzogAdolf Friedrich III. war ein frommerFürst
von sanftemCharakter,der in seinerLeutseligkeitdenUnterthanen
vomGrößtenbis zumNiedrigstenohneUnterschiedstetsgleiche
Huld und Gnadeerwies. Unter seinerRegierungblühten im
LandeRuhe und' Ordnung, Rechtund Gerechtigkeit,und jeder
genoßseinesWeinstocksund seinesFeigenbaumesin größter
Zufriedenheit. Mit väterlicherFürsorgesuchteer das Wohl des
Landeszu fördernund namentlichdie schwerenFrohndiensteund
sonstigenZwangsleistungennachMöglichkeitzu erleichtern.Aber
in seinenletztenLebensjahrenwar derHerzogstetskränklichund
bei derfortschreitendenAbnahmeseinerGesundheitschwandenauch
seineSeelenkräfte,so daßer dieFähigkeitzumNachdenkenverlor.
Nur die Musikkonnteihn nocherfreuen,und er war ein großer
Kennerder Tonkunst.

Unter solchenVerhältnissensahsichdieHerzoginDorothea
Sophie genöthigt, an Stelle ihres Gemahls die Sorgen der
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Regierungzu übernehmen.Sie wurdehierin auf das Redlichste
unterstütztvonzweivortrefflichenRathen,nämlichdeinPräsidenten
Hermann Scheve und demHof- und Consistorial-Rathvon
Altrock. Der Ersterewar schonein hochbetagterHerr, der im
DiensteseinesFürstengrau gewordenwar; durchseinestrenge
Gerechtigkeitsliebehatteer sichein gleichhohesAnsehenbei dem
Herzogewie bei demVolkeerworben. Er war derOnkeldesim
Jahre 1759vomKaiserFranz in denReichsadelstanderhobenen
KammerrathsJohann Christoph von Scheue; seit demJahre
1735 gehörteihm dasGut Cantzow.Der Hof- undConsistorial-
Rath von Altrock, geboren1698,marderSohn einesunbemit¬
telten FischkarrersNamensOltrock zu Blankensee.Da er ein
großer,schöngewachsenerMann war, somußteer befürchten,von
denpreußischenWerberngewaltsamaufgegriffenzu werden,und
um sichdavorzu sichern,trat er um dysJahr 1727 in die her¬
zoglicheGardezuStrelitz. Hier zoger durchseineausgezeichnete
Körperbildungund durchseinenhellen,klarenVerstandbald die
AufmerksamkeitdesHerzogsauf sichund diesererwählteihn zu
seinemKammerdiener.Oltrock, der sichjetzt Altrock nannte,
verwendetenun seineganzeMußezeitdarauf, seineKenntnissezu
bereichern,und mit eisernemFleißebrachteer es dahin, daß ihn
seinHerr schonim Jahre 1732 zu seinemRatheernennenkonnte;
durchdie Gunst desHerzogsstieger jetzt raschvon Stufe zu
Stufe; 1734 wurde er Hosrathund erhielt die Administration
überTorwitz; bald darauf wurdeer als AmtmannnachFeldberg
versetzt,aber schonnachwenigenJahren wieder zurückberufen
und 1743 zumGeheimenRath erhoben;seine,von alleinStolze
entfernteLeutseligkeit,seinsicheresUrtheil und seineHerzensgüte
gewannenihm dieungeheuchelteLiebeundVerehrungAller. Ver¬
mögeseiner bevorzugtenStellung führte Altrock einenBrief¬
wechselsowohlmit demKönigeFriedrich Wilhelm I. von
Preußenals auchspätermit Friedrich demGroßen, für welche
Beide er Rekrutenwarb. Auch die beidenBrüder Altrocks
waren in HerzoglicheDienstegetreten;der einevon ihnenwurde
Oberforstmeisterund der andereStallmeister. Alle drei Brüder
wurden 1749 in den Reichsadelstauberhoben. Auf deinGute
Warlin wohntederrussischeObristlieutenantvon Kaiserlingk,
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welcherdie Wittwe des ehemaligenBesitzersvon Warlin, von
Kosboth, geheirathetund durchsein eigenesbedeutendesVer¬
mögendie Güter Sponholz und Gevezinerworbenhatte. Der
MecklenburgstrelitzischeGeheimeRath undpreußischeDrost von
Altrock heirathetenun die jüngsteTochtervomObristlieutenant
von Kaiserlingk und 1746 gehörteihm schonganzSponholz.
Er starb1770 und seinjüngererSohn folgte ihm in demBesitze
des Gutes. DiesemtauschtederHerzogAdolf Friedrich IV.
im Jahre 1785 dasGut SponholzgegendieDomaineStavenab.

Nachdemder HerzogAdolf Friedrich III. mehrereJahre
krankgewesenwar, erloschseineschwacheLebensflammeam 11.

1752 December1752 Morgens5 Uhr. Er hatte ein Alter von 60
Jahren erreichtund war 44 Jahre regierenderHerzoggewesen;
Nachkommenhinterließernicht; er hattenur zweiTöchtergehabt;
die PrinzessinMarie Sophie, geborenam 6. Mai 1710,war
in ihremachtzehntenLebensjahre,in FolgeeinerErkältungauf einer
Schlittenfahrt,gestorben,und Magdalene Christine, geboren
am12.Juli 1711,war nur achtzehnMonatealt geworden.Mit
seinerGemahlin hatte der Herzog in glücklichsterEhe gelebt;
David Franckberichtet:„er liebtesieherzlichundbetrübtesieallein
nur da er starb." Die verwittweteHerzoginDorothea Sophie
wohnteanfangsin Schönberg,residirtesodannaberauf dem,ihr
als LeibgedingeausgesetztenSchlosseFürstenberg,wo sie 1765
ihre irdischeLaufbahnbeendete.

In derHerzoglichenFamilie warenbinnen kurzerZeit drei
Todesfälleschnellnacheinandergefolgt; ani 1. November1751
war dieHerzoginChristiane, am 4. Juni 1752 ihr Sohn, der
Prinz Carl Ludwig, undam 11.December1752 ihr Stiefsohn,
derHerzogAdolf Friedrich III., gestorben.Da letztererkeine
Nachkommenhinterließ,und sein einzigsterBruder, der Prinz
Carl Ludwig, schonvor ihm aus der Welt gegangenwar, so
mußtedieRegierungan dessenältestenSohn,Adolf Friedrich IV.

. fallen. Dieserwar abererst14 Jahre alt, mithin mußte seine
Mutter, die PrinzssinElisabeth Albertine als kaiserlichbe¬
stätigteVormünderindie Regierungübernehmen.

--



S.HerzogFriedrich von MecklenburgSchmerin.
1756 bis 1785.

Der am 30. Mai 1756 in einemAlter von 73Jahren ver¬
storbeneHerzogChristian Ludwig 11.vonMecklenburgSchwerin
war vermähltgewesenmit derPrinzessinGustaveCaroline von
MecklenburgStrelitz. Letzterewar gestorbenam 13.April 1748.

Der Eheentstammten:
1. HerzogFriedrich,geborenam 0. 'November1717, vermählt

seit 1746 mit der PrinzessinLouise Friederike von
Württemberg;

2. Prinzessin Ulrike Sophie, geborenam 4. Juli 1723,
Aebtissinzu Ruhn, gestorben1813 zu Schwerin;

3. Prinz Ludwig, geborenam 6. August1725, vermähltseit
1755mit derPrinzessinCharlotte Sophie vonSachsen-
Coburg-Saalfeld,gestorbenam 12. September1778;

4. PrinzessinAmalia, geboren14.Mai 1732,Kanonissinzu
Herford,gestorben1775.
Am 30.Mai 1756 bestiegderHerzogFriedrich als seines1756

Vaters würdiger Nachfolgerden erledigtenThron. In ganz
Deutschlandherrschteum dieseZeit nochRuheundFrieden. Am
politischenHorizontestrahlteeinemleuchtendenMeteoregleichin
seinemRuhmesglanzePreußensHeldenkönigFriedrichderGroße,
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geliebt und verehrt von seinemVolke und bewundertvon der
Welt, die vor seinemGeisteerstaunte.Aberin manchenCabineteu
dereuropäischenMächtebeneidetemandenKönigumseinwachsen¬
desGlückunddieUeberlegenheitseinesGenies. Besondersglühte
Oesterreichvor Haß gegenihn wegendesVerlustesvonSchlesien,
undumsichzurächen,verbündetedieKaiserinMaria Theresia
sichinsgeheinimit Frankreich,Rußland,Schwedenund Sachsen.
Der König, dessenScharfblickezwar die Gefahr nicht entging,
hielt dasUngewitterjedochnichtfür sonahe. Kaumaber hatte
er durchdenVerrath einessächsischenCabinetskanzlistenvon den
UmtriebenderCoalitionKundeerhalten,als er im August1756
mit 60000 Blaun in Sachseneinfiel,dasLand besetzteund das
zwischenPirna undKönigssteinin einemverschanztenLagerstehende
sächsischeHeerkriegsgefangeninachte. Mit diesemerstenWafsen-
gangehatte derKönig dasSignal zu einemKriegegegeben,der
bis zu seinerBeendigungsiebenJahre dauerteund der so reich
an Großthatenund Unfällen ist, daß die Welt irr fieberhafter
Spannungund voll Staunen die Blickeausihn gerichtethielt.
DerKriegsschauplatzwar vorzugsweisein Sachsenundin Schlesien,
abernächstdemauchin fastallen übrigenTheilender preußischen
Monarchieund in ganzNorddeutschland.

Auf desKaisersKlagegegendenKönigwegenLandfriedens¬
bruchshatte der ReichstagdenKrieg gegenPreußenbeschlossen.
Der HerzogFriedrich von MecklenburgSchweringlaubtedem,
vom Reicheau ihn ergangenen,Gebotemit Rücksichtauf das
Wohl seinesStaates uni sowenigersichentziehenzu dürfen,als
nicht die geringsteWahrscheinlichkeitdafür vorhandenwar, daß
der König den begonnenenKrieg durchzuführenini Stande sein
werde;dieLagedesselbenmußtevielmehrfür völlig hoffnungslos
gehaltenwerden,da mehr als das halbeEuropagegenihn zu
den Waffen griff; überdieshatten die Schwedenals Besitzer
Wismars nochimmerfestenFuß in Blecklenburg,und im Lande
selbstherrschtein Folgeder vielenMenschenräubereiendie feind¬
lichsteStimmunggegenPreußen.

Zwar nahm der HerzogkeinenthätigenAntheil an dem
Kriege, indem er seine Truppen nicht zu den Heeren der
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verbündetenMächtestoßenließ; da er sichaber der Coalition
angeschlossenhatte, so betrachtetederKönig seinLand als eine
eroberteProvinz; dieErsatzmannschaftenfür diepreußischeArmee,
in welcheletzterederungeheureMenschenverlustauf denSchlacht¬
feldern klaffendeLückenriß, wurdenin MecklenburgSchwerin
vonpreußischenWerbernheimlichodermit offenerGewaltgefangen
und fortgeschleppt,Geldcontributionenwurdenbeigetriebennnb
Lieferungenvon Lebensmittelnund Kriegsbedürfnissenvon den
bedrängtenEinwohnerngewaltsamerpreßt, llnd als man dem
Königevorgestellthatte, dasarmeLand könnedieLastnichtmehr
tragen,hatteer erwiedert,MecklenburgseieinMehlsack,derdesto
besserstäube,je mehrman darauf klopfe.

DerKrieg zwischenPreußenundSchwedenwurdezumTheil
auf mecklenburgischemBoden ansgefochten,obwohl hier freilich
bedeutendereKämpfenichtvorfielen: die beidenstreitendenPar¬
teienbegnügtensichvielmehrdamit,eineMengekleinerScharmützel
und Streifzüge,besondersan der schwedisch-pommerschenund an
der ukerniärkischenGrenzeentlangauszuführenund sichgegenseitig
nn Lande hin- und herzudrängen.Im Jahre 1757 belagerten1757
diePreußenStralsundund sandteneineTruppen-Abtheilungüber
Malchin in das Schwerinsche;hier fordertensie eine halbe
Million Kriegsstener,sowieRekruten,Getreideund Futter; 1758 1758
besetztensieNeuklosterund Poel. Das Jahr 1759war für Meck-1759
lenburgSchwerindas schlimmstewährenddes ganzenKrieges.
Im Winter hattendiePreußenschonim Landegelegen;im Früh¬
ling zogensieab, jedochbalddarauf kamendieSchweden,welche
an Korn allesnahmen,was sie vorfanden. Dann rücktendie
Preußenwiederein,welcheKriegssteuernerhobenundKorn,Futter
undViehdurchExecntionenbeitrieben;hattendieVorderstenschon
Alles weggezehrt,so mißhandeltendie Nachfolgendendie armen
Einwohnermit Schlägen,zerschlugendenHausrath, zerschnitten
dieBettenrc. JungeLeuteergriffmanSonntagsbei ihremAus-
gangeaus denKirchenundschicktesiein dieentferntestenRegimen-
terundgewöhnlicherhieltendieAngehörigenniewiederNachrichtvon
ihnen. Der Herzogsahsichsogargenöthigt,seineeigenenTruppen
nachRügenzu sendenund unter schwedischenSchutzzn stellen.
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damit sievondenPreußennichtweggefangenwürden. Der Scha¬
den,welchendasLand alleinin diesemJahre hatte,wird auf fast
zweiMillionen berechnet.

1760 Am 24. December1760 hielten26 Schwedendas Schloß
zu Basedowbesetztund vertheidigtensichgegeneineAbtheilung
Preußenvon demBelling'schenCorps. Die Schwedenerhielten
SuccursunddiePreußenzogensichzurück,nachdemsiedieWirth¬
schaftsgebäudein Brand gesetzthatten. An diesRencontreknüpft
sichdie Sage, daßder damaligeLieutenantund spätereGeneral-
Feldmarschallvon Blücherdas Dach einerScheunezuerstdurch
einenPistolenschußangezündethabe.

Die PreußenschlossennunDömitzeinundgingennachSchwe¬
rin. DerHerzogverließdaherMecklenburgund begabsichnach
Lübeck.Nun schaltetenund waltetendie PreußennachGefallen
im Lande,sie brandschatztendie Städte, plündertendieDörfer,
nahmendie herzoglichenKassenin Beschlagund ließensichvon
denPächterndie Pachtauf längereZeit im Voraus bezahlen.

Am 31. December1760 hatten die SchwedenMalchin mit
5000 Mann besetzt;der preußischeGeneralvon Belling, zu
welchemauchderPrinz Eugen vonWürttembergmit feinemCorps
stieß,bombardirtedie Stadt und zwangdieSchwedenzumRück¬
zügenachStralsund; einigeHäuserund Scheunenwurdenein
Raub der Flammen.

1761 Im Juli 1761 drängtendieSchwedendiePreußenbisNeu¬
brandenburg,aberim AugustschlugBelling dieSchwedenzurück
und nahmdarauf seineWinterquartiereim Schwerinscheu.

Der König befandsichum dieseZeit in der bedenklichsten
Lage; seit längerwie fünf Jahren hatteer sichgegeneinefurcht¬
bareUebermachtvon Feindenwie ein Löwe gewehrt,aber jetzt
warenseineKassenerschöpft,seineLänderausgesogen,seinealten
kriegsgeübtenTruppenmeistensauf denvielenblutigenSchlacht¬
felderngefallen,undseingegenwärtigesHeerbestandgrößtentheils
ausNeulingenundAusländern. Schonschiener demUntergänge
nahe,da starbam5. Januar >762die KaiserinElisabeth von
Rußland, und ihr NachfolgerPeter 111.,der ein Bewunderer

1762 derHeldengrößcdesKönigswar, schloßam 8. Mai 1762 nicht
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nur selbstFriedenmit Preußen,sondernbewogauchSchweden
zur Einstellungder Feindseligkeitenund sandteüberdieseine
russischeArmeevon 20000 Mann zur UnterstützungdesKönigs
nachSchlesien.Der frühe Tod desKaisersam 14. Juli 1762
trenntezwar bald das Bündniß,undPeters Nachfolgerin,Ka¬
tharina II., rief die russischenTruppen zurück;da jedochdie
KaiserindenFriedenvom8. Mai bestätigteundstrengeNeutralität
beobachtete,so erhielt Friedrich der Große freie Hand und
konnteer sichnun mit aller Machtauf seineFeindewerfen. Er
brachtedieOesterreicherzumWeichen,besiegtedieFranzosen,schlug
die Reichstruppenund erobertedie verlorenenGebietezurück.
Als nun der SeekriegzwischenEnglandund Frankreichbeendigt
wurde, kam auchzwischendemKönigeund seinenFeindenin
Folgeder Erschöpfungaller kämpfendenMächtenachkurzenVer¬
handlungenam 18. Februar1763 zu Hubertusburgin Sachsen1763
derFriedezuStande,durchwelchenalleParteienihreBesitzungen
so,wie siedieselbenvor demBeginnedesKriegesbesessen,wieder¬
erhielten.Von den16Hauptschlachten,diederKönigFriedrich II.
geliefert, hatte er die bei Lowositz1786, bei Prag, Roßbach,
Leuthen1757, bei Krefeld, Zorndorf 1758, bei Minden 1789,
bei Liegnitzund Torgau 1760 und endlichbei Freiburg 1762
gewonnen;er trat mit einemGlanzeausdemsiebenjährigenKriege
heraus,der nichtnur ihm für dieZukunft einenentscheidenden
Einfluß auf diedeutschenundeuropäischenAngelegenheitensicherte,
sondernauch die Stellung Preußensunter den erstenMächten
Europa'sbefestigte.

In denFrieden,ivelchenPreußenund Schwedenschonam
22. Mai 1762zuHamburggeschlossenhatten,war auchMecklen-
burgaufgenommenworden;daherhattein diesemLandederKrieg
schondamalsseineEndschaftgefunden.Erleichtertathmetedas
Volk auf, dennobwohlMecklenburgSchwerinalleineinenSchaden
durchdensiebenjährigenKrieg erlitten hatte, denman auf acht
MillionenThalerveranschlagte,sofandendochfortankeineBrand¬
schatzungen,Lieferungenunb Plünderungenmehrstatt.

Der HubertusburgerFriede brachtedem ganzendeutschen
Reichedie verloreneRuhewieder. AberPreußenhatte in seiner
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Bedrängnis;währenddesKriegesGeldprägenlassen,dessenwahrer
Werth weit unter demNennwerthestand, Rach demFrieden
wurdesodanndas schlechteGeldplötzlichauf seinenwahrenWerth
herabgesetzt.DieseMünzconversionführte denRuin vielerFami¬
lienherbeiund namentlichverarmtenauchmanchemecklenburgische
Gutsbesitzer.

Der HerzogFriedrichsuchtemit unermüdlicherSorgfalt die
Wundenzu heilen,welcheder Krieg seinemschwergeschädigten
Landegeschlagen;er fördertenachKräften denAckerbauund die
Industrie,unterstützteHandelundGewerbe,sorgtefür dieHebung
des Credits, verbessertedie Institutionen des Staates und der
Rechtspflege,verschafftedenverarmtenHandwerkernBeschäftigung
durchnützlicheBauten und erwarbsichdas großeVerdienst,in;

1769 Jahre 1769 die Tortur, diesesfurchtbarsteErbstückaus dem
barbarischenMittelalter, zu beseitigen.

Allem geräuschvollenLebenabhold,wählte der Herzogzu
seinemAufenthaltedas stilleJagdschlößchen,welchesseinVater,
der ein großerJagdliebhaberwar, bei demDorfe Kleinow im
Jahre 1724 errichtethatte. Hier ließ er in denJahren von
1772 bis 1779 ein neuesschönesSchloßerbauenund nannte
denbei demselbenbald entstehendenOrt zu EhrenseinesVaters
Ludwigslust. Das Schloß blieb bis 1837 die Residenzder
SchwerinerHerzöge.

Im Jahre 1776 wurde von demGeschichtsschreiberF. A.
Rudloff der mecklenburgischeStaatskalendergegründet.Beiner-
kenswerthistnoch,daßunterderRegierungdesHerzogsFriedrich
der ersteAnbauderKartoffelnin Mecklenburgstattfand.

DurchweiseSparsamkeitbrachtederHerzogseineFinanzen
in einenblühendenZustand;seineletztenLebensjahrezeichnensich
nicht aus durchgroßeäußereEreignisse,destomehraber durch
wichtige,segensreicheRegierungshandlungen;siebildeneinenAb¬
schnittder glücklichstenZeit für Mecklenburg.

1783 Am 24.April 1783starbderHerzogFriedrich zuLudwigs¬
lust am Schlagfluß. Er war einer der bestenFürsten,welche
Mecklenburgbis dahin gehabthatte; seineigenesGlücksuchteer
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in demGlückeseinerUnterthanen;er besaßeineselteneHerzens-
güte und eine, aus den reinstenQnellenfließendeGottesfurcht.
SeineirdischenResternhenin derKircheznLudwigslnstin einem
schönenSarkophagevon geschliffenemGranit.

Kinder hinterließderHerzognicht. SeineGemahlinstarb
am 2. Angnst1791 zn Hamburg.



9. OerzoqXlöolf Friedrich IV. non Mecklenburg
Strelitz. 1752bis 1794.

Der am 4. Jnni 1752 gestorbenePrinz Carl Ludwig zu
Mirow war vermähltgewesenmit derPrinzessinElisabeth Al¬
bertine von Sachsen-Hildburghausen.DieserEheentstammten:

1. PrinzessinChristiane Sophie Albertine, geborenam
6. December1735, gestorbenam 31. August1794,

2. Prinz Adolf Friedrich IV, geborenam 5. Mai 1738,
3. Prinz Carl Ludwig Friedrich, geborenam 10. October

1741, regierenderHerzogseit 1794,Großherzogseit 1815,
gestorbenam 6. November1816^

4. Prinz Ernst Gottlob Albrecht, geborenam 27. August
1742, kurhannöverscherGeneral,gestorbenam 27. Januar
1814,

5. PrinzessinSophie Charlotte, geborenam19.Mai 1744,
seit1761KöniginvonEngland,gestorbenam17.November
1818,

6. Prinz Georg August, geborenam 16. August1748,kaiser¬
lichköniglicherGeneral-Feldwachtineister,gestorbenam6. No¬
vember1785zu Tyrnan in Ungarn.
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Da der HerzogAdolf Friedrich III. unbeerbtwar, so
hatteman längstdenweit jüngerenPrinzenCarl Ludwig zu
Mirow als seinenNachfolgerin der Regierungbetrachtet;allein
dieserstarbschonvor seinemBruder in einerZeit, als seinesechs
Kinder sämmtlichnochunmündigwaren. Nach der Observanz
und den bestehendenHausverträgengebührtedie Vormundschaft
über dieMündel demältestenAgnaten,alsodemHerzogeAdolf
Friedrich III. vonMecklenburgStrelitz. Da derselbeaberschon
seitJahren krankgewesenwar, sohattederPrinz Carl Ludwig
einTestamenterrichtet,durchwelcheser seineGemahlinzurVor¬
münderinder Kinder eingesetzthatte; bald nachdemTode des
Prinzenhattedie verwittwetePrinzessindie kaiserlicheBestätigung
desTestamenteseingeholt.

Als der HerzogChristian Ludwig von Mecklenburg
SchwerinKenntnißvon jenertestamentarischenBestimmungerhielt,
schloßer insgeheimmit derNeustrelitzerRegierungeineConvention
dahin ab, daß der verwittwetenPrinzessinzwar die Vormund¬
schaftüber ihre Kinder, insoweitdie Erziehungder letzterenin
Betrachtkomme,überlassenbleibensolle,daß abernachdemin
Bälde zu erwartendenTode desHerzogsAdolf Friedrich III.
dievorniundschaftlicheRegierungdesLandesihm, als demnächsten
Agnaten,abgetretenwerdenmüsse.Für denHerzogChristian
Ludwig war esnämlichvonhoherWichtigkeit,dieseVormundschaft
zu erlangen,dennwar er als Herzogvon MecklenburgSchwerin
zugleichRegentvon MecklenburgStrelitz, so gewanner in den
obschwebenden,überaus schwierigenVerhandlungenwegendes
Abschlußesdes LandesgrundgesetzlichenErbvergleichsmehr freie
Hand, er konnteseinePläne mit destobesserenAussichtenauf
Erfolg vorbereitenund einleiten,und dieselbenmit einemweit
größerenNachdruckezur Durchführungbringen.

Am 11. Dezember1752 Morgens5 Uhr schloßderHerzog l
Adolf Friedrich 111.die Augen. Ein Eilbote überbrachtedie'
Nachrichtvon demerfolgtenTodesofort nachMirow. Nochan
demselbenTageschicktediePrinzessinCarl Ludwig denCanzlei-
rath Jacobi an die herzoglichenCollégienin Neustrelitz,um im
NamenihresältestenunmündigenSohnesBesitzvonderRegierung

5
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zu ergreifen,und sie selbstbegabsichgleich darauf mit dem
jugendlichenvierzehnjährigenHerzogeAdolf Friedrich IV. auf
die Reisenachder Residenz.Am 12.Deeenrberwurdendie Be¬
hörden,die Gardeund dieHofbedientenin Eid und Pflicht ge¬
nommen.

PlötzlicherschienzuNeustrelitzanl 13.DecemberderGeheime
Rath Graf von Bassewitz aus Schwerin,um im Aufträgedes
HerzogsChristian Ludwig aufGrund dermit derNeustrelitzer
RegierungabgeschlossenenConventionsichin denBesitzderRegent¬
schaftdesHerzogthumsMecklenburgStrelitzzusetzen.Zur Unter¬
stützungseinerForderungenwar er begleitetvonfünf Compagnien
SchwerinerTruppen,welchein einemnahenDorfe, eineViertel¬
stundevor derStadt, Postofaßten. Die Truppenbestandenaus
vier Coulpagnienzu Fuß und einer Compagniezu Pferdeund
wurdenbefehligtvon deinOberstenvon Zülow.

UntersolchenVerhältnissenmußtedieHerzogin-Mutterernstlich
befürchten,ihr Sohn könnevon demGrafenvon Bafsewitz ge¬
waltsamaufgehobenwerden,daherließ siedenselbennochin der
NachtnachNeubrandenburgbefördernund von dort weiternach
Greifswald in Sicherheitbringen; gleichzeitigrichtetesie an den
Kaiser die dringendeBitte, ihren Sohn schonjetztmajorennzn
erklären.

Es begannennun Unterhandlungenmit deinGrafen von
B assewitz,überwelchemehrereTagevergingen.Am22.December
erließ derHerzogChristian Ludwig ein Patent an die Ein¬
gesessenendesKreisesStargard und desFürstenthumsRatzeburg,
in welchemer verkündete,daßer nachden bestehendenHausver¬
trügendie Führung der Vormundschaftund die Administration
desLandesübernähme.DieNeustrelitzerRegierungwandteindessen
dagegenein, daßdie Herzogin-Mutterdie vomKaiser bestätigte
Vormünderinfei. Als die angeknüpftenUnterhandlungennicht' zumZiele führten,brachderGraf von Bassewitz dieselbenganz
ab und ließ die SchwerinerTruppen aur 28. Decembermit an¬
brechendemTage in die Stadt einrücken.Die StrelitzerGarde
besetzteaber das Schloßund ließ vor denZugängendesselben
Kanonenauffahren,nebenwelchesichdie Feuerwerkermit bren-
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nendenLunten stellten. Es war eine grümnigeKälte und die
SchwerinerTruppenerstarrtenfast vor Frost. Zu einemernsten
Zusanunenstoßezwischenden beidenfeindlichenParteien kames
jedochnicht, vielmehrerhielt die StrelitzischeGardeOrdre, sich
zurückzuziehenund am nächstenTage nachNeubrandenburgzu
gehen. Nun besetztendie SchwerinerTruppen das Schloßund
der Graf von BassewitzsandteeinenOffizierandenPräsidenten
Scheue, um die Schlüsselabzufordern. Aber der hochbetagte
PräsidentverweigertedieHerausgabederselbenmit denWorten:
„Ihrer Gewalt,meinHerr, kannichalterMannmichnichtwider¬
setzen,aber ich gebekeineSchlüsselab, denn durchUntreuean
meinemHerrn werdeichmeinAlter nichtschänden."DerOffizier
suchtenun selberdieSchlüsselauf undüberbrachtesiedemGrafen
von Bassewitz. DiesernahmhieraufBesitzvon derRegierung;
zugleichschickteer eineAbtheilung seiner Truppen nachNeu¬
brandenburgin Garnison,wodurchdieStrelitzischeGardegenöthigt
wurde,sichnachFriedlandzurückzuziehen.

Aber dieSchwerinerRegentschaftwar nur vonkurzerDauer,
dennder Kaiserertheikteschonunterm12.Januar 1753 die er- >753
beteneVolljährigkeitserklärungundam24.Januar verkündeteder
jungeHerzogAdolf Friedrich IV. formell seinenRegierungs¬
antritt durcheinenöffentlichenErlaß. Hiermit war der Streit
beendet.Der HerzogChristian Ludwig war sehrungehalten,
aberer gab seineweiterenAnsprücheaufundberiefseineTruppen
zurück.

Um seineStudien zu vollenden,bliebAdolf Friedrich noch
mehrereJahre in Greifswaid, sodannunternahmer eineReise
nachParis, woer einJahr verweilte.WährendseinerAbwesenheit
führte seineerleuchteteund staatsklugeMutter die Regentschaft
unterdemBeiständedesGeheimraths-Präsidentenvon Zesterfleth.

Im October1754 wurde in Rostockder Convocationstag1754
eröffnet,der am 18. April 1755zu demAbschlüssedesLandes- 1755
grundgesetzlichenErbvergleichsführte. Der Zwiespalt mit dem
HerzogeChristian Ludwig hattezurFolgegehabt,daßsichdie
NeustrelitzcrRegierunganfangsnur zögernddenVerhandlungen
anschloß;aberestrat daraufwiedereineAnnäherungein, Meck-
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lenburgStrelitzerklärtedurchdieAgnitions-Actevom30. Septem¬
ber 1755 seinenBeitritt zu beutErbvergleiche,und keinMißver¬
hältnißstörtefortan das freundschaftlicheEinvernehmenderbeiden
Fürstenhäuser.

Zu denMitgliedern der Ritterschaft,welchegegendenvor¬
gelegtenEntwurf des LandesgrundgesetzlichenErbvergleichsent¬
schiedenprotestirten,gehörten.A.auchderLandrathvonWendessen
auf Lichtenbergim KreiseStargard. Derselbewar früherHof¬
marschallbei demHerzogeCarl Leopold gewesen,in derZeit,
als diesernachWismar geflüchtetwar. Am 9. September1735
waren dort zwischenBeidenZerwürfnisseentstanden,und der
HerzogCarl Leopold hatte in einemAusbrucheseinesunge-
bändigtenJähzorns denvon Wendessenunter demBeistände
einesLaquaien,einesCorporalsund mehrererUnteroffiziereans
die ehrenrührigsteWeisemit einemdickenStockegeschlagenund
mißhandelt. Wendessen klagtebeimKaiserund derReichshof¬
rath erkanntedahin: daß die erlittenenGewaltthätigkeitendem
von Wendessenan seinerEhre, seinemgutenNamenundseiner
bekanntenrühmlichenAufführung zu allen Zeiten unnachtheilig
und unschädlichsein sollten, und daß derjenige,welcherwider
diesekaiserlicheallerhöchsteobrigkeitlicheDeclarationfreventlichzu
handelnsichunterfangenwürde,einePön von 60 Mark Goldes
verwirkethabensolle. Fernerwurdedemvon Wendessenein,
aus den Camera!-Jntraden des HerzogsCarl Leopold zu
zahlendesjährlichesGehalt von 500 Thalern zuerkannt. Es
schändeteübrigensdieserVorfall denvon Wendessendennauch
so wenig an seinerEhre, daß man keinenAnstandnahm, ihn
1754 zumLandrathdesStargardischenKreiseszu erwählen.

Als derHerzogAdolf Friedrich IV. seineStudienvollendet
hatteund von seinerReisezurückgekehrtwar, übernahmer selbst
die RegierungdesLandes;seineMutter aber übersiedeltenun¬
mehrwiedermit ihren übrigen,nochunerwachsenen,Kindernnach
demihr so lieb gewordenenSchlossezu Mirow.

Der HerzogChristian Ludwig von MecklenburgSchwerin
1756 war inzwischenbereitsam30.Mai 1156gestorbenundseinSohn,

derHerzogFriedrich, war ihm in derRegierunggefolgt. Nur
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wenigeMonatedaraufwar der siebenjährigeKrieg zumAusbruch
gekommen,undderHerzogFriedrich hatte für denKaiserPartei
ergriffenund sich auf die Seite der FeindePreußensgestellt,
dadurchaber sichselbstdenKrieg in das Land gezogen.Die
Regentinvon MecklenburgStrelitz dagegenhatte vom Beginne
desKriegesan die strengsteNeutralität beobachtetund hierdurch
zumSegenihrer UnterthanendieLeidenund Plagenvon ihrem
Staatsgebieteabgewendet,unter denenMecklenburgSchwerinso
lange seufzenmußte. Freilich konnteMecklenburgStrelitz bei
seinergeographischenLagezwischenSchwedisch-Pommernund dem,
von Friedrich dem Großen als FeindeslandbetrachtetenMeck¬
lenburgSchwerineinerseitsund Preußenandrerseitsnicht von
häufigenDurchmärschender sichgegenseitigbekämpfendenHeere
verschontbleiben,und oft genugschlugensichdie Schwedenund
Preußenin kleinerenGefechlenin diesenrLandeherum,wobei
dannauchallerdingsmancherleiExcesseundgewaltsameWerbungen
vorkamen;aber durch die Neutralitätserklärungwar dochder
unschätzbareVortheil erreichtworden,daß die Landeseinwohner
vor Kriegscontributionen,Brandschatzungen,erzwungenenRequisi¬
tionenvon Getreide,Futter, Vieh und bespanntenWagen,sowie
vor schonungslosenErpressungen,RäubereienundfreventlichenZer¬
störungen,geschütztblieben, ja der Schaden,welchender Krieg
unausbleiblichtmGefolgehatte,wurdezumgroßenTheile wieder
ausgewogendurchdenGewinn aus demVerkaufeder, bald an
die Preußen,bald an dieSchwedengegenhohePreisegelieferten
Lebensmittelund besondersnahm die Stadt Fürstenbergeinen
mächtigenAufschwungdurchdenbedeutendenHandelmit Getreide
undLebensmittelnnachBerlin, dadieserletzterenStadt dieZufuhr
aus Schlesienund Sachsenzeitweiseganzabgeschnittenwar.

Die erstenPreußenerschienenim Jahre 1787in Mecklenburg1737
Schwerin;ein DetachementdesBelagerungsheeresvor Stralsund
rückteüber Malchin ein, erhobKriegssteuern,forderteRekruten
undLebensmittelundbesetzte1788Neukloster,Wismar undPoel. 1758
Der HerzogFriedrich, von den Schwedenim Stich gelassen,
flüchtetenachLübeck,und konnteerst im Frühling 1759 zurück-1759
kehren,als diePreußendasLand verlassenhatten. Aber umdie
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Mitte desJahres kamendie Preußenwieder und haustennun
furchtbarerals je; allesirgendwieBrauchbareward fortgeschleppt,
wasman nichtmitnehmenkonnte,ward vernichtet,die Mobilien
wurdenzertrümmert,die Betten zerschnittenund die Federn in
denWind gestreut;die jungenMännerwurdengewaltsamgeraubt
und in die entferntestenRegimentergesteckt,die Väter verloren
ihre Söhne, die Mütter ihre einzigsteStützeund die Familien
ihren Ernährer; der Ackerbaulag fast gänzlichdarnieder,weil
die Pferde fehlten, genug,es warenZeiten, ähnlichdenendes
dreißigjährigenKrieges. NachdemBerichtedeszuWarbendeim
LandeStargard gebürtigenmecklenburgischenGeschichtsschreibers
Aepinns war oas Elend im Schwerin'schenso groß, daß die
Mutter desHerzogsAdolf Friedrich IV. und die Prinzessin
Sophie Charlotte oft bis zu Thränengerührt waren,wenn
ihnendie in jenemLandevorgekommenenBegebenheitenerzählt
wurden.

60 Im Jahre 1760 stelltensichdiePreußenwieder im Schwe¬
rin'schenein; ausfallenderWeisehieltensiejetztabereinebessere
Mannszucht,erhobenmäßigereKriegssteuernundvermiedenExcesse
undRäubereien.DieseunerwarteteWendungderDingehat man
einemBriefe zugeschrieben,den die sechszehnjährigePrinzessin
Sophie Charlotte von MecklenburgStrelitz, gerührt von dem
unbegrenztenElendeihres Vaterlandes,in wahrhaft fürstlicher
Gesinnungan denKönig gerichtethatte, um dessenMitleid zu
erregen. Der Brief hat folgendenWortlaut:

„Sire! Ich weißnicht, ob ich über Ewr. Majestätletzteren
Sieg fröhlichodertraurig seinsoll, weil ebenderglücklicheSieg,
der neueLorbeerenum Dero Scheitelgeflochtenhat, übermein
Vaterland Jammer und Elend verbreitet. Ich weiß, Sire, in
diesemunseremlasterhaftverfeinertenZeitalter werdeichverlacht
werden,daß meinHerz über das Unglücktrauert, daß ich die
DrangsaledesKriegesbeweine,undvonganzerSeeledieRückkehr
desFriedenswünsche.SelbstSie, Sire, werdenvielleichtdenken,
es schickesichbesserfür mich,mich in der Kunstzu gefallenzu
üben,odermichnur um häuslicheAngelegenheitenzu kümmern.
Allein demfeie, wie ihm wolle, so fühlt meinHerzzu sehrfür
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dieseUnglücklichen,umeinedringendeFürbittefür dieselbenzurück¬
zuhalten. Seit wenigenJahren hattediesesLanddieangenehmste
Gestaltgewonnen.Mail traf keineverödetenStellen an. Alles
war angebaut. Das Landvolksah vergnügtaus, und in den
Städten herrschteWohlstandund Freude. Aber welcheineVer¬
änderunggegeneineso angenehmeScene! Ich bin in parteiischen
Beschreibungennichterfahren,nochwenigerkann ich die Greuel
derVerwüstungmit erdichtetenSchilderungenschrecklicherdarstellen.
Allein gewißselbstKrieger,welcheein edlesHerz und Gefiihl
besitzen,würden durchden Anblick dieserScenenzu Thränen
bewegtwerden. Das ganzeLand,meinwerthesVaterland,liegt
da gleicheinerWüste. Der Ackerbauund die Viehzuchthaben
aufgehört. Der Bauer und der Hirt sind Soldaten geworden,
und in denStädten siehtmannur Greise,Weiber und Kinder,
vielleichtnochhie ilnd da einenjungenMann, der aber durch
empfangeneWundenein Krüppel ist und den ihn umgebenden
kleinenKnabendie Geschichteeiner jedenWundemit einemso
pathetischenHeldentonerzählt, daß ihr Herzschonder Trommel
folgt, ehesierechtgehenkönnen.Was aber dasElendauf den
höchstenGipfel bringt, sinddieimmerabwechselndenVorrückungen
und ZurückziehungenbeiderArmeeen,da selbstdie, so sichunsere
Freundenennen,beim Abzügealles mitnehmenund verheeren,
undwennsiewiederkommen,gleichviel wiederherbeigeschaffthaben
wollen. VonDeroGerechtigkeit,Sire, hoffenwir Hülfe in dieser
äußerstenNoth. An Sie, Sire, mögenauchFrauen, ja selbst
Kinder ihre Klagen bringen. Sie, die sichauchzur niedrigsten
Klassegütigstherablassen,unddadurch,wennes möglichist, noch
größerwerden,als selbstdurchIhre Siege,werdendie weinigen
nicht unerhört lassenund zur Ehre des eigenenRuhmesBe¬
drückungenund Drangsalenabhelfen,welchewider alleMenschen¬
liebeund wider alle guteKriegszuchtstreiten.

Ich bin rc."

Der zu Rostockmit 16. December1742 geboreneGebhardt
Leberechtvon Blücher mar als KnabebeimBeginnedessieben¬
jährigenKriegesvon seinemVater nachderInsel Rügengeschickt
worden; dort war er gegendenWillen der Eltern als Fahnen-
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junker1759in ein schwedischesHusarenregimenteingetreten.Das
ersteGefecht,weicheser mitmachte,fand gegenEnde desselben
Jahres in MecklenburgStrelitz beimKabelpassein derNähevon
Friedland statt. Im Verlaufe diesesGefechteswurde Blücher
voupreußischenHusarenausdemBelling'schen CorpsbeiGalen¬
beckgefangengenominen.In diesemUmstandevollzogsicheine
folgenreicheWendungin seinerruhmvollenmilitairischenLaufbahn,
dennderOberstvon Belling bewogihn, nunmehrin diepreußi¬
scheArmeeeinzutreten. Blücher dientedennauchin derselben
als Lieutenant,jedochvorerstnur bis 1772. In diesemJahre
erwarteteer nämlichbestimmtseineBeförderungzumRittmeister,
aberes wurdeihm derLieutenantvon Jügersfeld vorgezogen.
Sofort schrieber anFriedrich denGroßen: „Der von Jägers¬
feld, der kein anderesVerdiensthat, als der Sohn desMark¬
grafenvon Schwedt zu sein, ist mir vorgezogen:ich bitte um
meinenAbschied."Hierfür mußteer einenArrestverbüßen,aber
es erfolgtewederdie Beförderungnochder Abschied;als er so¬
dann seinAnsuchendringendwiederholte,erhielt er den kurzen
Bescheid: „Der Rittmeister von Blücher kann sichzum
Teufelschweren."NachdemTodeFriedrichs desGroßenwurde
Blücher als Rittmeisterwiederin dieArmeeaufgenommenund
avancirtebis zumGeneralfeldmarschall.

1760 Im December1760 hatte der Prinz Eugen von Württem¬
berg sein Hauptquartier in Woldegk; von hier zog er dem
Belling'schen CorpszuHülfe, welchesam 31. desselbenMonats
Malchin bombardirte.

1761 Im August1761war derschwedischeGeneralEhrenschwerdt
mit überlegenerMachtgegendenpreußischenGeneralvon Belling,
dersichin Neubrandenburgfestgesetzthatte,vorgegangenund eine
schwedischeColonneunterHessensteinnöthigtediePreußen,die
Stadt aufzugebenund weiter rückwärtszu gehen. Aber bei
Kölpin widersetztesichBelling und zwangHessenstein, sich
wiederauf dieHauptmachtunterEhrenschwerdt zurückzuziehen.
Eine andereschwedischeKolonne unter GeneralStackelberg
wollte in die Ukermarkeinbrechen;Belling warf auchdiese
zurückund nahmnur 19.AugustwiederStellirng in Neubranden-
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bürg. Bald darauf erschienStackeiberg vor der Stadt mit
5 bis 6000Mann undBelling sahsichgenöthigt,seinePosition
abermalsaufzugeben.Die PreußenhattendasTreptowerThor
gesperrt;dieSchwedenversuchten,dasselbezuöffne»;als siejedoch
sahen,daßihreMühe vergeblichwar, machtensieMiene,um den
langenWall herumdenBelling'schen denWeg nachWoldegk
zu verlegen. Nun warfen die Belling'schen die Thorschlüssel
hinausundräumteneiligstdieStadt. Die letztenHusarenjagten
durchdie Neuthorstraßeim ZickzackzwischendenHäuserreihen,
um dennachgesendetenSchüssender Schwedenkein sicheresZiel
zu bieten. Auf demGalgenbergefaßte Belling Posto. Die
SchwedenbrachtenKanonenvor dasThor, schossenabersoschlecht,
daß die Kugeln untenin denBerg schlugen,statt denFeindzu
erreichen.Bei jedemKanonenschußder Schwedenließ Belling
seineHusarensalutiren.EndlichzogendiePreußennachStargardab.
Am22.AugusthattesichBelling vorgenommen,denSchwedendie
Mahlzeit zp verderben.Er richtetesichsoein, daß er geradezu
Mittag vor denThoren von Neubrandenburgankam; hier ließ
er die schwedischenVorpostenbeunruhigenund locktedadurchdie
Infanterie unter die Gewehre;seineHusarenließ er bald gegen
die schwedischeReitereianprellen,bald zurückgehen,ohneüber¬
haupt irgendeinenernstenAngriff zu unternehmen.Diesneckische
Spiel dauertebis4 Uhr Nachmittags;dannließer denSchweden
durcheinenTrompetersagen: er wünscheihnen eine gesegnete
Mahlzeit, die nun wohl kalt genugwäre, daßsiesichdenMund
nicht mehr daran verbrennenwürden. Die Schwedenschickten
ihm einenAdjutantennach,um ihm einGegencomplimentmachen
zu lassen;diesennahmBelling mit nachStargard und machte
ihn so betrunken,daßer ganz besinnungslosauf einen,Wagen
wiedernachNeubrandenburgzurückgeschafftwerdenmußte.

EinigeTagedarauserhieltBelling Verstärkungundnuntrieb
er nochvorAblaufdesMonatsdieSchwedeniviederausdemLande
hinausund nahmseineWinterquartierein MecklenburgSchwerin.

Am 22. Mai 1762schlossenPreußenund SchwedenFrieden 1.762
undvon dieserZeit anwurdeMecklenburgnichtmehrvonKriegs¬
drangsalenbelästigt.
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Der Herzogin-Mutter waren nur nochwenigeJahre auf
ihremWittwensitzezu Mirow beschiedengewesen;sie starbschon
am 29. Juni 1761 in ihrem48stenLebensjahre.Nachihrem
Tode übersiedeltenihre jüngerenKinder, soweitsic die Heimath
nochnicht verlassenhatten, nachNeustrelitz;die Hofhaltung in
Mirow löstesichganzauf; seitdemist das dortigeSchloßnicht
wiedereineständigefürstlicheResidenzgewesen.

Der Prinz Carl, jüngererBruder des HerzogsAdolf
Friedrich IV., war schonfrühzeitigin englischeKriegsdienstege¬
treten. Er besaßeinBild seinerschönenSchwester,derPrinzessin
Sophie Charlotte. Ein vornehmerEngländer,der Oberst
Craeme, sahbei ihm im Sommer1761gelegentlichdasGemälde,
er bat es sichvon ihm aus und zeigtees in Londonbei Hofe.
Hier kamesauchdem,damalssiebenundzwanzigjährigenKönige
Georg III. von England zu Gesicht,auf welchenes einenso
tiefenEindruckmachte,daß er sogleichdenEntschlußfaßte, um
dieHand der Prinzessinanzuhalten.

Ilm dieselbeZeit promenirteeinesTagesdiesiebenzehnjährige
PrinzessinSophie Charlotte mit einigenFreundinnenim
Schloßgartenzu Neustrelitz;die jungenDamenscherztenmitein¬
anderund erörtertendie hochwichtigeFrage, wer sichwohl von
ihnenzuerstvermählenwerde. „Ach", sagteSophie Charlotte,
„wer solltemicharmekleinePrinzessinwohl nehmen."In dem¬
selbenAugenblickeertönteeinPosthornund freudigrief Jda von
Bülow: „da kommtschonder Freier." Und in der That, es
war einGesandterderMutter desKönigsGeorg III. eingetroffen,
um die bezüglichenVerhandlungeneinzuleiten.Am 14. August
1761 erschienzu Neustrelitzder Lord Hareourt als förmlicher
BrautwerberdesKönigs, und schonam 28. Augustschifftesich
diePrinzessinin Cuxhafenauf der, von demberühmtenAdmiral
Lord Anson geführten,DachtRoyal Charlotteein. Die See¬
fahrt ist von derDichterinAnnaLouiseKar schdurcheinGedicht
verherrlicht,in welchemes heißt:

Cleopatra,dieauf demSchiffvouGolde
DenMarcAntonerobernfuhr,
Saßnichtsoprächtigals diejugendlicheHolde,
GanzMenschenliebe,ganzNatur!
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Das Meerempfingsie,Ehrfurchtin denBlicken
WiesrundumsieeinNymphen-Heer!
AgenorsTochterfuhr auf Jovis Rinder-Rücken
NichtsobewundertdurchdasMeer.
Vor ihrerFlotte scherztendieDelphine,
Undvoll Erstaunenrief Neptun:
Sic hatderJuno Aug' undderMinervaMiene,
Bei welchemGottewird sieruhn? u. s.w.

DieseVermählunggabdenerstenAnlaß,daßmansichin Eng¬
land mit demGeburtslandeder jungenKönigin bekanntmachte.
Der englischeGelehrteDr. ThomasNu gent gab einebistory of
Vandalia heraus;er bereiste1765Mecklenburgimdveröffentlichte
die gesamnleltenBeobachtungenin einerReihevon Reisebriefen.
Eine neuentdeckte,zu denprachtvollstenGewächsendesCaplandes
gehörendePflanzewurdezuEhrenderKöniginStrelitzia reginae
genanntund ein District in dennordauierikanischenColoniener¬
hielt denNamenMecklenburg.

Aus der Ehe des Königs Georg III. mit der Prinzessin
Sophie Charlotte stammtensiebenPrinzen und sechsPrin¬
zessinnen;die Königin starb 1818. Sie ist die Großmutterder
KöniginVictoria vonEngland,sowiedesHerzogsvonCumber-
land, nachmaligenKönigsvonHannover,und desHerzogsAdolf
Friedrich von Cambridge,Vaters Ihrer KöniglichenHoheit der
GroßherzoginAugust« von MecklenburgStrelitz.

NachdemHubertusburgerFriedenließ es derHerzogAdolf 1763
Friedrich IV. seineangelegentlichsteSorge sein,dieSpuren des
Kriegeszu verwischenund bald blühtendurchseinethätige Un¬
terstützungHandel,Gewerbe,Fabriken,Manufacturenund Acker¬
bau von Neuemempor. Unter seinerRegierungwurdeeineAn¬
zahl neuerKirchengebaut,unter anderendiejenigenzuNeustrelitz,
Stargard und Feldberg;letzterebrannte1870 ab. Es fanddie,
durch den LandesgrundgesetzlichenErbvergleichbedingteVer¬
messungund Bonitirung der ritterschaftlichenGüter statt; eine
ritterschaftlicheBrandkassewurde gegründet,und im Ratzeburgi¬
schenein Kupfer-undMessinghammerangelegt;dieTortur wurde
abgeschafft,denTagelöhnernin denDomainenwurdein Krank-
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heitsfällen freie ärztlicheBehandlung und freie Arzenei auf
herzoglicheKostenbewilligt; letzterewohlthätige Einrichtung,
welchenochheute besteht,wurdeveranlaßtdurchdas in den
Jahren 1772bis 1774 herrschendeFaul- und Fleckfieber,welches
ganzeFanrilien hinwegraffte. 1791 wurde in Strelitz an der
Stelle desabgebranntenSchlossesein Irren-, Arbeits-undZucht¬
hauserbaut,und zur UeberwachungdesumherstreifendenGesin¬
dels wurden Districtsreuterangestellt;1792 erschiender erste
strelitzischeStaatskalender. Zur Verwaltung der Landesangele¬
genheitenhattesichderHerzogniit vortrefflichenRäthenumgeben,
zu denennamentlichvon ScheveII, von Zesterfleth, von
Dewitz-Cölpin, Seip, Scherpelz u. A. gehörten. Mit be¬
sondererVorliebehielt sichderHerzogAdolf Friedrich IV. in
seiner,in soprächtigerGegendbelegenenVorderstadtNeubranden¬
burg auf; daher faßte er den Entschluß,sichhier ein neues
Schloßzu erbauen. Ant Markte standendie Stadtwaageund
das Spritzenhaus;der MagistratüberließdemHerzogedieseGe¬
bäudeund an derenStellewurdeim Jahre 1775mit demBau
desPalais begonnen.Da die Räumlichkeitendesselbensichaber
für die Hofhaltung als zu beschränkterwiesen,so erwarb der
Herzogspäterauchnochdie danebenliegendeRathsapothekeund
das ehemaligeRathkensscheHans, und nun wurden an dem
Palais nochzwei Seitenflügelerbaut. Bald darauf ließ der
Herzogdas dortige Schauspielhauserrichten,in welchemdie
Tilly'scheSchauspielergesellschaft,die sichim Winter zu Rostock
aufhielt, in denSommermonatenVorstellunggab. Hinter dem
Schauspielhausewurde1781 derMarstall erbaut. Ferner legte
derHerzogauf derAnhöheBelvedereein Sommerhausan, und
für die Luftfahrtenauf der Tollensewnrde eineGondel ange¬
schafft. Das Sommerhausist späterwieder abgebrochen;der
jetzigePavillon auf Belvedereist erst 1823 von der hochseligen
GroßherzoginMarie angelegt. Im Jahre 1785 tauschteder
HerzogdemLanddrostenvon Alt rock das Gut Spanholzgegen
die DomaineStaven ab. Das hübscheLandhauszu Spanholz
diente nun oft zum Sommeraufenthaltefür den herzoglichen
Hos. Später wurdedort einDomainen-Amteingerichtet,welches
aber1808wiedereinging.
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DerHerzogAdolf Friedrich IV. war unvermähltgeblieben.
In seinernächstenUmgebungbefandsichstetsseineältereSchwester,
die PrinzessinChristiane. In seinenletztenLebensjahrenwar
derHerzogoft kränklich;am 24. Juni >792 trat er eineReise
nachCarlsbadan, von welcherer am3. Augustzurückkehrte;aber
dieCur hattekeinengünstigenErfolg. Am 3. Juni 1794Nach- 1794
mittags 3'/, Uhr machteeinSchlagflußseinemLebenplötzlichein
Ende,man glaubtein FolgedesDruckesderPerrücke,welcheden
Kopf zu festunischlossenhatte. Sanftmuth, Mildthätigkeit und
eineunbegrenzte,leideroft mißbrauchte,Herzensgütewarenhervor¬
stechendeCharacterzügedesHerzogs. Seine langjährigeRegie¬
rungbezeichnetvon:HubertusburgerFriedenan einePeriodefried¬
licherEntwickelungundheilsamerVerbesserungenaufallenGebieten
desStaatslebens;siewar eineglücklicheZeit für die gesummten
Lande. Es bleibt stetszu bedauern,daßFritz Reuter einen
so gutenFürstenseineseigenenVaterlandes, dessenTod nach
denübereinstimmendenBerichtenderZeitgenossendas ganzeLand
mit einerallgemeinenTrauer erfüllte, durcheinesosatirische,der
historischenGrundlagemeisten©ganzentbehrendeSchilderungzum
Opfer seinesHumorserwählt hat, wie es in seinem„Dörchläuch-
ting" geschehenist. Franz Voll machtin seinerChronik von
NeubrandenburgSeite 248 die folgendeAnmerkung:„Leiderhat
Fritz Reuter die Schwächendiesesgutmüthigenund leutseligen
Fürstenin seinemDörchlänchtingauf eineunverantwortlicheWeise
knrrikirt. Reuter hatte seineNotizenaus zumTheil unzuver¬
lässigenQuellengeschöpftund wollte durchauskeineBerichtigung
zulassen,nachdemer einmalseinenPlan sichzurechtgelegt. Auch
die bei uns noch wohlbekanntenCharacteredes Conrectors
Bodinus und desAdvocatenKegebein sindbeiihn«zuwahren
Mißgeburtengeworden.Später erkannteReuter seinenMißgriff
und sprachbrieflichgegenmichseinBedauernaus, daß er nicht
mit der Stromtied seineschriftstellerischeLaufbahn beschlossen
habe."

Der Nachfolgerdes HerzogsAdolf Friedrich IV. war
dessenBruder, derHerzogCarl.

--tzWK-T-HWH--'



10.GrotzhrrzogFriedrich Franz I. von Mecklen¬
burg Schroerin. 1785 dis 1837.

Der HerzogFriedrich von MecklenburgSchwerin,welcher
am24.April 1785unbeerbtgestorbenwar, hattenur einenBruder
gehabt:denPrinzenLu dwig, geborenam6.August1725. Dieser
hattesicham 14.Mai 1755mit der PrinzessinCharlotte von
Sachsen-Coburg-Saalfeldvermählt,und bei seinem,am 12.Sep¬
tember1778 erfolgtenTode zweiKinder hinterlassen,nämlich:
1. denPrinzenFriedrich Franz, geborenam 10. December

1766und
2. diePrinzessinSophie Friederike, geborenam 24. August

1758, seit 1774 vermähltmit demErbprinzenFriedrich
vonDänemark. Sie starbam29.November1794und war
die Mutter desKönigsChristian VIII.
Der Prinz Friedrich Franz war langeZeit hindurchder

einzigeStammhalter des gesummtenMecklenburgischenFürsten¬
hauses,denner war der einzigeSohn seinesVaters, seinOheim,
der HerzogFriedrich von MecklenburgSchwerin, hatte keine
Kinder, der HerzogAdolf Friedrich der IV. von Mecklenburg
Strelitz war unvermählt,und desseneinzigerBruder, der Prinz
Carl, hattebis 1779wohl Töchter,aberkeineSöhne.

SeineersteAusbildungerhielt der, init glücklichenAnlagen
ausgestattete,Prinz in Ludmigslust.Zur FortsetzungseinerStudien
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ging er unterFührungdesKammerherrnvon Usedom nachder
Schweiz,und mar in der Zeit 1766 bis 1768 zu Lausanneundvon 1768bis 1771 zuGenf. Von dort kehrteer in einemAlter
von 15 Jahren an denstillenHof seinesOheimsin Ludwigslust
zurück.Hier wurde er früh in die Geschäfteund die Kenntniß
der Geschichteund VerfassungdesLandeseingeführtund gewanndabeidie GewohnheiteinerregelmäßigenArbeitsamkeitundZeit-eintheilung,die ihn bis in seinAlter nichtverließ. Am l. Juni1775 vermähltesichder Prinz mit der PrinzessinLuise von
Sachsen-Gotha-Roda,mit welcherer verschiedeneReisennachHolland,Englandund Frankreichunternahm.

Nachdemam 24.April 1785 erfolgtenAblebendesHerzogs1785Friedrich bestiegFriedrich Franz denanAlter jedenanderen
FürstensitzüberragendenThron Nirlots. Die Finanzenbefanden
sichin einemblühendenZustandeundermöglichtenes, nichtallein
die vier AemterPlau, Eldena,Marnitz undWredenhagen,welchesichseit der turbulentenRegierungszeitCarl Leopold's im
PfandbesitzePreußensbefanden,wiedereinzulösen,sondernauch
durchdenTractat zu Malmö vom 26.Juni 1803die Herrschaft
Wismar nebstdenAemternPöl und Neuklostervon Schweden
zurückzuerwerben.Die Wiedergewinnungdieses,demmecklenbur¬
gischenStaatsgebietezu seinemunermeßlichenSchadenseitandert¬
halb JahrhundertenentfremdetgewesenenLandestheilesgeschah
jedochnur pfandweisegegenBezahlungeiner Pfandsummevon1'4 Millionen Mark Vaneo, oder 1875000 Thalern; in den
Jahren 1903 und 2003 kann Schwedendas Gebiet gegenEr¬stattung der PfandsummenebstZinseszinsgit ?>% zurückfor¬
dern. Die Wiederabtretungdiesesuralten deutschenBodensan
Schwedenwird aber sicherlichdas DeutscheReichnicht zulassen.Am 29. August1803 hielt der HerzogseinenfeierlichenEinzugin die glücklichzurückerworbenealte obotritischeStadt Wismar.

Im Soinmer1789 war in Frankreichdie großeRevolution 1789ausgebrochen,die ganzEuropazuerschütterndrohte; am12.Julikamcs in Paris zumerstenblutigenAufstandeund am14.JulierobertedasbewaffneteVolkdieBastille; beidenWahlenerlangte
die republikanischePartei die Oberhand,am 13. August 1792
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führte man denKönig nebstseinerFamilie als Gefangenein den
festenThurmdesTempels,am21.Januar 1793mußtederKönig,
am 16. October die Königin das Schaffst besteigen,und die
Schreckensherrschaftunter Robespierre, die durchihre massen¬
haftenHinrichtungenganzFrankreichin Blut undThränentränkte,
erlangtedenHöhepunktihrerWildheit. NachdemsodannRobes¬
pierre am28.Juli 1794durchdenselbenHenker,demer soviele
Opfer zugeschickthatte, enthauptetwordenwar, erhielt die Re¬
volution eineandereRichtungund der siegreicheGeneralBona¬
parte schwangsich1799 zumerstenConsulder französischenRe¬
publikempor. Mit großemGeschickund außerordentlicherEnergie
wußteer die ganzeMachtderRegierungbald in seinerHand
concentriren,und am 18.Mai 1804 ließ er sichvomSenateals
Napoleon I. zumKaiserder Franzosenernennen.

1792 Im Jahre 1792 hatten sichOesterreichund Preußen,be¬
sondersunter dem Einflüsseder französischenEmigranten,ju
einemInvasionskriegegegenFrankreichbestimmenlassen,welchem
sich1793 auchdas DeutscheReichanschloß.Aber die beiden
mecklenburgischenHerzögezogenes vor, zu demReichskriegekeine
Truppencontingentezu stellen,sonderndafür Abfindungssummen

1795 zu zahlen. In demFriedenzuBasel 1793 wurdedarauf das
nördlicheDeutschlandoberhalb einer Demarcationslinievom
Niederrheinbis nachSchlesienfür neutral erklärt, jedochmußten
die Staaten,mithin auchMecklenburg,zumSchutzeder Neutra¬
lität gerüstetbleiben.

O

WährendFrankreichdurchwiithendeParteiungenin seinem
Innern sichzerfleischte,und währendim SüdwestenDeutschlands,
wo das Reichan denHerd des revolutionairenGeistesgrenzte,
die Furien desKriegestobten,lebteMecklenburgunter der Re-
gierungseinervortrefflichenFürstenim Schoßedes tiefstenFrie¬
dens;Handelund Gewerbfleißblühten,alleQuellendesinneren
ReichthumsfluthetenohneUnterlaß,dieLandstraßenwarenüber¬
füllt mit schwerbeladenenWagen,die denSegendesfruchtbaren
BodensnachdenHandelsplätzenlieferten oder nach den See¬
städtenbeförderten,um ihn fremdenGestadenzuführenzu lassen,
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die PreisedesKorns befandensichin stetemSteigenund immer-
fort erhöhtesichderWohlstanddesVolkes.

Indessenverbreitetensichdie, in derfranzösischenRevolution
zur Herrschaftgelangten,Ideen nachundnachüberganzDeutsch¬
land; besonderswaren es die wanderndenHandwerksgesellen,
welchedieselbenvon Stadt zu Stadt trugen, und allerlei ver¬
worreneVorstellungenvon Freiheit und Gleichheitin demVolke
erweckten.In verschiedenenStädten Mecklenburgs,namentlich
1795 in Rostock,entstandenkleineUnruhen, die jedochleicht
unterdrücktwurden.

In den Jahren 1799 und 1800 hattenmancheGegenden1799
Europa's Mißwachsgehabt,während Mecklenburgsichguter 1800
Ernten erfreute. In Folge der nun eintretendenstarkenAusfuhr
stiegendie Preise der Lebensmittelzu einer, für die ärmeren
Leuteunerschwinglichen,Höhe. Die Butter kostete1,13Jt., der
ScheffelKartoffeln1,75A, und derPreis desRoggensstiegvon
1,63JC.ans6 JL. Das Volk, welchesdie großenVorräthe,na¬
mentlichvonButter, in denSpeichernzuRostocksahund dennoch
die hohenPreisebezahlenmußte,fing an zu murren. Der Ma¬
gistrat,umHülfegebeten,verhielt sichpassiv.Die Gährungstieg.
Als man daraufdieEinschränkungdesgroßenBntterhandelsnach
England forderte, verbreitetesichdas Gerücht,einigeKaufleute
hättengeäußert,dasVolk könnesichmit Oel und anderenFetten
begnügen.Hierübererzürnt,rottetensichEndeOctoberdesJahres
1800Volkshaufenzusammenundes entstandeinAufruhr, welcher1800
mehrereTage dauerteunderstdurchdasEinschreitenvonMilitair
niedergeschlagenwerdenkonnte. Dieser Tumult wird die „Ro¬
stockerButterrevolution"genannt.

Kaum hatte Napoleon sichmit demKaiserlichenPurpur¬
mantel geschmückt,als er durchmancherleiUebergriffein der
Schweiz,in Italien, Holland undDeutschlanddenschwererrunge¬
nenWeltfriedenbedrohteund dieernstestenSpannungenunterden
europäischenGroßmächtenhervorrief. England,Rußland,Oester¬
reichundSchwedenschlossen1805eineCoalition gegendenneuen1805
Emporkömmling,undPreußensammelteeinHeer,um beigünstiger
Gelegenheitder Verbindungbeizutreten.Abermit Blitzesschnelle

6
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überschrittNapoleon den Rhein, drang unter fortwährenden
Siegenüber dieOesterreicherbis Schönbrunnvor, besetzteWien,
zertrümmertedas russischeHeer am 2. December1805 in der
DreikaiserschlachtbeiAusterlitzund dictirteOesterreicham26.De¬
cemberzu PreßburgeinenschwerenFrieden.

Der EinflußOesterreichsim deutschenReichewar vernichtet;
durchdieGewaltderUmständegenöthigt,begannenmehrereFürsten
des südwestlichenDeutschlands,sichFrankreichanzuschließen,sie
errichtetenden sogenanntenRheinbund,stelltendenselbenunter
dasProtectoratNapoleons und ludendie übrigenReichsstände
zumBeitritte ein. Nun legteKaiserFranz II. die Würdeals
Reichsoberhauptnieder,viele kleinereReichsfürstenwurdendurch
Mediatisirungverschlungenund andereReichsstände,wie nament¬
lichdieStädte und dieRitterschaft,wurdenihrerSelbstständigkeit
beraubt. Die AuflösungdesfasttausendjährigenReichesdeutscher
Nation hatte sichvollzogen.Gleichzeitighiermit erlangtenaber
die einzelnenReichsfürsten,welchebis dahin deinKaiser unter¬
gebengewesenwaren, insbesonderealso auchdie Herzögevon
Mecklenburg,ihrevolleSouverainctät. Die norddeutschenFürsten
schlossensichnur zögernddemRheinbündean, die letztenvon
ihnenaberwarendie Herzögevon Mecklenburg;sietraten dem¬
selbenerst1808bei, und warenauchnächstOldenburgdie ersten,
welchesichwiedervon demRheinbündelossagten,als 1813 der
Stern Napoleonszu sinkenbegann.

1806 Im Sommer1806 schloßdas von Napoleon vielfachge¬
kränkte,bedrohteund mißhandeltePreußeneine Coalition mit
England,Rußlandund Schweden.Aber kaumhatte der König
Friedrich Wilhelm III. seineKriegserklärungabgegeben,als
Napoleon am 25. September1806 von Paris aufbrachund
nachBambergging,woerseinHeerin wenigenTagenconcentrirte.
Die preußischenundsächsischenTruppen,zusammen180000Alaun,
standenbei Jena unter demBefehledesHerzogsvon Braun-
schweig.Napoleon hattenichtsobalddieSchwächedespreußischen
linkenFlügels, der ungedecktwar, erspäht,als er denselbenu»>-
faßteund von drei Punkten aus mit seinerganzenMachtüber¬
fiel. Diesekühne,genauberechneteOperationgelang ihm voll-
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kommen,das preußisch-sächsischeHeerwurdeam 14.October1806
m der DvppelschlachtbeiJena undAuerstädtmit einemVerluste
von 56000 Mann an Todten, Verwundetenund Gefangenen
völlig geschlagen;in Verwirrunggebracht,löstesichdas Heerin
viele kleineCorps auf, die nachverschiedenenRichtungenhin den
Rückzugantraten, überall von densiegreichenFeindenverfolgt;
schonvom 24. Octoberan drangenfliehendeTruppen in ver¬
sprengten,unordentlichen,größerenund kleinerenAbtheilungen
über die ganzeSüdgrenzeMecklenburgsvon Boitzenburgan der
Elbean bis Fürstenberg,unddieFranzosenunter denMarschällen
Murat, Soult undBernadotte machteneineförmlicheTreib¬
jagd auf die Flüchtlinge. Von den retirirendenTrümmernder
preußischenArmeestandein Corpsvon 17000Mann unter dem
BefehledesPrinzenvonHohenlohe undeinCavalleriecorpsvon10500 Mann unter bemBefehledes Generallieutenantsvon
Blücher. BeideHeerführerwolltennachStettin und Pommern
eilenund eswar verabredetworden,daßBlücher nichtmehrwie
höchstenseinenkleinenTagemarschvonHohenlohe entferntbleiben
solle. AlleinBlücher bliebweiterzurück,und als derPrinz bei
Prenzlau von denFeindenunter Murat hart bedrängtwurde,
ersuchteer Blücher, sofort heranzukommen;dieserentschuldigte
sichjedochmit der ErmüdungseinerLeute. Da nun der Prinz
erkannte,daßeinKampf seiner,durchforcirteMärscheerschöpften
Truppengegendie doppelteliebermachtderFranzosenvöllig aus¬
sichtslosseinwürde,so kapitulirteer zuPrenzlauam28. October
1806. Als Blücher, der au diesemTage von Lychenaus nach
Boytzenburgi. Ukm.vorgerücktwar und dortNachtquartiergenom¬
menhatte,am 29.OctoberMorgens5 Uhr von derCapitulatiou
Kenntnißerhielt und sichnun durchMurat von Stettin abge¬
schnittensah, währendBernadotte, dessenHauptquartiersichan demselbenTage zuFürstenbergbefand,ihn von derSeite undim Rückenbedrohte,machteer eineSchwenkungnachlinks, über¬
schrittbeiCarwitzdieGrenzevonMecklenburgStrelitz, zogdurchdas Gebiet des Amtes Feldberg und marschirteam 30. bei
Neustrelitzvorbeibis Dambeck,wo er den,vomMarschallSoultverfolgtenGeneralvon Winning fand, der, von Wittstockund
Mirow kommend,auf demWegenachRostockwar, um sichdort,

6'
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wennmöglich,einzuschiffen.Blücher übernahmnun denOber¬
befehlüber die beidenvereinigtenCorps, welchejetztzusammen
aus 20000 Mann bestanden.

Die Feindeverloren indeßkeineZeit; fortwährendblieben
sie den Flüchtlingenauf den Fersen. Bernadotte überschritt
gleichfallsbeiCarwitzdiemecklenburgischeGrenzeundderMarschall
Soult griff den preußischenNachtrabam 30. an, noch bevor
derselbeDambeckerreichte.Am 31. OctobermarschirteBlücher
nachWaren und am folgendenTage nachAlt-Schwerin. Bei
Jabel und Nossentinkam es zu besonderslebhaftenGefechten;
die TruppendesOberstenvon Jork bildetenhier die Nachhut;
man hörte denKanonendonnerauf eine Entfernungvon fünf
Meilen in der RichtungnachBützow,dennes war ein stiller,
heitererHerbsttag. Unter fortwährendenScharmützelnging der
MarschweiterüberGoldberg,Crivitz und SchwerinnachLübeck,
wo Blücher nachder Schlachtvom 6. 'Novemberdie Waffen
streckenmußte. Bei derUnterschriftdesVertragessetzteer seinem
Namenszugedie Worte hinzu: „ich kapitnlire, weil ich weder
Munition nochBrot nochFouragehabe."

In derselbenZeit wurdederpreußischeGeneralvon Usedom
beiWismardurchdieFranzosenunterdemGeneralvon Savarry
geschlagenund damit der letzteRest der preußischenTruppen,
welcheauf mecklenburgischemBodenZufluchtgesuchthatten, ver¬
nichtet. In derZeit vom!>.bis 22.Novembernahmendie fran¬
zösischenHeereihren Rückmarschdurch ganzMecklenburgnach
Stettin und Berlin und brachtendiepreußischenKriegsgefangenen
nachSpandau.

Das Hauptcorpsder Franzosenzog am 25. October1806
in Berlin ein,undNapoleon betratam27.Octoberdiepreußische
Hauptstadt,wo er sogleichdieVerwaltungdererobertenProvinzen
anordnete.

Die preußischen,russischenundschwedischenTruppenhattenin
Mecklenburgschonvor der Schlachtbei Jena auf ihrenDurch¬
märschenstetseinebereitwilligeAufnahmegefunden;dies freund¬
schaftlicheEntgegenkommen,welchesdas neutraleMecklenburgden
FeindenFrankreichsbezeigthatte,nahmNapoleon nun zueinem
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willkommenenVorwände, um sichin denBesitzdesLandeszu
bringen. Am 27. Novembererließ der französischeMinister
Bourienne eineNotenachSchwerindesInhalts: Mecklenburg
werdevonFrankreichnichtals neutralesLand anerkannt,sondern
wegender, denFeindendesKaisersgeleistetenHülfe so betrachtet,
als hättees mit denselbengemeinschaftlicheSachegemacht.Nach
Neustrelitzergingam29.NovembereineähnlicheNote,welcheeine
baldigeOccupationdesHcrzogthumsMecklenburgStrelitz durch
KaiserlichfranzösischeTruppen in Aussichtstellte. Die sofortige
RemonstrationdesHerzogsCarl indessen,unterstütztvon einer
Fürsprachedes Königs von Baiern bei Napoleon,wendetedas
Schicksaleiner französischenOccupationab. Dahingegenwurde
MecklenburgSchwerinals Feindeslandbehandelt;der General
Michaud nahmauf Befehl desMarschallsMortier im Namen
desKaisersder Franzosenvon demselbenBesitzund derGeneral
Laval wurde als Gouverneurbestellt. In Folge dessenbegab
sichder HerzogFriedrich Franz nachAltona auf neutrales
dänischesGebiet,von wo er erstnachdemAbschlüssedesTilsiter
Friedenszurückkehrte.Inzwischenmußtein MecklenburgSchwerin
das alte herzoglicheWappendemfranzösischenAdlerPlatzmachen.

Schonunterm21. November180GhatteNapoleon jenes
Decret erlassen,welcheszumZweckdes Ruins des englischen
Handelsdie Continentalsperreanordnete,die britischenInseln in
Blokadezustanderklärte,denHandelmit Englandin allen, dem
ScepterFrankreichsunterworfenenodermit diesemStaate ver¬
bündetenLändernauf das Strengsteverbot>nrddieConfiscation
der englischenWaarensowiedieVerhaftungallerBriten anbefahl.
DurchdieseMaßregelnwurdedemLandeMecklenburgder wich¬
tigsteMarkt für denAbsatzseinesGetreidesverschlossen,und in
FolgedesStockensdesHandelstratenGeldmangelundNahrungs-
losigkeitein.

Währendin Polen und in der Provinz Preußender große
Krieg weiter tobte,wurdeMecklenburgdurchdie unbedeutenderen
Feindseligkeitenzwischenden Franzosenund den Schwedenin
Pommernfortwährendbeunruhigt;es fandenDurchmärschestatt
von holländischenTruppen unter GeneralGratien, von fran-
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zösischenTruppen unter GeneralMolitor und von bairischen
Truppenunter GeneralVincent.

Nachder blutigenSchlachtbei Preuß.Eilau am 7. und 8.
Februar1807führtendieMächteFrankreich,RußlandundPreußen
bis EndeMai 1807Friedensverhandlungen,jedochohneErfolg.
Am 4. Juni eröffneteNapoleondenFeldzugwieder,der am 14.
Juni mit der Schlachtbei Friedlandendete.Das russischeHeer
war vollständigzertrümmert,die Resteeilten demNiemenzu.
Nun begannendie Verhandlungenzu Tilsit, wo auchder schwer¬
gebeugteKönig von Preußenmit Gemahlinerschien.Nachdem

1807 daselbstam 7. und 9. Juli 1807 abgeschlossenenFriedenerhielt
derKönig zwar seineKronezurück,jedochmußteer einengroßen
Theil seinesGebietesan Frankreichabtreten. Deni Herzog
Friedrich Franz von MecklenburgSchwerinwurde gleichzeitig
seinLand wiederübergeben,nur dieSeehäfenbehieltenzurAuf¬
rechterhaltungder ContinentalsperrefranzösischeBesatzung.Am
11. Juli hielt der HerzogseinenEinzug in Schwerin. Nach
denBestimmungendesTilsiter Friedensmußtendie beidenmeck-
lenburgischenHerzögedemRheinbündebeitretenund Truppen-
coutingentestellen,und zwar Schwerin1900Mann und Strelitz
400 Mann. DieseTruppenwurden 1809 und 1810 mit zur
Besetzungvon Schwedisch-Pommernverwandt.

Das nördlicheDeutschlandblieb nun für längereZeit von
kriegerischenEreignissenverschont;nur im April und Mai 1809
erhielt die RuheeinekurzeUnterbrechung,als der kühneMajor
Ferd. von Schill mit seinenFreischaarenüber Dömitzdurch
MecklenburgSchwerinnachStralsundzog,wo er denHeldentod
fand. Das Strelitzer Corps standam 24. Mai bei Tribsees,
geriethabermit demSchill'scheu Corpsnicht in Kampf.

Um dieselbeZeit begannan der Donau ein neuerWaffen¬
gang zwischenOesterreichund Frankreich,der mit demWiener

1809 Frieden vom 14. October1809 endete. Oesterreich,zu Boden
geworfen,verlor2000QuadratmeilenundmußteungeheureKriegs¬
steuernbezahlen. Jetzt standNapoleonauf demGipfel seiner
Machtund seinesGlückes;er legte die Waffen niederund be¬
schäftigtesichnunzunächsteifrigmit derBefestigungseinesThrones
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und der politischenGestaltungseinesnunmehrigenWeltreiches.
Aber die Waffenruhewar nur von kurzerDauer. Im Anfange
desJahres 1811 geriethNapoleonwegendesContinentalsystems1811
in bedenklicheSpannungenmit Rußland und Schweden;zwar
bemühtesichdie Diplomatie,einefriedlicheAusgleichungderDif¬
ferenzenherbeizuführen;jedochdie Beziehungengestaltetensich
immer ernster,plötzlichbegannendie Mächte,ihre gegenseitigen
Forderungenmit kriegerischenDemonstrationenzu begleiten,und
nach langen fruchtlosenVerhandlungenfolgten sodannriesige
Rüstungen,welchedenAusbrucheinesgewaltigenKampfesin nahe
Aussichtstellten. Da setztesichim Mai und Juni 1812 auf den 1812
Wink des französischenImperators von allen Punktendeswest¬
licheneuropäischenContinentsmehrwieeinehalbeMillion Krieger:
Deutsche,Italiener, Franzosen,Polen, Schweizer,Spanier und
Portugiesenin Bewegung,um an der GrenzeRußlandsaufzu-
marschirenunddesBefehlszumUeberschreitendesRiemengewärtig
zu sein. Der Rheinbundallein bestandaus100000Mann, von
denenMecklenburgSchwerin1714Mann undMecklenburgStrelitz
400 Mann stellte. Die Schwerinergingenbei ihremAbmarsche
überNeubrandenburgunb trafenin Woldegkmit demStrelitzischen
Contingentezusammen.Vorher hatte der HerzogCarl von
MecklenburgStrelitz einenBefehl an die Behördenerlassen,um
die SchwerinerTruppen ihrer besonderenFürsorgezu empfehlen.
„UeberhauptwünschenWir," so heißtes darin, „daß ihr dahin
Sorge traget, daß dasSchwerinscheContingentmöglichstgut auf¬
genommenwerde. Im Vergleichezu denenin der letztenZeit
getragenenungeheurenLastenwird solcheskeinenAusschlaggeben,
und Wir haltenUns verpflichtet,dahin zu sehenund zu sorgen,
daß es vorzüglichUnsernLandsleutenso lange wohl gehe,als
sieauf demvaterländischenBoden,densieauf unbestimmteZeit
verlaßen,denFuß haben." Die Strelitzer wurden als drittes
Bataillon dem127.französischenLinienregimente,das,größtentheils
ausHamburgernbestehend,zurdrittenDivisiondes,vomMarschall
Davoust befehligten,erstenArmeecorpsgehörte,zugetheilt,während
die Schwerinerzur viertenDivisionkamen. Später wurden die
SchwerinerdemviertenArmeecorpsüberwiesen,welchesunterdem
BefehledesMarschallsVictor stand.
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Napoleon eröffnetedenFeldzugan der Spitze seinesge¬
waltigenHeeresam 24. Juni 1812 durchdenUebergangüber
denRiemen. Die RussenbeschränktensichzunächstanseinenDe¬
fensivkriegundwichenentscheidendenSchlachtendurchfortwährenden
Rückzugaus, um denFeindmöglichsttief in dasLand zu locken,
und ihn dann beim Eintritte des strengennordischenWinters
durch einenOffensivschlagzu vernichten. Die Einwohner der
Städte und Dörfer flüchtetenüberall, nachdemsieihre Vorräthe
in Sicherheitgebracht,und zündetenihre eigenenWohnstättenan,
uni denFranzosenjedesHülfsmittel zu entziehen.Am 14. und
15.SeptembererreichteNapoleonmit seinemschonsehrerschöpften
und starkgelichtetenHeereMoskau,wo er seinHauptquartierim
Kreml nahm. Bei demEinzugein dieseehrwürdigeMetropole
desmoskowitischenReichesglaubteer, denBesitzderWelt erstritten
und vorläufig einensicherenRuhepunktbis zumnächstenFrühjahr
gefundenzu haben. Aber die Stadt war von der Bevölkerung
verlassenund fast ganzverödet. Nun erhobsicheineungeheure,
von EinwohnernselbstangeschürteFeuersbrunst,welchebis zum
21.SeptemberwütheteunddengrößtenTheil allerHäuser,Kirchen
und Palästemit allenDenkinälernder Vergangenheit,mit allen
Reichthümernder Gegenwartin Aschelegte. Das furchtbare
Flammenmeer,welchesdieGassenderStadt durchwogte,verkündete
schonden unabsehbarenKriegerschaarendas Herannahenihres
Verderbens.Erst jetzt gewannNapoleon bei demimmer em¬
pfindlicherwerdendenMangel an VerpflegungdieUeberzeugung
vonderUnmöglichkeit,einsogroßes,auf allenSeitenvonFeinden
bedrohtesHeerausweiterFernezuverproviantiren,unddieimmer
trostloserwerdendenAussichtenauf genügendeWinterquartiere
vernichtetenalle seineHoffnungenund Berechnungen.Rathlos
stander in denrauchendenTrümmern,nur einFriedekonnteihn
und seinHeerbei demimmernäher rückendenWinter vor dem
sicherenUntergangeretten; ohneRastwar er bemüht,die täglich
sichmehrendenRussenzum Friedensschlüssezu bewegen,aber
alle Anstrengungenwaren vergebens;nachdemvier Wochenmit
erfolglosenVerhandlungenverstrichenwaren,entschloßder bisher
so stolzeImperator sichendlich,mit seinenentmuthigtenTruppen
denRückzuganzutreten.Am 15.Octoberbeganndie großeFlucht
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in dieHeimath. Die Russenumschwärmtenund verfolgtenvon
allen Seiten dieweichendenFeinde,derenMuth gebrochen,deren
Ordnungaufgelöst,derenKriegszuchtverschwundenwar und bei
denenkaumnochein BefehlBeachtungfand. Anfangswar die
Witterung nochgünstig,aber im Novemberstiegdie Kälte bis
auf 20 Grad; zahlloseKrieger und die meistenPferdewurden
in wenigenNächtendurchFrost und Hungerhinweggerafftund
derUebergangüber dieBereszinamit seinenschauervollenScenen
vollendetedie völligeVernichtungder großenfranzösischenStreit¬
macht. Flüchtig und von Truppen entblößt, eilte Napoleon
unterdessenstill und im tiefstenJncognitodurchDeutschlandnach
Paris. Die letztenTrümmer seinergroßenArmeeüberschritten
am 14.December1812 denNiemen,und was nichtin Rußland
umgekommenodergefangengenommenwar, zog, einemTrauer¬
zugegleich,durchDeutschlandseinerHeimathzu: in Mecklenburg
langtendie erstenflüchtigenFranzosenim Januar 1813 an, wahre 1813
Jammergestalten,halb nackt, verhungertund mit erfrorenen
Gliedmaßen.

Die mecklenburgischenTruppenhatten die ganzenSchrecken
diesesfürchterlichenFeldzugesmit durchmachenmüssen;diewenigen
Hunderte,welchevonihnennochamLebengebliebenwaren,wurden
am 14.Novemberin SmolenskderArriore-Gardezugetheiltund
mußtennun im vollstenMaaße alle Entbehrungenerleidenliitb
alle Gefahrenbestehen.Vor demUebergangeüber dieBereszina
nahmeinDetachementderSchwerineram21. Novemberim Verein
mit WürttembergernrühmlichenAntheil an demGefechtebeiBo-
rissow.' Nach deinUebergangeam 27. und 28. Novemberlöste
sichdas Regimentganzauf und es fandensicherstam 10. De-
ceinberin Wilna 48 Mann mit den glücklichgerettetenFahnen
wiederzusammen,welchehier durch40, ausMecklenburgnachge¬
schobeneRekrutenverstärktwurden. Auf demWegevon Wilna
nachKönigsbergstarb der Commandeurder Schweriner,Major
von Moltke, vor Hungerund Kälte. 15Offiziere,4 Unteroffi¬
ziereund 16Gemeineerreichtenam 21.DecemberKönigsbergund
kamen,nachdemsieeinigeZeit in Marienburg und in Tigenhof
bei Elbing in Cantonnementsgelegen,im Januar 1813 nach
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Mecklenburg.80 Mann kehrtenspäteraus der russischenGefan¬
genschaftin dieHeimathzurück.

Iknterdessenmar Mecklenburgbesetztgewesenvon Badischen
und Hessen-DarmstädtischenTruppen, dann von Franzosenund
SachsendesAugereau'schenArmeecorps.Die letztenFranzosen
undSachsennebstdenDouaniersverließenam 26.Februar1813
Rostock.Am Tagevorherwarendie erstenKosackenin Penzlin
eingetroffen,womansiemit großemJubel empfangenhatte. Im
März zogderOberstvon Tettenborn, derdenFeindenauf dem
Fuße folgte, mit der russischenVorhut durchMecklenburgnach
Hamburg.

Die erschütterndeKatastrophevon Rußland und der jähe
Sturz des lange für unbesiegbargehaltenenkühnenEroberers
decktenmit einem Schlagedie Nichtigkeitund Vermessenheitdes
Gedankensauf, die Völkerder civilisirtenWelt mit despotischer
Gewalt einem Scepterunterjochenzu wollen,und je mehr die
französischeTyranneidie,in derGeschichtebegründeten,viclhundert-
jährigenRechtederStaatenmit Füßenzertretenhatte,destoschnel¬
ler entflammtenun dieOppositiondes,in seinenheiligstenInter¬
essenschwergekränktenVolksgeistes,und mit destohinreißenderer
Begeisterungerhobensichalle Nationalitäten von der Ostseebis
zur Tiber, welchevon der Idee desfranzösischenKaiserreichesge¬
knechtetundgefesseltwaren,zueinemtodesmuthigenKampfegegen
dengemeinsamenUnterdrücker.DerKönigFriedrich Wilhelm III.
vonPreußenrief unterm17.März 1813seinVolkzu denWaffen;
die Herzögevon Mecklenburgwaren die Ersten,welchesichvom
Rheinbündelosrissen,dersichnunauflöste,unddieVölkerweihten
mit einem,für alle Zeitenals ein leuchtendesBeispielvonVater¬
landsliebein der GeschichtedastehendenEnthusiasmusGut und
Blut demallgemeinenKampfefür dieBefreiungvon demfranzö¬
sischenJoche. Es war einegroßeschöyeZeit; weithinhatte in
denHerzender Völker der Freiheitsstrahlgezündet.

Napoleon war am 18.December1812 nachParis zurück¬
gekehrtund hattesogleichdurcheinBülletin die erlitteneNieder¬
lage eingestanden,und obwohl jedeFamilie in Frankreichihre
Todten betrauerte,da die vielenmörderischenKriegeHundert-
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tausendehinweggeraffthatten,so wußteer dennochdie Nation
durchseinezwingendePersönlichkeitund durchflammendePro-
clamationenzu neuetjOpfernzu bewegen.Mit stauneuswerther
Energiesammelteer in denerstendrei Monaten1813 ein neues
starkesHeer,undindemer diebegeisterteVolkserhebungin Deutsch¬
land verachtete,zog er im April 1813 nachSachsen,wo er
den FeldzuggegenPreußenund Rußland eröffnete,und mit
schnellenunb kühnenOperationenin den Schlachtenbei Lützen,
Bautzenund Wurschenam 2., 20. und 21.Mai denSieg wieder
an seineAdler fesselte.Gestütztauf die errungenenVortheile
bewilligteer einenWaffenstillstandvom 4. Juni bis 16. August,
in derHoffnung,eineAussöhnungbei denHöfen zu gewinnen.

Nachdemkaumdie russischeVorhut unter Tettenborn in
Mecklenburgeingetroffenwar, erließendie beidenHerzögeunterm
25. und 30.März 1813Aufrufe zur freiwilligenStellung dienst¬
fähiger Mannschaftenzur Befreiung des Vaterlandesvon der
ZwingherrschaftNapoleons. Die Aufrufewurdenvon denKan¬
zeln verlesenund fanden begeistertenWiderhall in den Herzen
derBevölkerung.Aus allenStändenströmtenFreiwilligeherbei,
und wer nichtselbstin denKrieg ziehenkonnte,opferteje nach
seinemVermögenPretiosen,Gold-, Silber- und Werthsachen,
Pferde,Getreideund Geld zur Ausrüstungvon Truppen; die
Aermstenlegten ihren Sparpfennig, Frauen und Jungfrauen
ihren Schmuck,Neuvermählteihre Trauringeauf den Altar des
Vaterlandes. Im Schwerinschenwurde nicht nur das regulaire
Militair schnellergänzt,sonderncs bildetensichaußerdeinein
Regimentzu Pferdeund ein Regimentzu Fuß; im Strelitzischeu
sormirtesichein Husarenregimentvon 480Mann, demsichnoch
60 freiwillige Jäger anschlossen.Allen voran aber gingen in
patriotischerHingebungdie Prinzen der beidenFürstenhäuser.
Der Prinz Carl vonMecklenburgStrelitz befehligteeineBrigade
im Corps desGenerallieutenantsvon Port, der Prinz Carl
vonMecklenburgSchwerindienteals russischerGenerallieutenant,
und die PrinzenAdolf und Gustavvon MecklenburgSchwerin
traten bei denTruppenein, Erstererals Volontair im Stabedes
GeneralsGrafen von Wallmoden, und Letzterer,der eiligst
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von seinemAufenthaltezu Neapelzurückkehrte,als Major bei
denreitendenfreiwilligen Jägern. Im Verlaufe des Feldzuges
zeichnetesichder Prinz Gustav ganz besondersaus bei dem
glänzendenReiterangriffein demTreffen bei Sehestedtzwischen
Rendsburgund Gottorf am 10. December1813, wo er als
Major die zweiteSchwadronderfreiwilligenJägerführte. Beim
Debouchirenaus einemHohlwegewurde dieseSchwadronvon
einemvernichtendenKreuzfeuereinesholsteinschenRegimentsund
zweierdänischenBatterien empfangen.Unter den Ersten, die
dahin sanken,war der voraneilendePrinz Gustav; seinkühner
Muth hatte ihn mitten in die Feindegeführt. Sein, von vier
Kugelnund einemBajonnetstichschwerverwundetesPferd kam,
besondersamHalsestarkblutend,erschöpftund schwankendallein
aus demGetümmelzurück. Der Prinz war mit dem Pferde
gestürzt;an der einenHand waren ihm von einemGeschosse
zweiFinger fortgerissen.Er geriethin dänischeGefangenschaft,
wurdeaberschonnachwenigenStunden iviedergegeneinenOffi¬
zier von gleichemGradeausgewechselt.

Im Norden lief für die Zeit des Waffenstillstandesdie
Demarcationslinievon Lübeckbis zumRatzeburgerSeeund von
dort querdurchLauenburgbis zur Elbe. In Mecklenburgstan¬
dendie Corps der GeneraleWallmoden und Vegesackals
rechter Flügel der Armee des Kronprinzen von Schweden,
Bernadotte. Ihnen gegenüberstandDavoust mit etwa40000
FranzosenundDänenin Holstein. Zu demCorpsvon Vegesack
gehörtenauchdieMecklenburgischenTruppen; im südlichenMeck¬
lenburgbildetendie Reiter Tettenborn's und das Lützow'sche
FreicorpsdenVortrab. Die Franzosenbegannenam 17.August
dieFeindseligkeitenvon Neuem,siedrangenüberWittenburgnach
Schwerinvor und zwangenVegesack,nachWismar auszuwei¬
chen. UnterdeßhatteWallmoden den Befehl erhalten, auf
Berlin zurückzugehenund der General Tettenborn sowiedie
Lützow'schenerhieltenden Auftrag, den Rückzugzu maskiren.
LetztereumschwärmtendieFranzosen,welchein und beiSchwerin
einesehrfesteStellung eingenommenhatten, von allen Seiten.
In einemder vielenGefechte,welchehier vorfielen,wurde am
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26. Augustin einemWalde bei Rosenhagen,zwischenSchwerin
und Gadebusch,der deutscheTyrtaus Theodor Körner, der
als Lieutenantbei der Lützow'scheuFreischaarstand, von der
feindlichenKugelgetroffen. Eine Stunde vor seinenTode hatte
er seinschönesSchwertliedgedichtet.Die LeichedesedlenFrei¬
heitssängersruht bei Wöbbelinunweit Ludwigslust.

NachdemAblaufedesWaffenstillstandesam16.Augustent¬
brannteaufsNeueeinRiesenkampf,in welchemNapoleon durch
seineEntschlossenheit,seinenunbeugsamenMuth undseinenuner¬
schöpflichenReichthumanHülfsquellengegenüberdemAbfall und
der Erbitterungvon fast ganz Europa eine nahezubeispiellose
Größe seinesGeniesentfaltete. Jin Anfangebelebteder Sieg
bei Dresdenam 27. August1813 seineHoffnungen,aber dann
folgtendie Niederlagenbei Kulm,Großbeeren,Dennewitzundan
derKatzbach,und zuletztani 16., 17., und 18.Octoberdie große
Völkerschlachtin denEbenenvonLeipzig,woNapoleonzumletzten
Male mit denFürsten,die er sooft besiegt,verzweiflungsvollum
dieDictatur vonEuropakämpfte. Er unterlag; einenAugenblick
schienseinephysischeund geistigeNatur von diesemSchlagever¬
nichtet; bald abergewanner seineSpannkraft wieder,er eilte
nachParis, sammelteein neuesHeer,uubwarf sichdenvon allen
Seitenauf französischenBodeneindringendenVerbündetenentgegen.
Wie ein Löwe,der in seinerHöhle angegriffenwird, wehrte er
sichgegenseineFeinde. Größerals seinUnglück,schritter furcht¬
bar im Feldeeinher,zerschmettertedieübermächtigenStreitmassen
derVerbündeten,denenimmerneueSchlachthaufennachzogenund
faßtesogardenkühnenEntschluß,sichseinenFeindenin denRücken
zu werfen,umsievonDeutschlandabzuschneidenundsiemit star¬
keinArm zu umspannenunb zu erdrücken.Aber vergebensent¬
falteteer nocheinmalseineganzeHeldenkraft,die Stunde seines
.Untergangeshattegeschlagen,erwurdeüberwundenunddieAlliirten
hieltenam 31. März 1814 ihren Einzugin Paris. Der gewal- 1814
tigeImperator, vor welchemfastdieganzecivilisirteWelt gezittert
hatte, ivnrdezur VerbannungnachElba verurtheilt.

Im Herbste1814 traten dieFürstenin Wien zu einemCon-
gressezusammen,um die politischenVerhältnisseEuropa'swieder
zu ordnen.
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GegenEndeJanuar 1814hattederErbprinzFriedrich Lud¬
wig von MecklenburgSchwerin statt des Generalmajorsvon
Falle, is denBefehlüber die SchwerinerTruppenübernommen.
Die MecklenburgSchwerinergingenim FebruarüberHannover,
Btinden,Bielefeld,MünsternachDüsseldorf,überschrittenam 7.
März denRhein,und lagen dann in der Gegendvon Aachen.
GegenEndeMürz wurdensiemit zurBlokadeJülich's verwandt;
hier wurdevon ihnenunterFührungdesErbprinzenein Ausfall
der Besatzungsiegreichzurückgewiesen,Nach demEinzugeder
Verbündetenin Paris gingendie SchwerinerüberAachenzurück
unb bezogenCantonnementsin Verviers und Umgegend.Der
Erbprinzreistenun nachParis, wo auchseineBrüder, diePrinzen
Carl, Adolf und Gustav eintrafen. Am 6. Juni traten die
SchwerinerdenRückmarschnachMecklenburgan und erreichten
Boizenbnrgan der Elbe am 8. Juli, wo ihnen der 13jährige
Sohn desErbprinzen,Paul Friedrich, bis ansWasserentgegen
kam. Am 11.Juli hieltendie Truppen ihren feierlichenEinzug
in Schwerinund am 17. Juli in Rostock.Der Erbprinz legte
nunmehrdas Commandonieder.

Nachdemhie Völker, erschöpftvon den schwerenKämpfen,
kaumbegonnenhatten,sichwiederder WohlthatendesFriedens
zu erfreuen,und währendder Wiener Congreßnochmit dem
OrdnendesStaatensystemsvon Europabeschäftigtwar, verließ
plötzlichund unerwartetNapoleon die Insel Elba nnd landete

1816 am 1. März 1816 in Frankreich.Von allen Seiten strömten
ihm Soldatenzu und ohnedaß nur ein Schußgefallenwäre,
zoger am 20. März Abendsunter ungeheuremGedrängedes
Volkesin Paris ein. Der König Ludwig XVIII. hattein der
Nachtvorherdie Stadt verlassen.Die Schreckensbotschaftvon
der RückkehrNapoleons traf amAbenddes5. März in Wien
ein, als dieMitglieder desEongressesebeneinemgroßenHof¬
festebeiwohnten,und rief eine allgemeineBestürzunghervor.
ObgleichNapoleon alsbald an alle Fürstenschriebund ihnen
seinefriedlicheGesinnungversicherte,sprachendieseauf demEon
gressezu Wien am 13. Mai eine Art völkerrechtlichenBannes
überihn aus und zogenmit einemHeerevon 800000 Blau»
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gegendie französischenGrenzen. Napoleon konntedieserMacht
nur 400000 Mann entgegenstellen,dennochsetzteer seineHosi-
nung auf das Kriegsglück;aber«m 18.Juni erlitt er beiBelle-
Allianceeinesovöllige Niederlage,daß seineganzeMacht in
Trümmer ging; wie betäubt von diesemfurchtbarenSchlage,
suchteer seinenTod in der Schlacht,und nur mit Mühe ver-
niochteman ihn aus der größtenGefahrzu entfernen. Er eilte
nachParis, und als er hier sah, daß Alles für ihn verloren
war, entsagteer demThrone zu GunstenseinesSohnes und
begabsichnachRochefort,um sichnachAmerika einzuschiffen.
Allein die Engländer,hiervonbenachrichtigt,verschlossenihm den
Hafen durch ihre Kreuzer. Nun schriebNapoleon an den
Prinz-Regentenvon England, „daß er sichunter denSchutzdes
größten,aberauchdesedelmüthigstenseinerFeinde" stelle,und
bestiegein englischesLinienschiff,welchesihn nach Plymouth
brachte. Indeß England behandelteihn als Kriegsgefangenen
und am 30.Juli ließenihm die Verbündetendie officielleEr¬
klärungzugehen,„daß demGeneralBonaparte im Interesse
der Ruhe Europa's die Insel St. Helena als Aufenthaltsort
angewiesenwerde". Dort wurdeer unter der strengstenmilitai-
rischenBewachunggehalten;im April 1821nahmseinlangjähriges
körperlichesLeideneinen unheilbarenCharacteran, er verfiel
in heftigeFieberund in der Nachtzum5. Mai trat ein rasches
AbnehmenderKräfte ein; seinletztesWort, welcheser im Fieber¬
wahneausstieß,war „Tête d’armée!“ um sechsUhr Morgens
gab er seinenGeist auf, während ein Sturmwind die ganze
Insel verheerte.

NachderRückkehrNapoleonsvon Elba war in Mecklenburg
einneuerAufruf zur freiwilligenStellungunterdasvaterländische
Militair erlassen,aucheineLandwehrgebildetworden. Prinz
Adolf trat als Freiwilliger bei derLandwehrein und derPrinz
Friedrich Ludwig übernahmdasCommandoüberdieSchweriner
Truppen. Im Juli 1815überschrittendieselbendenRheinund
bezogenvom15.Augustbis zum4.SeptemberBlokade-Stellungen
vor Montmedy; hier wurden sie in zwei Divisionengetrennt,
von denendie eine als Observationscorpsgegendie Festungen
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Thionville und Bletzverwendetwurde, wahrenddie anderezum
BelagerungsheerdesPrinzen von Hessen-Homburgvor Longwy
stieß. Longwywurdevoin 9. bis 16.Septemberbeschossen,dann
am18.SeptemberdurchCapitulationeingenommen.Die Mecklen-
burgerrücktenin die Festungein, bezogendannCantonnements
und kehrtenim November1815 in die Heimath zurück. Die
Gemäldeund Kunstgegenstände,welchedie Franzosenim Jahre
1806 in SchwerinundLudwigslustweggenommenhatten,wurden
im Herbste1815 zurückgeliefert.An Kriegsentschädigungerhielt
MecklenburgSchwerin2 l 50000 Francs.

Auf demWiener Kongressehatten die verbündetenBrächte
einenConferenzbeschlußgefaßt, durch welchen dem Herzog¬
lichen Hanse Mecklenburg die Groscherzogliche Würde
zuerkannt wurde, und unterm 14. Juni 1814 erfolgteDie
Veröffentlichungeiner Proclamation wegender Annahmeder
WürdeeinesGroßherzogsvonMecklenburgdurchdie regierenden
Herzoge,mit demPrädicate„KöniglicheHoheit" für dm regieren¬
denGroßherzogsowohlals für den Erbgroßherzog,bisherigen
Erbprinzen,und mit demPrädicat „Hoheit" für die übrigen
Prinzen, jetzt Herzögevon Mecklenburg.Hiermit erwarbendie
mecklenburgischenFürsten nach einer langenReihe von Jahr¬
hundertenendlichden königlichenRang wieder, den einst ihre
Vorfahrengehabthatten: dennHelmold berichtetvonHeinrich,
König der Slawen, der in der Zeit von etwa 1093 bis 1116
herrschte:„ihm dientendieObotriten,dieWagrier, die Polaben,
die Kissiner,die Circipaner,die Leutitier, die Ranen,die Pom-
meranenund alle NationenderSlawen, welchezwischenderElbe
und dembaltischenBleerewohnenund sichin weiterAusdehnung
bis nachdemLandederPolen hin erstrecken,und er wardKönig
genanntim ganzenLandeder Slawen undNordelbinger.

Auf die Beendigungdes Kriegesund die Besiegungund
VerbannungNapoleons folgte eine lange Zeit des tiefsten
Friedens. Der GroßherzogFriedrich Franz entwickeltenun
eine um so größereThätigkeit, als währenddes neunjährigen
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Kriegszustandesso manchewünschenswertheVerbesserungenim
Innern desLandesnicht hattenzurAusführunggebrachtwerden
können;er verbesserteund erweitertedie Schulen, reorganisirte
dieJustiz-undVerwaltungsbehörden,gründeteBrandversicherungs-
Cassen,stiftetedenritterschaftlichenCreditverein,führteeineHppo-
theken-Ordnungein, erließeineVerordnungzur Separirungund
VererbpachtungderBanerhusen,begannmit demBau derBerlin-
HamburgerChaussee der erstenAnlagevon Kriegsgrandstraßen
in Mecklenburg—undsorgtedurchzahlreicheandereEinrichtungen
nachKräften für das Wohl desLandes. Schon am 22. Juli
1793 hatte er zu Doberandas erstedeutscheOstseebaderöffnet,
undumdieselbeZeit war durcheineVerordnungbestimmtworden,
daßdie früher völlig verschiedeneSpurweitederWagengeleisemit
demBeginnedes19. Jahrhundertszwangsweiseüberall 5 Fuß
1'/2Zoll betragensolle,eineVerfügung,die für denVerkehrauf
denLandstraßenvon größterBedeutungwar.

Wichtigerwie alle übrigenRegierungshandlungenwar aber
die, durchdas Gesetzvom 18. Januar 1820 angeordneteAus- 1820
HebungderGutsnnterthnnigkeitundLeibeigenschaft.Das schönste
Denkmaljedoch,welchesder Großherzogsichselbstunfreiwillig
errichtethatte, bestandin der, in denHerzenseinerUnterthanen
wurzelndenVerehrung,LiebeundDankbarkeitgegenihn. Durch
das herablassende,freundlicheBenehmengegenJedermannhatte
er sicheine seltenePopularität erworbenund nochlange nach
seinemTodelebtenzahlreicheAnccdotenim MundedesVolkesfort.

Am24.April 1835feiertederGroßherzogFriedrich Franz 1835
das Jubiläum einer fünfzigjährigenRegierung.Beim Anbruch
desTageserklangendurchdas ganzeLand die Feierstimmender
Glocken,in denStädtenertöntenvon denThürmenund Stadt¬
häusernPosaunenundTuben, in denHäfenderSeestädteflaggten
dieSchiffe,der eherneMund derKanonenverkündetedurchseinen
Donner die Bedeutungdes Tages, und als die Gotteshäuser
ihrePforten öffneten,hattensienichtRaumgenug,umdiefestlich
geschmückteMengein sichaufzunehmen.Der Feier desJubiläums
wohntenbei: sämmtlicheMitgliederdesMecklenburgSchwerinschen
Fürstenhauses,der Großherzogvon MecklenburgStrelitz mit Fa-

7
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iililie, derKronprinzvonPreußen,derBire-KönigvonHannover
und andereFürstlichkeiten,fernerdie VertreterderHerrschervon
Oesterreich,Rußland,Preußen,Bayern, Großbritannien,Olden¬
burg, BadenundderNiederlande,sowiederFreienStädteLübeck,
Bremenund Hamburg.

Aber nichtlangeüberlebtederGroßherzogFriedrich Franz
1837 das schöneFest; am 1. Februar 1837 legteer seinHaupt zur

Ruhe. Sein Leichnamward in Doberanbeigesetzt.Nacheiner
Schilderungwar er „klein,behende,aberhöchstebeilinäßiggebauet,
schnellunb graciös in seinenBewegilngen,raschauffassenden,
trefflichurtheilendenGeistesund mit seltenemGedächtnißbegabt.
Er war, wie er eswollte, unwiderstehlichliebenswürdig,odermit
feierlicheinErnsteimponirend, dabeivon sehr liebevoller,gut¬
herzigerhumanerGesinnung,allenMenschenGutesgönnendund
thuend,soweiter es konnte,und selbstda, wo seineofficiellen,
allmächtigenRathgeberesnichtbilligten,schenkteerManchesheim¬
lich aus seinerPrivatchatouille. Die HeftigkeitseinesTempera¬
mentsriß ihn wohl zuweilenzu einerUngerechtigkeitund Härte
hin, dochseltenohnedaß er siebaldmöglichstdurcheineWohl¬
that wiedergut machte. Sein treffenderWitz war gegenUnter¬
gebenemeistensharmlos, gegenseinenächstenAngehörigenaber
zuweilenverletzend."In Geschäftssachenwar er fleißigundpünkt¬
lich; er arbeitetesehrschnellund erledigteganzeActenstößeunter
fortwährendemGespräche;er liebteund pflegtedieWissenschaften
undKünsteund war besondersder vaterländischenGeschichtetreu
ergeben.

Der GroßherzogFriedrich Franz, geborenam10.December
1756, hatte sicham 1. Juni 1775 vermähltmit der Prinzessin
Luise vonSachsen-Gotha-Roda,welcheschonam1. Januar 1808
gestorbenwar. Der Eheentstammten:
1. Der ErbgroßherzogFriedrich Ludwig, geborenam 13.
Juni l 778.
Derselbevermähltesicham 23.October1799mit derGroß¬

fürstin Helene Pawlowna, geborenmn 24. December1784,
Schwesterder KaiserAlexander und Nico laus von Rußland;
indeßdiesestarbschonnacheinerkurzen,aberglücklichenEhe in



— 99 —

ihrem zwanzigstenLebensjahre. Am t. Juli 1810 vermählte
sichder Erbgroßherzogzum zweitenMale, mit der Prinzessin
Caroline Luise von Sachsen-Weimar,Tochterdes Herzogs
Carl August; dieselbestarbam 20. Januar 1816. In dritter
Eheverbandsichder Erbgroßherzogam 3. April 1818mit der
verwittwetenPrinzessinÄugn sie von Hessen-Homburg,Tochter
desLandgrafenFriedrich V., er selbststarb aberbald darauf
am 29. November1819.

Aus der erstenEhedesErbgroßherzogsstammten:
a) Prinz Paul Friedrich, geborenam15.September1800;
b) PrinzessinMarie Luise, geborenam 31. März 1803,
vermähltmit demHerzogevonSachsen-Altenburg,gestorben
am 26. October1862.

Der zweitenEheentstammten:
c) Prinz Albrecht, geborenam11.Februar1812,gestorben

zu Ludwigslustam 18.October1834;
0) PrinzessinHelene, geboren24. Januar 1814, seit 30.

Mai 1837 GemahlindesHerzogsvon Orleans,Wittwe
seit13.Juli 1842, gestorbenam 18.Mai 1858 zu Nicl,
mondbei London;

o) Prinz Magnus, geboren3. Mai 1815, gestorben25.
April 1816.

2. PrinzessinLuise Charlotte, geboren19.November1779,
zuerstverlobt mit den!KönigeGustav IV. Adolf von
Schweden,dann aber1797 vermähltmit demErbprinzen
von Sachsen-Gotha.Dieselbestarbschonin demjugend¬
lichenAlter von 21 Jahren.

3. Prinz Gustav Wilhelm, geboren31. Januar 1781, ge¬
storben10.Januar 1851 zu Ludwigslust.

4. Prinz Carl August Christian, geborenam2.Juli 1782,
kaiserlichrussischerGeneral,gestorbenain 22.Mai 1833 zu
Ludwigslust.

5. PrinzessinCharlotte Friederike, geborenam4.December
1784, vermählt seit 1806 mit demPrinzen Christian

7'
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Friedrich von Dänemark,geschiedenvon demselben1814,
gestorbenzn Rom 1848.

0. Prinz Adolf Friedrich, geborenam 18. December1783,
gestorbenam 8. Mai 1821 zu Schwerin.

Da der ErbgroßherzogFriedrich Ludwig schonlangevor
seinemVater gestorbenwar, so übernahmsein Sohn Paul
Friedrich nachdemam 1. Februar 1837 erfolgtenTode des
GroßherzogsFriedrich Franz die RegierungdesLandes.



II. GroMrrzoq (Carl von MecklenburgZtrelttz.
1794 bis ISIS.

Als der HerzogAdolf Friedrich IV. von Mecklenburg
Strelitz am 2. Juni 1794 gestorbenwar, ohneNachkommenzu 1794
hinterlassen,bestiegden erledigtenThron dessenum drei Jahre
jüngererBruder, derHerzogCarl, ein thatkräftigerFürst von
soldatischem,gebieterischenGeiste. Schonin früher Jugendwar
er in englischeDienstegetreten,hattewährenddessiebenjährigen
Kriegesim Herbste1760 am Rhein denFeldzugdesErbprinzen
vonBrannschweiggegendieFranzosenmitgemacht,war im Jahre
1762 unter demGrafen von Lippe-Bückeburgmit der englischen
Flotte nachPortugal gesegelt,um gegenSpanienzu fechten,uud
war sodannmit demTitel einesgroßbritannischenFeldmarschalls
zumGouverneurvonHannoverbestelltworden,wo er einelange
Reihevon Jahren gelebthatte.

RachdemsoplötzlicherfolgtenAblebenseinesBruders ließ
derHerzogCarl dasLandzunächstdurchseinenErbprinzenGeorg
in Besitznehmen. Als er darauf selbstdieRegierungangetreten
hatte,war es seinBestreben,die von demHerzogeAdolf Frie¬
drich IV. begonnenenneuenEinrichtungenund Verbesserungenin
der Staatsverwaltungzu fördern und weiter zu entwickeln,er
ordnetedie Finanzen,verbessertedie Justizpflegeund suchtedie
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Frohndiensteder Bauern, so weit möglich,abzuschaffen.In die
erstenJahre seinerRegierungfällt insonderheitdieReorganisation
der Domaiuen-Aemter.Die kleinenAemterBergfeld,Broda, Re-
merow,SponholzundWanzkawurdenaufgehobenund dieGüter
derselbenan dieAemterStargard,FeldbergundStrelitz vertheilt.
AußerdiesenwarennochdieAemterFürstenbergundMirow vor¬
handen.Das ersterebestandausdemsüdöstlichenTheiledesLandes.
Im Jahre 1814 wurde der größteTheil der Güter desAmtes
Fürstenbergden AemternMirow und Strelitz zugelegt.Durch
denAnkaufvonRittergüternwurdefernerdieAnzahlderDomainen
vermehrt;dieumfangreichsteErwerbungwar diejenigederHerrschaft
Rödlin, welcheletztereder Oberhofmeistervon Jasmund im
Jahre1804andieCammerverkaufte.Zu dieserHerrschaftgehörten
außerdemHauptguteRödlin dieNebengüterGr.-Schönfeld,Frie
dichsfelde,Hoffelde,Carpin und Glashütte (jetztGeorgenhof),
sowieeinebedeutendeForst, die bis in die Nähe desSchweizer¬
hausesreichte. Für denJäger, welcherfrüher seinenWohnsitzin
Rödlin gehabthatte,wurde1806 dieFörstereiDianenhoferbaut.

Die beidenHerzogthümerMecklenburgbotendamalseinschönes
Bild desFriedens,derEintracht,desGlückesund desWohlstandes
dar, und eswürdedemHerzogeCarl ohneZweifel gelungensein
das Land zu eineinblühendenZustandezu erheben,wennnicht
derunseligeKriegsichvernichtendund verwüstendüberdieGrenzen
gewälzt,unddie französischeInvasion die größtenOpfer gefordert
hätte.

Der HerzogCarl, geborenam 10.October1741,war zwei
Mal vermähltgewesen,und zwarmit zweiSchwestern.Die erste
Gemahlinwar die PrinzessinFriederike von Heffen-Darmstadt,
geborenam 20. August1752, vermählt 1768, gestorbenam 22.
Mai 1782. Die zweiteGemahlinwar Charlotte von Hessen-
Darmstadt,geborenam8. "November1785,vermählt1784,gestorben
am12.December1785, einigeZeit nachderGeburt ihreseinzigen
Sohnes, des Prinzen Carl. Der erstenEhe entstammtenvier
Prinzessinnenund ein Prinz, der zweitenEheein Prinz.

Der HerzogCarl hatte währendder ganzenZeit von seiner
erstenPermählungbis zum Tode seinerzweitenGemahlin in
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Hannoverresidirt. Hier hatteerglücklicheJahre im Kreiseseiner
Familie verlebt; alle seineKinder hattenhier dasLicht derWelt
erblickt. Als ihm aber im Jahre 1788 seinezweiteGemahlin
entrissenwordenwar, verließer denenglischenDienst,nahmsort-
an seinenWohnsitzin Darmstadt,wo seine,sämmtlichnochun¬
mündigen,Kinderin derGroßmutter,derverwittwetenLandgräfin
vonHessen-Darmstadt,eineebensoliebevollewie einsichtigezweite
Mutter fanden. An demdortigen,durchfeineSitten und Pflege
der KünsteausgezeichnetenHofeentwickeltensichdie, sowohlmit
äußerenVorzügen,alsmit geistigerBegabungsoreichausgestatteten
Fürstenkinderzu den schönstenZierdender höchstenGesellschaft,
so daß siedie Augenvon ganzDeutschlandauf sichzogenund
man damalsmit demAusdrucke:„die mecklenburgischenPrin¬
zessinnen"denInbegriff aller weiblichenHuld und Anmuth zu
bezeichnengewohntwar. Bevor derHerzogCarl dieRegierung
antrat, hattensichseine,durchselteneSchönheitausgezeichneten
vier PrinzessinnenTöchterbereits vermählt. Die Nachkommen¬
schaftdesHerzogsaus der erstenEhe ist sowunderbarzahlreich,
daßdas Haus MecklenburgStrelitz schonallein durchsie, abge¬
sehenvon denvielenfrüherenVerbindungen,mit fast allenchrist¬
lichenFürstenhäusernEuropa'sverwandtist.

Während in Mecklenburgnochder tiefsteFriedeherrschte,
vollzogsichim August1806 unter demfernenRollen desherauf- 1806
ziehendenKriegsgewittersdie Auflösungdesfast tausendjährigen
ReichesdeutscherNation. AchtWochenspäter,am 14.October,
wurde das preußisch-sächsischeHeer in der Schlachtbei Jena
geschlagenund die TrümmerdesselbennähertensichdenGrenzen
Mecklenburgs,verfolgt vondeufranzösischenMarschällenMurat,
Soult und Bernadette. Als die Schreckenspostvon diesen
VorgängennachNeustrelitzgelaugte,wurdensofort auf Befehl
der Regierunglängs der östlichenLandesgrenze,an allen, die
GrenzedurchschneidendenWegenNeutralitätspfähleaufgerichtet
mit der Aufschrift:

DuchédeMeeklenbourgStrelitz. Pays neutre. Herzoglich
MecklenburgStrelitzischesTerritorium.
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Trotzdembefandsichschonam29. OctoberdasHauptquartier
desMarschallsBernadotte in Fürstenberg. Von dort aus
ergingder folgendeArmeebefehl:

De par l’Empereur.
Le Maréchal d’Empire Prince de PonteCorvo ordonne

a tous militaires françois, de respecteret faire respecterpar
tous les moyens, qui sont en leur pouvoir, les châteaux,
terres et résidence de Son Altesse Sérenissimele Duc de
Mecklenbourg.

11 leur est expressémentenjoint d’empecherqu’il soit
fait le moindre d’ommage.

Au Quartier Generalà Furstenberg le 29.Octobre1806.
J. Berna dotte.

Am Tage vorher, dem28. October, hatte der Prinz von
Hohenlohe an der Spitzevon 1.7000Mann bei Prenzlau die
Waffenstreckenmüssen,weil seineTruppenvöllig erschöpftwaren
und dieAnnahmeeinerSchlachtgegendie weitüberlegenenFeiitde
unterMurat nur zueinemnutzlosenBlutvergießengeführthaben
würde. Blücher war an demselbenTagemit einemCavallerie-
corps von 10500 Mann aus der Gegendum Lpchenin der
RichtungausPrenzlaubis Boytzenburgvorgerückt.Als ihmant
29.OctoberMorgens5 Uhr die Nachrichtzuging,daß derPrinz
von Hohenlohebei Prenzlait capitulirt habe,unb er sichnun iu
der Fronte von Murat, im Rückenaber von Bernadotte
bedrohtsah, bog er nachlinks aus, überschrittbei Carwitzdie
naheGrenzevon Mecklenburg,und marschirteam 30. October
bei Neustrelitzvorüberbis Dambeck,wo er unerwartetmit dem,
vomMarschallSoult verfolgten,weimarschenCorpsdesGenerals
von Winning zusammentraf,welches,vonWittstockundMirow
kommend,im Begriff ivar, nachRostockzu retiriren, um sichdort,
wennmöglich,einzuschiffen.BevorBlüchers NachtrabantAbend
des 30. OctoberDambeckerreichte,wurde derselbevom Feinde
angegriffenund beunruhigt. Am folgendenTage wurde der
Marschfortgesetztin derRichtungauf WarenundSchwerin,und
am7. NovembermußtesichBlücher nachder verlorenenSchlacht
bei Lübeckergeben.
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NachdemderPrinz vonHohenlohecapitulirt hatte,vereinigten
sichMn rat und Bernadotte zur gemeinschaftlichenVerfolgung
Blüchers. Murat ging in forcirtenMärschenüberFriedland,
Malchin,Teterow,undGüstrownachSchwerin,undBernadotte
über Cantnitz,Stargard, Neubrandenburg,Penzlin nachWaren.
Der MarschallSvult kamans der Priegnitz,ging überMirow
nachDambeckund dann im Süden Mecklenburgsüber Plan
nachLübz.

Blücher selbstberichtetüber diesenRückzugan denKönig
das Folgende:

„Den 28.Octobervereinigteichmichmit Tagesanbruchmit
derDivisionmeinesCorps,welchebeiLychengestandenhatte,und
richtetenun meinenMarschauf Boytzenburg.Der Fürst von
Hohenlohewar überSchönermarknachPrenzlaumarschirt; ich
durstediesenUmwegnicht nehmenund mußtemichentschließen,
den Feind aus Boytzenburgzu vertreiben,wenn ich nicht alle
Hoffnungder Vereinigungaufgebenwollte. Der Feind griff auf
diesemMarschedieArrisregardenichtweit von Lychenan, wurde
aber von meinemRegimentezurückgeschlagen,welcheseinigeund
50 Gefangenemachteund gegen50 Mann niederhieb.

Der Feind verließbei meinerAnnäherungBoytzenburg,die
Patrouillentrafen aberin denumliegendenOerternüberallFeinde
und ans denwenigenOertern, welcheich zu besetzengezwungen
wurde,wennMenschenund Pferdenicht vor Hungerumkommen
sollten,mußteer nochin der Nachtherausgeworfenwerden.

Als ich den29. früh um 5 Uhr nachPrenzlaumarschiren
wollte, erfuhr ich von einigenversprengtenLeuten der hohen-
lohischenArmee,daßderFürst zu Prenzlaukapitulirt habe.

Mein Korps war 10500 Mann stark; vor mir standauf
zweiStunden die muratscheArmee;zur Seite, oder hinter mir
dasbernadottescheCorps;jedesdieserKorpswarwenigstensdoppelt
sostarkals dasmeinige,das übrigenswederBrot nochFourage
hatte und durchdie vielen forcirtenMärscheäußerstabgemattet
war.

Mein Entschlußwar bald gefaßt. Statt rechtsansPrenzlau
zu marschiren,marschirteich in demselbenAugenblicklinks nach
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Stettin ab. Ich hoffte,michdort mit den:weimarschenKorps
zu vereinigen,michdannMagdeburgzu nähern,odernachUm¬
ständenüber die Elbe zu gehen,um Magdeburgund Hameln
auf längereZeit mit Lebensmittelnzu versehenund demFeinde
hu Rückenzu operiren.

DurchmehrereausgeschickteOffiziers und Jäger erhielt ich
indessenkeineNachrichtvon demweimarschenKorps. Ich mar-
schirteden 30. vor Strelitz vorbei bis Dambeckund traf- hier
unerwartetauf dasselbe.Jetzt erfuhr ich zuin erstenMal, daß
das Korps desMarschallsSoult mir von der Elbe entgegen¬
komme. 'DiemeArrièregardewurde, nochehesieeinrückte,vom
Feindeharcelirt.

Den 30. schickteich zwei Offiziers nachder Elbe, um die
nöthigenSchiffeundFährenzumUebergangebei Boizenburgunb
Lauenburgzusammenbringen zu lassen. Ich marschirtenach
Waren und den andernTag nachAlt - Schwerinund Glave.
Nachder Ankunft desSoult'scheu Korps war meineLagenoch
kritischergeworden,als sievorherwar. Ich hattemichzwarmit
demweimarschenKorps vereinigt,aberdie äußerstermüdetenund
ausgehungertenTruppenmußten,wennnichtalle in einigenTagen
Hungerssterbensollten,desNachtsin Dörfer gelegtwerden,um
hier dendürftigstenllnterhalt zufinden. Bei dieserAuseinander¬
legungriskirtemeinKorps aberimmer,beimAngriff desFeindes
ganzzerstreutzu werden. DichteOrdnungwar folgende. Beim
Finsterwerdenging das Korps auseinander;eine Stunde vor
Tagesanbruchmarschirtendie Regimenteraus und einzelnnach
demRendezvous,das so gelegtwar, daßich anderthalbbis zwei
Dieilcn vorkam. Durch dieseDispositionwurde aber die große
Gefahr, in der ichmichbefand,nur um Etivas vermindert. Den
1. Novemberwurde meineArrièregarde bei Waren angegriffen;
der Feind drangbis vor Alt-Schwerin, wo meinHauptquartier
war. Das Korps war zivischenKuppentinund Serrahn in dir
Quartiere gerückt. Da der Feind aus denLandkartenwußte,
daßer bei Alt-Schwerin nicht durchdringenkonnte,so hielt ich
diesesVorgehenfür einen falschenAngriff unb erwarteteden
wahrenzwischendemkrakowerund schwerinerSee. Eilt großer
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Theil meinerTruppen kanihier auf demihm schonvorherbe¬
stimmtenRendezvouszusammen.Der Feindwandtesichindessen
weiternachderElbeundichmarschirteeinigeStundenvor Tages-
anbruchab, um mich in die Gegendvon Prestin und Kladrum
zu begeben.Mein Korps lag hier in einemBezirk von fünf
Stundenauseinander;ichmußtevieleDörfer haben,umLebens¬
mittel zu finden. Viele Soldaten fielenvor Hungerniederund
warentodt. Dendrittenmarschirteichin dieGegendvonSchwerin.
Ich hoffte,hier ausbeidenFlügeln durchdas löwitzerBruchund
denschwerinerSeegedecktzu seinund meineLeuteausderStadt
mit etwasBrot und Branntweinversehenzu können. Hierauf
wollte ich das Korps am folgendenMorgen nach Lauenburg
marschirenlassen,oderaberüber das bernadottscheodersoultsche
Korps herfallen.

WährenddesMarschesereignetesichbei Erivitz ein hitziges
ArriöreGardcngefecht,das sichdenAbendbei demDorfe Fähre
endigte. Das Detachementde»Oberstenvon Osten zu Witten¬
bergewar von dort ohneBefehl abmarschirt;ich wußte nicht,
was ans meinemrechtenFlügel vorging. Griff der Feindmich
auf dieseman, währendichmichmit ihm zwischendeinDorfe
Fähreund Plate engagirte,sowurde ich an denschwerinerSee
gedrängt;ichmußteeinProject derArt beimFeindeum somehr
voraussetzen,da, wenn er mir von hinten schadenwollte, sein
Marschund ein Angriff auf Plate weit angemessener,als auf
Fähre gewesenwäre. Ein Angriff ans Fähre schienblos eine
Demonstrationzu sein,um dieAufmerksamkeitauf meinenlinken
Flügel zu ziehen,währendmandenrechtenumging. Das blutige
Arriöre-GardengefechtbeiFähreendigtesich,nachdemeseineStunde
finsterwar. BeideHauptquartierewarennichteinehalbeStunde
weit von einanderentfernt; dasmeinigein Osdorf.

Der MarschallBernadotte fordertemichzumzweitenMale
auf, zukapituliren. Ich verbatmir einfür allemaldieAufforderung.

Um meinenPlan, die feindlichenCorps soweit als möglich
von derOder zu entfernenund erst dann, wenn ich nichtmehr
ausweichenkönnte,michzuschlagen,weiterauszuführen,marschirte
ich aus derGegendvon SchwerinnachGadebuschund Roggen-^



— 108 —

dorf. MeineTruppenwurdenin der Nachtbei GroßenSalitz,
also auf meinemrechtenFlügel beunruhiget.Nachder Elbe, in
die Gegendvon Lauenburg,konnteich michzwar immer noch
werfen,aberdieZeit zumUebersetzenhatte ichnicht. Mir blieb
also nur der Weg nachLübeckoderHamburg offen, oder ich
mußtemichdenandernTag schlagen.MeineTruppen,Menschen
und Pferde,warenso abgemattet,daß ichvon einerSchlachtbei
der sechs-und siebenfachenUeberlegenheitdes Feindes keinen
gutenAusgangerwartenkonnte. Der Großherzogvon Berg war
auf meiner linken Flanke, Marschall Bernadotte in meiner
Fronte, MarschallSoult auf demrechtenFlügel. In dieser
kritischenLageentschloßichmich,auf Lübeckzu marschirenund
die Trave vor der Fronte zu behalten. Hatten die Truppen
sichnur gegendieHungersnothgesichertund in etwas erquickt,
so konntensie sichschlagen,wenn auchwegender Uebermacht
sehrwenigWahrscheinlichkeiteinesglücklichenErfolgesvorhanden
war. Der Marschwurdeden3.Novemberglücklichausgeführt."

Bei der VerfolgungBlücher's drangendie Franzosenin
vielengetrenntenColonnenüber die GrenzenMecklenburgs.Zn
denerstenFeinden,welchedasLandbetraten,gehörteBernadotte.
Derselbepassirtemit demVortrab seinesCorps dasDorf Cant¬
nitz; hier wurdederDomainenpächterSchroeder genöthigt,den
Marschallnach Stargard zu geleiten. Der größte Theil der
Truppen bivouakirteschonin der Nacht vom 29. aus den30.
Octoberim Lande. Am Abenddes30. gegen7 Uhr traf schon
ein Theil der französischenReitereiin Neubrandenburgein. Am
Morgen des 31. October,nochim Finstern, folgte das ganze
Armeecorps,und der Durchmarschdurchdie Stadt wahrte bis
gegendenAbend. Das vomMarschallSoult verfolgteCorps
desGeneralsvon Winning kamam 29.und 30.Octobervon
der PriegnitzausüberdiemecklenburgischeGrenze.Den äußersten
rechtenFlügel, welcherim Ostender Müritz in der Nähe von
Mirow stand, befehligteder Oberstvon Jork. Unmittelbar
hinter demGeneralvon Winning rücktedas Soult'scheCorps
in das Land ein. Murat kamvonPrenzlauherundüberschritt
bei Woldegkund Friedlanddie GrenzevonMecklenburgStrelitz.
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Weit und breit umher wurde von den Franzosengeraubt
und geplündert,Pferdewurdenweggenommenund die Menschen
mißhandelt;mit Gewalt erpreßtendie feindlichenSoldatenGeld
und Gelveswerth,nahmenLebensmittel,Kleidungsstücke,Leinen,
Uhren, silbernePfeifen, Korn, Kupfer, Zinn, kurz alles, was
einigenWerth hatte. Fand man größereWeinvorräthe,die nicht
fortzuschaffenwaren, so tränkte man damit die Pferde. Die
geängstetenLandbewohnerflüchtetenin dieWälder oderverbargen
sichauf Kähnenim Rohr. ZumGlückwar dieWitterungmilde
und heiter.

Ueber die vielen Gewaltthätigkeitender Franzosenin den
hiesigenLandenberichtetein Augenzeuge:„Die Einwohnerwur¬
denbarbarischvom Feindegemißhandelt,wenn kein Geständniß
verborgenerSchätzemehr zu erpressenwar; Kistenund Schränke
ivurdenzerschlagen,Alles muthwillig zerstört,und die unglückli¬
chenFamilienhalb nacktverjagt; Väter, denenRockundStiefel
ausgezogenwaren,wurdenmit Kindern unter den Armen und
auf demRücken,Mütter mit wimmerndenSäuglingenan der
Brust in kalteHölzungcnund unzugänglichesRöhrichtgetrieben.
Hier im Dickichtstandenauchzum Theil die Pferde und Kühe
derarmenGeflüchteten;Höhlenunter derErdebargenvor Sturm
und Kälte; die Wohnungenin den Dörfern standenleer oder
waren zumTheil ein Raub derFlammengeworden.Die Plün¬
derungwardbesondersauf demLandemit empörenderGrausamkeit
betrieben.Die Marketenderwagenfuhrenvor dieHausthürenund
wurdenhochmit Betten,Leinenzeug,Kleidern,Silbergeschirrund
kostbaremHausgeräthbeladen. Murat's Kürassiereschütteten
nachvollbrachtemTagewerkdasGeld scheffelweiseauf denScheun
dielenaus,umesnachungefähremAugenmaßuntersichzu theilen;
ihre gesatteltenPferdestandenauf demDreschkornundverdarben
die hingebreitetenLagen. Im Hause,wo die bestenSachenver¬
borgenwaren,ward geschmaustund gezecht;betrunkenlagendie
Räuberauf der Erde und drohtendasHaus anzuzünden,wenn
der nachWein zur nächstenStadt geschickteBote nicht zur rechten
Zeit einträfe. Herr und Frau lagenansdenKnieen,die Kinder
winselndin einemWinkel. „O'omtu guerre“, sagteNapoleon
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zu deinAbgeordnetender unglücklichenStadt Jena. Das meck¬
lenburgischeLandvolkwar durchMord, Raub,Brand so empört,
daßesohneVerabredungundZusammenhangeineArt freiwilligen
Landsturmsbildete. Nachzüglerwurden in mehrerenGegenden
von Dorf zu Dorf getrieben,vielfältig einzelnund in Haufen
erschlagen,ertränktund verscharrt."

UnmittelbarnachdemDurchzugeBlüchers und der Fran¬
zosendurchMecklenburgStrelitzerschienunterm4. November1806
einegedruckteherzoglicheCabinets-OrdredesInhalts: „Die Vor¬
sehunghat gewollt, daßUnsertheuresLand derSchauplatzdes
Kriegeswerden,undalso,derNeutralitätungeachtet,dentraurigen
Folgendesselbenbloß gestelltwerdensollte. UnserLandesväter¬
lichesHerz blutet und keinOpfer ivird Uns zu groß sein, um,
nachhergestellterRnhe,dieLeiden,von denenUnsereUnterthanen
betroffensind, zu vermindern." Zugleichwurde befohlen,jede
SelbsthülfegegendieTruppender kriegführendenMächtezu ver¬
meiden,und dieBehördenderam schwerstenbetroffenenGegenden
erhieltenBefehl, die Beschädigtenschleunigstmit demNöthigsten
zu versehen;fernerwurdeangeordnet,daß,falls bei denPlünde¬
rungenPferdeverlorengegangenseien,dieselbenaus deingroß-
herzoglichenMarstalleersetztwerdensollten.

AnfangslebtemanderHoffnung,daßmaneinesolcheNicht-
beachtungderNeutralität, ivie siebei demerstenDnrchniarschder
fremdenTruppen vorgekommen,in Zukunft nicht werdezu be¬
fürchtenhaben. Aber französischerSeits wurde die Neutralität
Mecklenburgsüberall nichtanerkannt,vielmehrbehaupteteman,
Mecklenburghabe,selbstdie Neutralität dadurchverletzt,daßcs
russischen,schwedischenundpreußischenTruppen,also denFeinden
Frankreichs,die bereitwilligsteAufnahmegewährthabe. Freilich
hatten schonim Herbste1806 wiederholtDurchmärschefremder
TruppendurchMecklenburgStrelitz stattgefunden;allein es war
zuvor eineConventionmit Rußland und Schwedenabgeschlossen
worden, nachwelcherdie Verpflegungder Truppen nur gegen
baare Bezahlunggeleistetwordenivar. So lief dennunterm
29. November1806 unerwarteteine'Notedes französischenMi¬
nistersBouriönne ein, welchedie demnächstigeOccupationdes
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HerzogthumsMecklenburgStrelitz durch kaiserlichfranzösische
Truppenin Aussichtstellte. In Folge dessenerschieneinPubli-
candumder Regierung,wodurchdie Einwohnerschafthiervonmit
der Aufforderungin Kenntnißgesetztwurde,überall die erforder¬
lichenLebensmittelbereit zu halten, damit Mecklenburgals ein
neutralesLand geachtetwerde. Indessenfand die Occupation
auf Fürsprachedesmit Napoleon verwandtenKönigsvonBayern
nichtstatt, dieNeutralität wurdeanerkanntunddieResidenzNeu¬
strelitz erhielt sogar eineSicherheitswache.Zwar hörten nun
Raub undPlünderungenauf, aberzahlreichefranzösischeTrnppen-
massenzogenunablässigdurchdas Land, theils nachder, vom
MarschallMortier belagerten,FestungStralsund, theils nach
der russischenGrenze,und triebenvon derEinwohnerschaftgroße
Lieferungenein. Am schwerstenivurde Friedland von Einquar-
tirungenund Durchmärschenbetroffen;in dieserStadt wurden
von EndeOctober1806 bis zum10. Januar 1807 im Ganzen
über 60000 Quartierbilleteausgegeben,und vom 11. Januar
bis Mitte October 1807 wurde Friedland26 mal von durch- 1807
reisendenMarschällenberührt und außerdemwurden an 183
Generaleund Obersten,12533 Offiziereund 193620 Gemeine
Quartierbilleteertheilt.

Am 1. Januar 1807 wurde eineLandes-Credit-Commission
errichtetzur sorgfältigenErmittelung aller Schäden,welcheent¬
standenwarendurchRequisitionen,Plünderungen,Einquartirungen
und Durchmärsche.Im ganzenHerzogthumeMecklenburgStrelitz
beliefensichdieKriegsschädenfür denZeitraumvon1806bis 1813
über2 Millionen Thaler, die Plünderungenungerechnet.

Das Hauptquartierdes französischenGeneralsOudinot,
ChefsdesGeneralstabes,war im Januar 1807 zuFriedland,und
hier war auchder Sitz der Armee-Bersorgungs-Commission,ans
derenRequisitionendieBehördendesganzenLandesdieLieferun¬
genfür dieTruppenals: Weizenmehl,Roggenmehl,Gerste,Hafer,
Stroh, Heu,Schlachtochsen,Hammel,.Kälber,Kuhnen,Enten,Hüh¬
ner,Eier,Butter, kurzAlles, wasniangebrauchte,liefernmußten.
SelbstverständlichmußtenFourageundLebensmittelzuWagenbis
anOrt undStelleangefahrenwerden,unddabeiwarendie tiefen
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lehmigenWegeoft kaumpassirbar. Häufig wurdenauchaufge¬
schirrtePferdemit beit nöthigenKnechtenzum Transport des
Artillerie-Parks,oderbespannteWagen für denTrain verlangt,
die sichdannimmerselbstauf mehrereTagemit Futter undZeh¬
rung zu versehenhatten. Da dieRequisitionenstetssehrschnell
und pünktlicherledigtwerdenmußten,sowarendurchdas ganze
Land Estafettenstationeneingerichtet,welchedie Befehlebei Tage
und beiNachtvonStation zuStation weiterzubefördernhatten.

1808 Im Jahre 1808 mußteder HerzogEarl auf Grund der
Bestiinmnngendes Tilsiter Friedens demRheinbündebeitreten
undeinTruppencontingentvon400 Mann stellen.Das Regiment
wurdemit zurBesetzungvonSchwedisch-Pommernverwandtund
hatte zu Woldegkein Lazarethund eineWachtstube.

Obwohl derHerzogEarl nachderAuflösungdesDeutschen
ReichesdievolleSouveränetäterlangthatte, soverschmähtedieser
edleFürst es doch,die Frage auchnur anzuregen,als ob er
hierausdieBerechtigungherzuleitenvermöge,sichfrüherenstaats¬
rechtlichenVerpflichtungenzu entziehen,wie solchesim südlichen
Deutschlandgeschah.Er verschmähteesselbst,seinemangestamm¬
ten Titel das Prädicat „souverän"beizufügen,denn er wollte
nur sein,was er der Reichs-und Landesverfassungnachgewesen
war: verfassungsmäßigerFürst desLandes;und niemalshat er
durcheinenEingriff in die Verfassungdas Vertrauen getrübt,
welchesStündeund Volk in ihn setzten.

Die Jahre von 1808 bis 1810 vergingenfür Mecklenburg
Strelitz in ziemlicherRuhe, aberHandel und Wandel lagenin
Folgeder Continentalsperredarniederund die öffentlicheSicher¬
heit wurde sehrgefährdetdurchlosesGesindel,welchesbei den
verwirrtenZeiten in kleinerenund größerenBandenDiebstähle
imd Räubereienverübte.

Im August1810 rücktenvon NeuemFranzosenin Mecklen-
burg ein, um das EinschmuggelnenglischerWaaren über die
schwedisch-pommerscheGrenze zu unterdrücken;es wurde eine
Kette von Douanen-Postenlängs der ganzenmecklenburgischen
Grenzevon Ribnitzan bis Friedland,Fürstenberg,Wredenhagen
und Dömitzgebildet.
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Das vonNapoleon unterworfeneundmißhandeltePreußen
befandsichin dieserZeit auf dertiefstenStufe seinerErniedrigung;
und in dieseEpochefällt ein, für MecklenburgStrelitz besonders
trauriges Ereigniß: am 19. Juli 1810 starb auf demSchlosse
zuHohenzieritz,in denArmenihresschnellherbeigeeiltenGemahls,
die jugendliche,schöne,erhabeneKöniginLouise, welchesichdurch
die Anspruchslosigkeitihres Familienlebens,durchdenAdel ihrer
Seele,durchdie selteneGröße ihres Charactersund durchdie
frommeErgebungin das über sie verhängteGeschickbei dem
ganzenVolke eineLiebeohneGleichenerworbenhatte und auf
welchedie NachweltohneUnterschiedder Parteiungenmit einer
Verehrungzurückblickt,die ihr für alle Zeiten eineStelle unter
den edelstenund reinstenGrößen in der Geschichtesichert. In
denerstenSommertagen1810war derBerliner Hof nachChar¬
lottenburgübergesiedelt;am 25. Juni unternahmdie Königin
eineReisenachNeustrelitzzumBesuchbei ihremVater und bei
ihrer 81 Jahre alten Großmutter; nachihren eigenenWorten
hattesie es sichals einender süßestenGenüssegedacht,einmal
wieder im Vaterhauseals Tochterzu erscheinen.Als sichdie
Königin der mecklenburgischenGrenzenäherte, überfiel sie eine
räthselhafteTraurigkeit, wie eine Todesahnung;einigeAugen¬
blickewar sie ganzvon derselbenübermannt,abersiefaßtesich
raschwiederund die Beängstigungging vorüber. Am 28.Juni
gegenAbendfuhr sie nachdem nahenLustschlosseHohenzieritz.
Dort sanksieauf das Krankenbett,ein hitzigesBrustfieberzehrte
an ihrer Lebenskraft.Schonam 16.Juli schiensie,von heftigen
Brustkrämpfenbefallen,mit demTodezu ringen.

Der König war in Charlottenburggleichzeitigerkranktam
kaltenFieber,und ärztlicheBülletins überdasBefindenderMaje¬
stätenwechseltenhin und her. Die Berliner AerzteDe. Heim,
De. Görcke und De. Wirbel sowie der NeustrelitzerLeibarzt
De.Hieronpmi behandeltendieKönigin. Am Mittwoch, d. 18.
Juli schriebDe.Görcke nachCharlottenbnrg,der Zustand der
hohenPatientin seisehr bedenklichund es sei erwünscht,wenn
desKönigs MajestätbeschleunigtnachHohenzieritzkomme.In
Folge dieserNachrichtbegabsichder König, ungeachtetseiner
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eigenenKrankheit,sofort mit den beidenältestenSöhnen, dem
15jährigenKronprinzenFriedrich Wilhelm, unddem13jährigen
PrinzenWilhelm, auf denWeg, und gegen5 llhr amMorgen
des 19. Juli hielt der Wagen auf derHöhe desSchlosseszu
Hohenzieritz.Innig erfreutüber denunerwartetenAnblickihres
Gemahlsumarmtund küßtdie Königin letzterenund äußert so¬
gleichihreBesorgnis;darüber,das;ihm dieReiseschädlichgewesen
sein könne. Als der König seineLuise, welcherschonder Tod
aits die Stirne geschriebenist, so leidensieht und, überwältigt
vonSchmerz,dieThränennichtmehrzurückhaltenkannnnd an¬
fängt bitterlichzu weinen,fragt die Königin: „bin ich dennso
krank?" Alan führt darauf die Prinzenin dasKrankenzimmer
unddieKöniginsprichtbewegt:„achlieberFritz, lieberWilhelm,
seidIhr da?" Beide sinkenvor betnBette auf dieKnieeund
weinenheißeThränenunter derSegenshandihrer Mutter. Ein
wiederkehrenderBrustkrampfsetztalle Anwesendenin Schrecken.
Als derAnfall vorüberist,sagtdieKöniginmit schwacherStimme:
„SehenSie, lieberWiebel, wie ich leide; Sie habenmir sooft
geholfen,habenSie dennjetztnichtnochein Mittel für mich?"
Schwerund schwererwird der Athem: „Luft — Luft," seufzt
diehohePatientin öfterauf. Einer derAerzteräth ihr, siemöge
die Arme ausbreitenund höher legen. „Das kann ich nicht",
sagtsie. Der Arzt hilft ihr dieArmein dieHöhebewegen,aber
bald läßt siedieselbenwiedersinkenmit denWorten: „Ach,mir
hilft nichtsmehrals der Tod." Am Vormittagedes 19. Juli,
10 Almuten vor 9 llhr, biegt dieKönigin denKopf sanft zurück,
öffnetweit ihre großenschönenAugen,blickt nachOben empor
und ruft: „HerrJesu,Jesumachees kurz." Fünf Minuten nach
diesemAnrufe ihresHerrn undHeilandesist sievon ihrenLeiden
erlöst. Der König ist langewie vernichtet;dann erhebter sich,
um seinerLuise die Augenzuzudrücken,„seinesLebensSterne,
dieihmauf seinerdunklenBahnsotreugeleuchtet."EineStunde
späterführt abermalsein königlicherWagenin denSchloßhof;
er bringt die 12jährigePrinzessinCharlotte und den9jährigen
Prinzen Earl aus Charlottenburg. Die jüngerenKinder, die
7jährigePrinzessinAlexandrine, die dritthalbjährigePrinzessin
Luise und den9 Monate alten Prinzen Albrecht hatte man
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daheimgelassen.Der Vater sührt dieKinder in dasGemachder
erblichenenMutter undAlle hiiecuweinendvor demSterbelager
zumGebeteniederwie vor einemAltare.

Jean Paul hatte dieerhabeneKönigin nochin ihrer Herr¬
lichkeitzu Sanssoucigesprochenund von ihr anGleim geschrie¬
ben: „Ich sah die gekrönteAphrodite, ichwar an der heiligen
Stelle,wo dergroßeGeistdesErbauerssichundEuropabeherrscht
hatte. Geheiligtund gerührt stand ich in diesemTempel des
aufgeflogenenAdlers." Und in seinenschmerzlichenErinnerungen
an den19.Juli schreibtspäterderDichter: „Einstwird die ferne
Zeit kommen,die unsum dieFreudeüberdasGroßeund Schöne,
das wir besaßen,beneidet;dennsiehat die Schmerzenvergessen,
unter denenwir es scheidensahen. Ach, die Wolkensind uns
jetztgrößerals dieSonne,dennsiesinduns näher. Der unruhige
Strom desLebensmalt dieGlanzgestaltnur verwirrendab; aber
das stilleMeer desTodes spiegeltreiner die Sonne nach.—
Immer einsamsteigt die thronendePalme empor,von keinem
nahenGewächseverhüllt; nur Lilien versammelnsichum sieund
wetteifernmit ihr im Blühen. WemgleichteineerhabeneKönigs-
gattiu in ihrer Schönheitmittenunter ihrenKindern,welchemit
ihr wetteifernim Blühen? - die Palme sagt es." Leopold
von Ranke aberurtheilt überdieKöniginLuise, daßzu ihrem,
nichtbloß vonPreußen,sondernauchvonDeutschland,ja darüber
hinaus, betrauertenfrühenTode leiblicheund seelischeMomente
zusammenwirkten.„Ihre Organisationwar zu schwach,um die
innerenund äußerenStürme, die siebetrafen,langeauszuhalten.
AberunsterblichsinddieIdeen, vornehmlichüber die Verbindung
Preußensmit Deutschland,mit denensiesichtrug. Ihre Persön¬
lichkeitund ihre Gedanken,ihre Leidenund ihre Erwartungen
bildeneinenBestandtheilder preußischenGeschichte;ihr Nameist
mit einempoetischenAnhauchumgebenunddurchPietät geheiligt."

Im Jahre 18!1 folgte in Mecklenburgein Durchmarsch
fremderTruppen demandern,und die Bevölkerungwurdeviel¬
fachdurchEinquartierungenbelästigt. Immer häufigerund um¬
fangreicheraberwurdendieDurchmärscheim Jahre 1812. Jetzt 1812
begannFrankreichsRiesenkampsgegenRußland. Unermeßlich
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warendie Rüstungengewesenund unabsehbareMassenbildeten
die Kriegerschaaren,welchesichans denWink Napoleons den
nordischenGrenzenzuwälzten. AuchMecklenburgmußte,als zum
Rheinbundgehörig,Truppenzu denlKriegszugestellen,undzwar
Schwerin1714, Strelitz 400 Mann. Am 15. März brachdas
strelitzischeleichteInfanterie- Bataillon unter dem Befehledes
Generalsvon Bonin auf undtraf in Woldegkmit denischwerin-
schenContingentzusammen.Die Strelitzer bildetendas 3. Ba¬
taillon des 127. französischenLinienregimentsund gehörtenzur
3. Division desvomMarschallDavon st befehligtenArmeecorps.
Als siein das Feld zogen,begleitetesie die Bevölkerungunter
Thränenund Glückwünschenaus denThoren. Nicht der vierte
Theil der ausgezogenenTruppen kehrtezurück,und diesewenigen
wanktenohneWaffen,bleichundabgezehrtin zerstreutenGruppen
derHeimathzu; dieübrigenwarendemHungerunddergrimmigen
Kälte zunlOpfer gefallen.

Der Feldzugvon 1812 war beendet.Der Untergangdes
größtenTheilesder aus fast allenNationendes westlicheneuro¬
päischenContinentszusammengesetztennapoleonischenStreitmacht
auf den EisfeldernRußlands, und die grauenhaftenEreignisse
bei demUebergangeüber die Bereszinaerfüllten alle Welt mit
Schreckenunv Entsetzen.Da nahetedie Stunde der Erlösung.
Der hochherzigeKönig Friedrich Wilhelm III. von Preußen
entschloßsich,dieSclavenkettendesfranzösischenJocheszubrechen;
in seinemAufrufe „An meinVolk" erblicktendie Deutschendie
Morgenrötheder aufgehendenFreiheit, in allenKlassenentzündete
sicheineheiligeBegeisterung,dereneinzigesZiel die Vernichtung
Napoleonswar, und viele Tausendevon Jünglingen aus allen
Ständendrängtensichzu denFahnen,um mit ihremHerzblute
die BefreiungdesVaterlandeszu erkämpfen.

1813 Am30.März 1813riß sichderHerzogCarl vonMecklenburg
Strelitz von dem,diedeutscheNation sotief erniedrigendenRhein¬
bündelos; „mit Gott werdeichmichderEhre werth zeigen,ein
deutscherFürst zu sein,"warenseinedenkwürdigenWorte, als die
allgemeineSchilderhebungerfolgte und er die Jugend zu den
Waffenrief. Und zu derRitter- und Landschaft,welcheer am
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10. April in Neubrandenburgum sichversammelte,spracher:
„nachmehrerenschmerzvollenJahren redenmir heuteausdeutschen
Herzenwiederals Deutschezu einander,"und amSchluffeseiner
Redehober nochmalshervor: „Wir wollenDeutscheseinin Wort
und That."

Es wurde aus Freiwilligenein Husaren-Regimentvon 480
Mann ausgerüstet,dein sichnoch60 Jäger anschlossen.Jede
Familie wollte hierbeivertretensein; dieBlüthe derJugendver¬
tauschtedie Pflugschaarmit demSchwerteund drängtesichzu
demKampfefür die heiligeSache;zweiPredigersandtenje drei
Söhne zu diesemFeldzügeaus, in'Neubrandenburgergriff fast
die ganzeersteSchulklassenebstihremLehrerMilarch dieWaffen,
und vierzehnjährigeKnabenweinten,wennsieihrer Jugendwegen
zurückgewiesenwurden. Viele jungeMecklenburger,die sichzum
Kriegsdienstemeldeten,konntengar nichtmehrangenommenwerden,
sietratendaherin fremdeDienste;selbsteineJungfrau, Augusts
Krüger, TochtereinesAckerbürgerszuFriedland,trat verkleidet
in ein preußischesRegiment;siemachtedenganzenFeldzugmit
und kehrte,mit demEisernenKreuzeunb dem russischenSt.
Georgen-Ordendecorirt,glücklichin dieHeimathzurück.

Zur AusrüstungdesHusaren-Regimeutsflössenausdemganzen
LandefreiwilligeGabenreichlichzusammen,derHerzogCarl gab
seinganzesSilbergeschirr,868Pfund schwer,dieZünfte opferten
ihre silbernenBecherund Schilde, die Ritterschaftschenkte180
Pferde,und die Städte brachten8000 Thaler zusammen.

AucheinLandsturmwurdeorgauisirt,in welchenalle kampf-
fähigenMänner von 17 bis 60 Jahren eintretensollten; Chef
desselbenwar der Rittmeisterv on War bu r g auf Quaden-
Schönfeld.

Am 29. Juni 1813,währenddesWaffenstillstandes,verließ
das Husaren-Regimentnebstden 60 freiwilligen Jägern unter
AnführungdesOberstlieutenantsvon Marburg (einesBruders
des Rittmeistersvon Marburg auf Quadeu-Schönfeld)Neu¬
strelitzundging überBerlin, Frankfurta.O., Züllichan,Trebnitz,
Ohlau nachZottwitz,um zu demschlesischenHeerezu stoßen,wo
es demArmeecorpsdesGeneralsvon Port zugetheiltund in
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die von betnPrinzenCarl, jüngstemSohnedesHerzogsCarl
von MecklenburgStrelitz, befehligte2. Brigade aufgenommen
wurde. Am 11.Augusthatte das CorpsRevuevor demKaiser
vou Rußland und demKönigevon Preußen. Am 13. August
rücktedas Regimentin die VorpostenliniegegenKanth. Am
16.August lief der Waffenstillstandab. Am 19. hatten einige
SchwadronendesRegimentsam Gröditzbergeein kleinesSchar¬
mützelmit französischerReiterei.Am21.kamdiezweiteSchwadron
bei LöwenbergzumerstenMale ins Feuer. Zu denerstenVer¬
wundetengehörteder Husar Strübing (späterPostmeisterin
Friedland),welcherein Bein verlor. Am23. wurdedieBrigade
des Prinzen Carl bei Goldbergvon einemweit überlegenen
seindlichettCorps angegriffenuttb sohart bedrängt,daß derPrinz
sichnur dadurchzu rettenvermochte,daßer selbstdieFahneder
Infanterie ergriffund durchseintapferesVordringendasFußvolk
unddieReitereizueinemnettenAngriffeermuthigte.Hier kämpften
dieStrelitzersoruhmvoll, daßvieleOffiziere,Jäger undHusaren
mit demEisernenKreuzebelohntwurden. Bei Goldbergfiel der
Jäger Johannes Völlner als erstesOpfer des Regiments.
Am 26. nahmendie HusarenTheil an der siegreichenSchlacht
an der Katzbach,wo sieeinefeindlicheBatterie erstürmten.Der
Prinz Carl hatte einenso hervorragendenAntheil an dem Er¬
folge diesergroßenSchlacht,daß ihn die preußischenBerichteden
HeldendesTagesnannten.

Im Septemberfandennur unbedeutendePlänkeleienstatt.
Ant 3. Octoberhalfen die Strelitzer in Gemeinschaftmit dem
alten berühmtenschwarzenLeibhusaren-Regimentbei Wartenburg
dieEntscheidungdesTagesherbeiführen,siebrachteneinefliehende
Batterie zumStillehalten, richtetendie erbeutetenKanonenaus
die Franzosen,hiebenauf Chevalier-Gardeein, machtenviele
Gefangene,unterdenensichauchöerCommandeurbefand,sprengten
sodannallein, zu einemneuenAngriffe beordert,unter Führung
des Oberstenvon Warburg über Gräben und Dorngestrüpp
gegenzwei, hinter einer Landstraßepostirte, feindlicheQuarr«'s
vor und erobertenKanonenund Munitionsivagen. Für ihre
Tapferkeiterhieltensieals Auszeichnunggleichdenalten schwarzen
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HusarendenEhrennamen„Henrich". DerOberstvon Marburg
nannte diesenTag den schönstenseinesLebens. Doch in die
Siegesfreudemischtesichdie Trauer um »rauchengefallenenKa¬
meraden.Der WachtmeisterBlühm, dieJägerAsmis, Stein-
grüber und Dietsch waren verwundet,derOberjägerRoloff
geblieben.Nun folgte die großeVölkerschlachtbei Leipzig, in
welchersichdiemecklenburgischenHusarengleicham erstenTage,
dein l6. October,bei Möckernmit Ruhm bedeckten.Hier com-
mandirteBlücher dieVerbündetenundMarmont dieFranzosen.
Am Abendvor der Schlachthatte Blücher selbstdas Regiment
mit denWorten angefeuert:„Na Landsleute,wennwir morgen
um dieseZeit nicht alle seelenvergnügtsind,so hat uns entweder
derTeufel geholtoderwir habenuns geschlagenwie dieHunds¬
fötter", und der Oberstvon Marburg hatte ihm erwiedert:
„Nun, Excellenz,führenSie uns nur hinein,fürs Durchkommen
lassensie unserescharfenMessersorgen." Beim Beginne der
Schlacht,umMittag, hattendieFranzoseneineZiegelscheuuesehr-
starkmit Schützenbesetztund hinter derselbengroßeTruppen-
masseuaufgestellt.Ein weitschwächeresCorpsderPreußen,durch
wenigeKosackenverstärkt,hatteBefehlerhalten, denFeind aus
dieserStellung zu vertreiben. Das Feuer aus dem feindlichen
grobenund kleinenGeschützwar mörderisch.Die StrelitzerHusaren
mußtenmehrereStundenim stärkstenKanonenfeuerhalten, ohne
Befehl zum Einhauen zu bekommen:die Pferde zitterten wie
Espenlaubund bei der drohendenGefahrentstandein Drängen
undSchwankenin denGliederndesRegiments.„RichtetEuch,—
Zügel kurz— Faustriemenüber dieHand— es giebt bald etwas
für uns zu thun", rief der Chef desRegiments. Gleichdarauf
sprengteein General-Adjutantmit demRufe heran: „Cavallerie
vor!" EbenwollteMarburg „VorwärtsMarsch"commandireu,
als derLieutenantvou THümmel, Attachein deinGefolgedes
PrinzenCarl, herbeigelaufenkammit derBitte, ihmeinHusaren¬
pferd abzutreten,da er das seinedeinPrinzen, welcheran der
Spitzeder ostpreußischenInfanterie im dichtestenKugelregencom-
mandire,gegebenhabeunddessenPferd durchzweiKugelngetödtet
sei. WährendderObersteinsderHandpferdehinter demRegiment
bereitstellenließ, kamdasPferd desvon Thümmel ledigohne
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Reiter dahergeranntundward vaneinigenHusarenaufgegriffen.
„So ist also der Prinz gefallen!" erscholles ans denGliedern,
als schondie SignaltrompetezumKampferief. Ein schrägvor¬
übergehenderHohlweg,von feindlichemGeschützscharfbestrichen,
mußte zunächstüberschrittenwerden. Das Hinabsteigenund
Hinaufkletternan den hohenBöschungenwar gefahrvoll, aber
Alle kamenglücklichhinüber. Hier mußte die ans kurzeZeit
gelockerteLinie wieder geordnetwerden. Da ward der Prinz
Carl, schwerverwundet,von einigenMusketierenauf ihren
Schulternam rechtenFlügel vorübergetragen.MehrereJägerund
HusarenvondererstenSchwadron,unterihnenderLieutenantvon
Kamptz (späterCammerdirectorund Oberhofmeister),sprengten
aus denGliedern,um ihren Fürstensohnzu sehen,und fragten
ititi Thränenin denAugen,wie es ihm gehe. Der Prinz, dessen
Gedankentrotzder Schmerzen,immernochauf dieUeberwindung
desFeindesgerichtetwaren,erwiederte:„Haltet Euchnur sobrav,
wie beiWartenburg,Kinder,mit mir wird's wohl wiederbesser."
Der neueStandpunktdesRegimentswar grausenerregend;ein¬
gehülltin denRauchundQualm derGeschützeundderbrennenden
Ziegelscheuneund umtosetvon demDonner und Krachender
Schlachtmußteman hier wiederunthätig feststehen.An diesem
Orte wurdederHusarMilarch (späterPastor in Schönbeck)von
einemStückeeinergesprungenenGranatean derStirn verwundet;
als er vorübersank,hielt ihn derHusarSchaum im Sattel fest
und führte ihn aus demBereichederGefahr.

In einigerEntfernung von den Mecklenburgernhielt der
GeneralPort, mit kalter Ruhe den Gang der Schlachtbeob¬
achtend. Der Oberstvon Marburg sprengtezu ihm heran
und erhielt die Weisung,erst anzugreifen,wenn die feindlichen
Bataillone ins Wankengeriethen. Und als nun endlichdieHu¬
sarennachlangemund bangemWartenim entscheidendenAugen¬
blickedenBefehlzumVorgehenerhielten,sprengtensieim heftig¬
stenFeuerunerschrockenund gleichschwererReitereistürmendin
die dichtgeschlossenenViereckeder ihnen an Stärke zweimalüber¬
legenenFranzosenhinein, durchbrachensie und hiebennieder,
wassichnichtergebenwollte. Es war einRegimentder berühmten
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NapoleonischenKaisergarde,welchessie durchihren furchtbaren
Anprall niedergerittenhatten. Das Zeichenzum Angriffe hatte
der Major von Schackvom Generalstabe,der links vor den
Strelitzern auf einer Anhöhehielt, durcheinenWink mit der
Hand gegeben.Das Avancirenauf die feindlicheLinie begann
Anfangsmit einemgleichmäßigenTrabe; hinter dein Regiments
folgte die Artillerie. Schonsahman die Geschützeeiner feinde
lichenBatterie, die man bisher vor sichin der Fronte gehabt
hatte,jetztzur Rechtenaufblitzen. Hinter derBatterie standdas
Quarr«, welchesman als Zielpunkt erwählte. Da aber die
LängederFronte desRegimentsgrößerwar, wie dieVorderseite
desQuarrös und Alle unwillkürlichnachdemselbenPunktehin¬
strebten,so entstandein Gedrängeund manchePferde der 2.
Schwadronwurden auf Augenblickewie in der Luft schwebend
fortgetragen. Jetzt gab die VorderfrontedesQuarrös Feuer,
aber dasCommandowar zu früh ertheilt. Gleichdarauferscholl
im RegimentderRuf: „Marsch,Marsch,Hurrah!" und fort ging
es in sausendemGalopp auf denFeind. Ein im Gedrängevor¬
geschobenerKeil wälzte sich auf die Spitze des Vierecksund
trenntedieselbegleichim erstenAnsturmvon der übrigenMasse.
Der Oberstließ die beidenüberragendenFlügel rechtsund links
schwenken,um das Viereckvon allenSeiten zugleichanzugreifen;
auf niehrerenPunktenwurde dasselbedurchbrochen,an anderen
Stellen hielt der Feind den tapferstenWiderstand,namentlich
entstandenbei der 2. und 3. SchwadronAugenblickebangerEr¬
wartung. Nachdemdie drei Seiten des Vierecks,welchenoch
nicht zu Schußgekommenwaren, ihr Feuer aus nächsterNähe
abgegebenhatten, drängtendie Husaren,ihre Pferde links ab¬
wendend,immermehrgegendieBajonnetevor und hiebenin die
VorderreihendesQuarre hinein, wobei namentlichviele feind¬
licheOffiziere im Gesichtgezeichnetwurden. Der Unteroffizier
Wolters darf war gleichim erstenAnprall mit seinemPferde,
welchesmehrereBajonnetsticheerhielt,mitten in denFeindhinein¬
gesprengtund hatte sichsodannwiederausdemGedrängeheraus¬
gehauen. Der UnteroffizierBenzin von der 3. Schwadron
fetztein dendichtestenHaufenhineinund richteteVerwirrungan;
so auch der UnteroffizierReinhold bei der 4. Schwadron;
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mehrereHusarenfolgtendiesemBeispieleund binnenkurzerZeit
lockertensichdieGliederdesVierecks,einzelneTheile wurdenab¬
gesprengt,anderezusammengekeiltund hier und da ballten sich
die ausReih undGlied gekommenenFeindewiederzu compacten
Massenzusammen,gegenwelchedie Husarenimmervon Neuein
zum Angriffe vorgehennrnßten. An manchenStellen löstesich
derKampfin Einzelgefechteauf. Der Rittmeistervon Lüttichau
verfolgtvier davonlaufendeOffiziereund fordert sieauf, sichzu
ergeben.Sie tretenheran,als wollten sieihm ihreDegenüber¬
reichen,und er neigt sichmit herabhängendemSäbel, um diesel¬
benin Empfangzrrnehmen;in diesemMoment reißt ihm der
eineOffizier seinenSäbel von derHand, ein zweiterergreift die
Zügel desPferdesund ruft: vous étes notre prisonnier! da
hörenmehrereJäger und Husarendes Regimentsihren Führer
„Jäger" rufen und sehenihn und seinenSchimmelin der Ge¬
walt derFeinde;sieeilen ihm nachund befreienihn, nichtohne
die Frevler mit mehrerenscharfenHiebenzu züchtigen. Der
UnteroffizierLange von der erstenSchwadronsieht den feind¬
lichenObristenzu Pferdedavoneilen,er sprengtihm nachund
derJäger Victor von Oertzen schließtsichderVerfolgungan;
BeideholendenObristenein, und als dieserden schonzum
HiebeausgeholtenSäbel desUnteroffiziersLange über seinem
Kopfeerblickt,überreichter Oertzen seinenDegen. Der Obrist
von Marburg war gleichbeimEinschwenkender Flügel des
RegimentsnachdenSeitendesViereckshin auf der einenEcke
hindurchin dieMitte desQuarres gelangtund seineOrdonnan¬
zen sowieder Lieutenantvon Kamptz waren ihm gefolgt.
Marburg trifft eineAnzahlfranzösischerOffiziere,dieer auffordert,
sichzu ergeben.Einer derselbenhautnachihm init feinernDegen
und verwundetihn am Handgelenk,aber Marburg erwiedert
denHiebmit einemscharfenZugenachder AchseldesFeindes,
so daß dessenEpauletteihm ins Gesichtschlägtund derVerwuu-
deteauf dieSeite taumelt. Da erschalltderRuf: „es zeigtsich
feindlicheCavallerie!" und der Obrist von Marburg ertheilt
demLieutenantvon Kaurptz demBefehl,demRittmeistervon
Grävenitz den Auftrag zu überbringen,auf der linken Seite
zusammenzunehmen,was disponibelsei, er selbstwolle auf der
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rechtenSeite sammeln,was sichfindenlasse,um einemAngriffe
entgegentretenzu können. So eilen beide nach verschiedenen
Seiten von jenemTrupp Offiziereab. Nur derOrdonnanzhusar
Timm läßt ihn nicht aus den Augen. Zwei der feindlichen
Offizierewollensichin demallgemeinenGetümmeldavonmachen,
aber Timm überholt sie und sieht nun an der Schulter des
einenderselbendenblinkendenAdler desfranzösischenRegiments
aus demUeberrockehervorragen,klm denfliehendenOffiziernicht
entkommenzu lassen,schlägtTimm ihn mit einemHiebezu
Bodenund springtvomPferde,um ihm denAdler zu entreißen;
da aberderGefallenedas Ehrenpfandkrampfhaftan die Brust
gedrückthält, so gelingt es erst nachlängeremheißenKampfe,
bei welchemdie Stange zerbricht,den Adler zu erbeuten. Ge¬
raumeZeit hattederKampfim Handgemenge,theils gegengrößere
Massen,theils gegeneinzelneabgesprengteHaufen fortgewüthet
und die größteAnzahldersichtodesmuthigvertheidigendenFeinde
war bereitsüberwunden,als der dröhnendeTon der Trommeln
desheranstürmendenpreußischenFußvolksimmernäherundnäher
erschallte.Nun fand die Aufforderungzur Ergebungauchbei
denHartnäckigstenEingangund als sichendlichselbstihr eigener
Führer, von demRittmeistervon Grävenitz dazuaufgefordert,
ergab,warfenauchdie Letztendie Waffenweg.

Die ersteZählungderGefangenenergab:l Obristen,2 Obrist-
lreutenants,21 Subalternofftziereund 384UnteroffiziereundGe¬
meineeinesfranzösischenMarine-Garde-Regiments.Aber noch
währendderZählung setztendie andernSchwadronen,besonders
die dritte, die bis gegenGohlis hin, jenefeindlicheReitereiver¬
jagend,vorgesprengtwar, dieVerfolgungfort, und selbsteinzelne
HusarenbrachtenGefangeneein, derenZahl zuletztbis auf 500
stieg. AucheineHaubitzemit Bespannungwurde erobert.

Inzwischenhatte Blücher auchauf anderenTheilen des
Schlachtfeldesmehr und mehrTerrain gewonnen;am heißesten
war umMöckerngefochtenworden;dasDorf war mehrereMale
genommenund verlorenwordenund zuletztwar ein mörderischer
Kampf um jedesHans entbrannt. Das Ijork'scheCorps und
die Russenwaren im freienFelde gegendie Hauptstellungvor-
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gerücktund hatten die französischenVortruppendurchbesonders
kühnausgeführteBajonnet-Attakengeworfen;Möckernwar endlich
völlig erobertworden. Auf demandernFlügel aber hatte die
Schlachtlangegeschwankt;Jeder hattegefühlt,daß hiernur Sieg
oderTod zu wählensei, und als der Befehl zumSturm der
feindlichenStellunggegebenwordenwar, hattensichdieBataillone
der zweitenLinie zumTheil in die erstenhineingedrängt,um nur
destoeherandenFeindzukommen.Die Entscheidungder Schlacht
aber hatten die gelungenenAttakender Cavallerieim Centrum
herbeigeführtund dieMecklenburgerhattenzu denerstengehört,
welcheauf denFeindeingestürmtwaren. Die geschlagenenFran¬
zosenzogensichnun in voller Flucht auf Leipzigzurück.

Das StrelitzerHusaren-Regimenthat denRuhm, in dieser,
für das SchicksalDeutschlandsso wichtigen,Schlachtzur Errin¬
gungdesSiegesanseinemTheiledurchaußerordentlicheTapferkeit
mitgewirktzuhaben. „OhneMöckernkeinLeipzig,ohneBlücher
keinNapoleon aufSt. Helena." Der von demHusarenTimm
erbeuteteAdler derKaisergardeaber ist der einzigste,welcherden
Alliirten in demganzenFeldzugein dieHändegefallenist. Wohl
sindAdlerandererfranzösischerLinienregimentererobert,aberkeiner
der NapoleouischenKaisergardeaußerdiesem.

Die Freudeüber den gewonnenenSieg ward aber getrübt
durchdieTrauer überdenVerlustderGefallenen.Auf demrechten
Flügel sankder Major von Bismarck (ein Onkel desReichs¬
kanzlersFürstenvon Bismarck), beimerstenAnsturmschwerver¬
wundetvomPferde;er starbnacheinigenTagen. Der Lieutenant
Schützler fiel auf dem linkenFlügel; er starb wie ein Held.
„Ich bin", sagteer, als der Regiments-ChirurgusLange ihn
verbindenwollte, „durchunddurchgeschossen,ichmußsterben,will
dahernichtverbundensein; ich freuemich,daßwir gesiegt,und
Gott dieGnadegehabt,bis dahinmeinLebengefristetzu haben;
deckensiemichzu, damit ich nichtfriere und grüßenSie meine
Freunde."DannhatteerseineSeeleausgehaucht.DerRittmeister
Damm, die Jäger Bethke und Bandelow warenverwundet;
derLieutenantHobe, derJägerKölling undAnderelagentodt
auf derWahlstatt;derHusarSäfkow (späterSenatorin Strelitz),
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war mitten in dasQuarre hineingesprengt;hier hatte er von
einemauf der Erde liegendenFranzosen,demer auf seineBitte
Pardon gewährthatte, beimWendendesPferdes einenSchuß
in denRückenerhalten. Die Anzahl der durchBajonnetstichean
der Brust verwundetenPferde des Regimentsbelief sich auf
sechszig.

RachbeendigterSchlachttheiltenmancheMecklenburgerihren
spärlichenMundvorrathmit denGefangenen,besondersmit den
Verwundeten,undnnt oft rührenderDankbarkeitwurdendieGaben
entgegengenommen.Später sprachendieFranzosenihre Verwun¬
derungdarüberaus, daßmanihnennicht ihreBörsenundUhren
weggenommenhabe.

Bei der Verfolgungder nachFrankreichfliehendenFeinde
hattendieStrelitzerHusarenvieleanstrengendeMärschezumachen.
Am 2. Januar 1814 gingensie bei Eaub über denRhein und 1814
vondort nachMetz;am26.Januar drangensiemit demAork'schen
Corpsweiter in Frankreichvor; ain 30. Januar bestandensiebei
St. Dizier das erstegrößereGefechtauf französischen:Boden; am
3. Februarhiebensiebei la Chausseein Gemeinschaftmit bran-
denburgischenHusarenundUlanenauf französischeKürassiereund
Carabiniersein, welchesieauseinanderjagten.Am 11. Februar
nahmensieTheil an derSchlachtbeiMontmirail; am 12.Februar
bildetensieaufdeinRückzügenachChateauThierryvon:frühestenMor-
genbisNachmittags3Uhr nebstmehrerenanderenTruppen-Abthei-
lnngendieArrwregarde;dann folgtenwiederstrapazanteMärsche
bei Tage und bei 'Nacht,am 9. März Theilnahmean der sieg¬
reichenSchlachtbei Laon, am 24. Uebergangüber die Marne
undVorrückengegenMontmirail, am 25.Jagd auf jungeErsatz¬
mannschaftenausParis, am 27. GefechtbeiTrillport, Gefangen-
nehmungzerstreuterInfanterie, an: 28.DurchmarschdurchMeaux,
TheilnahmeainGefechtebeiClaye,undam30.März Theilnahme
an derSchlachtbeiParis. Das Regimentdrang hier mit seiner
Brigadebis hart an die BarriereSt. Martin vor. Nochin den
Straßen der Vorstadt la Billette ward von demObristenvon
Marburg verlangt,aufzusammengedrängtefranzösischeInfanterie,
die durchdas verfahreneThor nicht hindurchkommenkonnte.
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einzuhauen,jedochlehnteer diesals eingänzlichzweckloses,muth-
williges Aufopfernvon Menschenund Pferdenab.

Der Waffenstillstandwar bereitsangekündigt,als dieFran¬
zosenimmernochnichtaufhörten,von derMauer herabansdie
mecklenburgischenHusarenzu schießen.Der Obrist von Mar¬
burg nebstseinemGefolgeund einemTrompeterritten deshalb
heran,um mit demFeindezu reden;abersiewurden nicht ge¬
hört, vielmehrwurdendieGewehreauf sieangeschlagen,undals
siezurückritten,pfiffen die Kugeln hinter ihnen her, dereneine
denTrompeterin die Hüfte traf. Nachder Schlachtbei Paris
bezogdasHusaren-RegimentCantonnementsunfern Calais, wo
es bis zum14.Mai 1814verblieb;sodannbewegtees sichnach
und nachwiederbis Deutschlandzurück.

1815 Am 13.März 1815 trafen dieHusarenwiederin der Hei-
matb ein. Da aber inzwischenNapoleon aus Elba zurückge¬
kehrtwar, so mußtedas Regimentam 16. Juni abermalsin
dasFeld rücken;indessenhattees diesmalkeineGelegenheit,sich
auszuzeichnen,da das Schicksalder ganzenCampagneschonam.
18.Juni in der Schlachtbei Belle-AllianceseineEntscheidung
fand. Das Regimentwurde dahernur zumDienstevor fran¬
zösischenFestungenverwandt; nachdein Friedensschlüssetrat es
seinenRückzugan, hielt am 21. December1818 seinenEinzug

1816 in Neustrelitzund ward im März 1816 aufgelöst.Die freiwilli¬
genJäger hatten den zweitenFeldzugnicht mehr mitgemacht,
ihre Entlassungwar schonam 11. August 1818 erfolgt. Das
StrelitzischeRegimenthatte, obwohles an so manchenblutigen
Kämpfenbetheiligtgewesen,dochnur einenVerlustvon59 Mann
gehabt;seineruhmvollenThatenfandendieehrendsteAnerkennung,
derKönig verlieh ihm eine,mit demEisernenKreuzeersterKlasse
geschmückteStandarte,und an die Mannschaftenwurden außer
mehrerenrussischenOrden 50 EiserneKreuzevertheilt. Ferner
erhielt derGeneralvon Marburg einenRing von demGou¬
vernementzu Berlin übersandt,welchenzwei bei Auerstädtund
Dennewitzfür das Vaterland gefalleneKrieger getragenhatten,
mit deinBemerken,derselbesei für einenverdienstvollenJäger
oder Husarendes mecklenburgischenRegimentsbestimmt. Der



127

Generalließ unter neunvorgeschlagenenKriegerndas Loos ent¬
scheiden.

Ans demWiener Congressewurde dein HanseMecklenburg
die GroßherzoglicheWürde zuerkannt. An Kriegsentschädigung
erhielt MecklenburgStrelitz 340,237FrancssowieeineTerrito-
rialentschädignng,bestehendin einemDistrict von 10000 Seelen
im Saar-Departement.Der GroßherzogGeorg überließdiesen
District im Jahre 1819wiederan PreußengegenZahlung von
einerMillion Thaler, undAbtretungeinesLandstrichspreußischen
Gebietesan der Strelitz-FürstenbergerLandstraße.

Der GroßherzogCarl überlebtedie UeberwindungNapo¬
leons und die Wiederherstellungder Ruhein Europanur noch
kurzeZeit; am 6. November1810wurdeer in einemAlter von 1816
75 Jahren in das ReichdesewigenFriedensabgerufen. Sein
Namewird für alleZeiten in demunvergänglichenSternenkranze
deredelstenFürstenDeutschlandsglänzen,solangeesnochdeutsche
Geschichtegiebt; denner war einerder wenigenHerrscher,welche
in der Zeit der schmachvollstenErniedrigungDeutschlandsAlles
wagtenund Alles einsetztenfür die Ehre des herrlichenVater¬
landes,und dieserMannesmuthwar um soglorreicher,als die
Aussichtender Erhebungauf einengünstigenErfolg im Anfange
mehr wie zweifelhaftwaren, dennNapoleon war trotz seiner
immensenVerluste in Rußland und Spanien immerhin noch
furchtbarin seinerMacht, da er als unumschränkterHerr von
Frankreich,Italien, Hollandund einemgroßenTheile deswest¬
lichenDeutschlands,alsoder reichstenLänderEnropa's,über un¬
erschöpflicheHülfsquelleugebot.

In seinemPrivatlebenohne Makel, war der Großherzog
Carl ein erhabenerRepräsentantwahrer Fürstenwürde;wohl¬
wollendund väterlichgesinntgegenseineUnterthanen,fand er
bei seinemdankbarenVolke die aufrichtigsteVerehrung;seinAn¬
denkenbleibt im Landegesegnet.Viel hat er besondersfür das
Schulwesengewirkt; das GymnasiumCarolinum in Neustrelitz
ist von ihm gestiftet.
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Der GroßherzogCarl hatte folgendeKinder:

a) Charlotte Georgine Friederike Luise, Herzoginvon
Sachsen-Hildburghausen(jetzt das in Sachsen-Altenburg
regierendeHaus), geborenam17.November1769,vermählt
3. September1785, gestorben14. Mai 1818.

d) Therese Mathilde Amalie, Fürstin von Thurn und
Taxis, geborenam5. April 1773, vermählt25.Mai 1789,
gestorben12.Februar 1839.

c) Luise Auguste Wilhelmine Amalie, Gemahlin-des
Königs Friedrich Wilhelm III. von Preußen, geboren
10. März 1776, vermählt 24. December1793, gestorben
19.Juli 1810.

ck)Friederike Caroline Sofie, geboren2. März 1778,
gestorben29. Juni 1841, zuerstGemahlin des Prinzen
Friedrich Ludwig Carl vonPreußen(BrudersFriedrich
Wilhelm's III.), dannPrinzessinvon Solms-Braunfels
und zuletztKönigin von Hannover.

e) Georg Friedrich Carl Josef, GroßherzogvonMecklen-
burg Strelitz, geboren12.August1779, gestorben6. Sep¬
tember1860.
Der zweitenEheentstammte:

1) HerzogCarl vonMecklenburg,geboren30.November1785,
unvermähltgestorbenam 21.September1837 als Chefdes
Staatsrathesund der königlichenGardenzu Berlin.
NachdemTodedesGroßherzogsCarl succedirteder Erb¬

großherzogGeorg.



12.GrotzherzogGeorg von MecklenburgZtrelttz.
1S16bis 1S60.

Der hochseligeGroßherzogGeorg wurde am 12. August
l 77!) zu Hannovergeboren. In seinemsiebentenLebensjahre
übersiedeltesein Vater nachDarmstadt,und an demdortigen,
durchdie Feinheit der herrschendenSitten und die Pflegeder
KünsteundWissenschaftenausgezeichnetenHofe empfingderPrinz
seineersteJngendbildung.Als seinVater nachdemam2. Juni
1794 erfolgtenAblebendesHerzogsAdolf FriedrichIV. dieRe¬
gierungübernahm,betrat der damals fünfzehnjährigeErbprinz
Georg zumerstenMale das von seinenAhnenseituralter Zeit
beherrschteMecklenburg.Bald darauf bezoger zur Fortsetzung
seinerwissenschaftlichenAusbildungdieLandes-UniversitätRostock;
nachdemer hiervierJahre, bis 1799, verweilt und seinenacade-
mischenCursusvollendethatte,ging er auf anderthalbJahre an
denköniglichenHof zu Berlin — wo seinebeidenSchwester»,die
Königin Luise und die PrinzessinFriederike von Preußen,
vermähltwaren,— um sichdaselbstin denSprachen,namentlich
der englischenund der italienischen,von denendie letztereihm
immer besonderslieb gebliebenist, weiter auszubilden. Nach
BeendigungseinerwissenschaftlichenVorbereitungenunternahmer
einemehrjährigeReisenachderSchweizund nachItalien, wohin
ihn längstdieLiebezu denKünstengezogenhatte. Währenddes
langenAufenthalts im Süden wirkte das, an Kunstschätzenso
reiche,und mit Naturschönheitensoverschwenderischausgestattete
Italien mit seinemganzenZauber ans das für alles Hohe em¬
pfänglicheGemüth des geistigund künstlerischso hochbegabten
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Erbprinzen;hierreifteinsonderheitauchseinSinn für Musikzueiner
gediegenenKennerschaft,undobwohler dieSchönheitenderWerke
deutscherMeistervollkommenzu schätzenund zu würdigenwußte,
so gewanner dochvon jetztan eineentschiedeneVorliebefür die
italienischeMusikund derenFülle lieblicherMelodien.

Am 8. October1804 traf der 28jährige Erbprinz Georg
wiederin Neustrelitzein, ivo seineRückkehrin glänzendenFesten
gefeiertwurde. DurchseinefreundlicheMittheilsamkeitund durch
seinenregenlebhaftenGeistgewanner sichraschdie LiebeAller.
Von nun an nahmer zwar einenregelmäßigenAntheil an den
Regierungsgeschäften,jedochlebteer in denMußestundenhaupt¬
sächlichdenWissenschaften.Da er abernur vonzarterGesundheit
war, unddieAerzteauf häufigenAufenthaltin freierLuft drangen,
sosuchteder besorgteVater in ihm dieLust zurJagdzuerwecken,
eineBeschäftigung,welcheer bis dahin gerngemiedenhatte; bald
aber fand er an derselbenVergnügenund nun blieb er ihr treu
bis in seinhöchstesAlter.

Als Mecklenburgnachder Schlachtbei Jena in Folge der
KriegsereignissedemRheinbündebeitretenmußte,ging der Erb¬
prinzGeorg im AufträgeseinesVaters nachParis, um mit dem
französischenCabinetedie bezüglichenVerhandlungenzu führen.
Im Herbste1808 vertrat er das Land ansdemgroßenErfurter
FürstencongressezurHuldigungNapoleons. AIs dieZeit heran¬
nahte,in welcherdieFürstensichder ihnenvon Napoleon auf¬
gedrungenen,erniedrigendenFesselnwiederentledigten,sandteder
HerzogCarl seinenjüngstenSohn, denPrinzenCarl, in das
Feld, um für die Freiheit desVaterlandeszu kämpfen,denErb¬
prinzenGeorg dagegenbehielt er in seinerNähe, um ihn zu
diplomatischenGeschäftenzu verwenden;dieservertrat im Jahre
1814 die InteressenseinesHausesauf demCongressezn Wien;
im folgendenJahre ging er nachEngland.

Nachdemdurchdie VerbannungNapoleons der Friede in
Europawieder hergestelltwar, unternahmder nunmehrigeErb¬
großherzogGeorg im Jahre 1816 abermalseineReisenachder
Schweiz. Auf derRückkehrvon dort traf ihn in Bruchsaldie
Trauerbotschaftvon dem,am 6. November1816 erfolgtenHeim-
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gangeseinesedlen Vaters. Er eilte nachMecklenburgzurück,
richteteaberseineReiseunmittelbarnachMiroiv, um vor allem
Anderenzunächstvor der, in demdortigenErbegräbnissebei¬
gesetztensterblichenHülle seinesvielgeliebtenVaters seineAndacht
zu verrichten.Sodannersthielt er am 18.November1816 als 1816
regierenderHerr seinenEinzug in die ResidenzstadtNeustrelitz.

Nur in der Gewißheit,daßdemwürdigenVater ein eben
sowürdigerSohn in derRegierungdesLandesnachfolgenwerde,
konntedas trauerndeVolk bei demAblebendes Großherzogs
Carl einigenTrost finden. Und dieseErwartung solltein jeder
Hinsichtin Erfüllung gehen. Wie derGrvßherzogGeorg von
Jugendan stetsseinenVater mit innigsterLiebeverehrt batte,
so legteer jetzt in allen seinenRegierungshandlungenvor dessen
Werkenund Ansichtendie tiefstePietät an denTag. Manche
hattenAnfangsbefürchtet,daßesihm bei allemReichthumeseines
Geistesund seinesHerzensnichtgelingenwerde,die rechtenWege
und Mittel zur FörderungderWohlfahrt desVolkeszu finden,
da er außerhalbdesLandesgeborenwar und sichauchspäter
meistensaußerhalbdesLandesaufgehaltenhatte,aberbaldwurden
alle dieseZweifel zerstreut,derGroßherzogführte dieRegierung
mit den erprobtenRäthen seinesVaters, den Staatsministern
von Oertzen und von Peutz sowiedemRegierungsrathevon
Dewitz, diein derZeit derNoth sotreu zumThronegestanden,
ganzin der früherenWeisefort, er ehrte die Verfassung,lebte
mit denStandenim bestenEinverständnisseund erwarb sichin
kurzerFrist die volle LiebeseinerUnterthanen.

Der GroßherzogGeorg hatte bereitseinAlter von 37Jah¬
renerreicht,als er dieRegierungantrat, aberer war ebensowie
sein Bruder, der HerzogCarl, nochnnvermählt. Er verlobte
sichnunmit derPrinzessinMarie, TochterdesLandgrafenFrie¬
drich vonHessen-Cassel,und anseinem38. Geburtstage,dein12.
August1817,fanddieVermählungsfeierstatt. ZehnTagedauerten1817
die, von demKurfürstenWilhelm I. vonHessen-Casselveranstal¬
tetenFestlichkeiten.Am 22. Augusthielt das jungePaar seinen
Einzugin die Residenz.Es war dies eineFeierlichkeit,wie sie
Neustrelitznochnie gesehenhatte, dennderHerzogAdolf Frie-

8*
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brich III. war bei derGründungderStadt schonvermählt,der
HerzogAdolf Friedrich IV. war unverheirathetgeblieben,und
derGroßherzogCarl war Wittwer, als er zur Regierungkam.
Der ritterliche,geistreicheHerzogCarl, stetsgeschäftig,stetssorgend
im Großenwie im Einzelnenfür seinVaterhaus,hattefür seinen
Bruder alleAnordnungenzumEmpfangederNeuvermähltenüber¬
nommenund er leitetesiemit demihm eigenenTact undGeschick.
Außer ihm empfingendie HerzögeCarl, Gustav und Adolf
vonMecklenburgSchwerindas fürstlichePaar bei seinemEinzuge.
Die Festlichkeitendauertenhier achtTage uub u. A. vereinigte
auchein glänzendesTurnier deneinheimischenAdel.

Mit demRegierungsantrittedesGroßherzogsGeorg begann
eineneueZeit dessegensreichstenFriedens,undHandel,Gewerbe
undKünste,denendieKriegsjahredieBedingungenihresGedeihens
entzogenhatten,blühtenvonNeuemfroh empor. Nur dieLand¬
wirthschafthatte bis gegendasEndeder zwanzigerJahre immer
nochmit schlechtenPreisenzukämpfen,dann aberstiegderWerth
derProductein FolgeeinesbedeutendenExporthandels,rationellere
Bewirthschaftung,und besondersdieAnwendungdesMergels,er¬
höhtedieErtragsfähigkeitdesBodensund einelange,nur selten
unterbrocheneReihe gesegneterErnten hob denWohlstandder
Bevölkerungvon Jahr zu Jahr.

Von Seiten der RegierungwurdenzahlreicheVerordnungen
erlassen,diesichaufKirche,Schule,Rechtspflege,Ackerbau,Handel,
Polizei-,Medicinal-,Post-undFinanz-Angelegenheitenbezogenund
dieFörderungderWohlfahrt desLandesdurchAbstellungverjähr¬
ter Mißbräuchebeziveckten.Zu denwichtigstenderselbengehörte
die Aufhebungder Leibeigenschaftund Gutsunterthänigkeitder

1820 Tagelöhner(1820), fernerdieEinführungeinerArmen-Ordnung,
sowiedieRegulirungderCreditverhältnissedurchHerausgabeeiner
vorzüglichenHypotheken-Ordnung.Ein hervorragendesVerdienst
desGroßherzogsGeorg ist die durchgreifendeVerbesserungdes
gesammtenSchulwesens.Das zur HeranbildungtüchtigerVolks¬
schullehrererrichtest:Seminar wurde 1810 von Neustrelitznach
Mirow verlegt,wo demselbeneinsderSchlössereingeräumtwurde.
ZahlreicheVerbesserungender Landescnlturin jeder Beziehung
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wurdeneingeführt. Die SeparationundPermutationderDomai¬
nenwurdein AngriffgenommenundnochwährendderRegierungs¬
zeitdeshochseligenGroßherzogsüberallvollendet.DieseMaßregel,
welchedieDreifelder-Wirthschaftbeseitigteund denEinzelnenvon
denFesselnder veraltetenCommunewirthschaftbefreite,förderte
bedeutenddieVervollkommnungdesAckerbauesund derViehzucht
und hatteeinungeahntesAufblühendesBauernstandeszurFolge.
Auf dieVerbesserungder bis dahinzeitweisegrundlosenVerkehrs¬
wegewurdengroßeSummenverwendet.In MecklenburgSchwerin ^
wurdedie ersteChaussee1826, in MecklenburgStrelitz 1827 an- jg27
gelegt.SeitdemwurdedasNetzderchaussirtenWegestetigerweitert.
EinebesondereFürsorgewandtederGroßherzogderVerschönerung
seinerResidenzzu und mancherleiBauten und Anlagenwurden
zurAusführunggebracht.Am20.Mai 1833wurdedashundert- 1833
jährige Gründungsfestvon Neustrelitzbegangen;zur dauernden
Erinnerungan dieseFeier schenkteder hoheHerr derStadt eine
bedeutendeGeldsummesowiesämmtlicheMaterialien zumBau
desgegenwärtigenRathhauses.

Nachdemim Jahre 1831 die Schiffbarmachungder Havel
bis Fürstenbergund dieVerbindungderselbenmit derMüritz ins
Werk gesetztwordenwar, erfolgte 1839 die Herstellungeines 1839
SchifffahrtskanalsvomZierkerSeeau nachdemGr. Woblitz-See,
Wesenberg,Arnsberg,Priepertbis zumMüritz-Havel-Canal.Durch
dieseWasserverbindungwurde Neustrelitzzu einemansehnlichen
Handelsplätzeerhoben.

AIs FreundderKünsteunterhieltder hochseligeHerr einvor¬
züglichesTheaterund eineebensoguteCapelle,und oft versam¬
melte er an seinemHofe berühmteGelehrteund hervorragende
Künstler.

NichtskonntedenGroßherzogGeorg mehrerfreuen,als das
Bewußtsein,daßes seinenUnterthanenunter seinemväterlichen
und milden Regimentewohl ergehe,und wenn sichBedrängte
vertrauensvollan ihn wandten,so konntensiemit Sicherheitauf
seineHülfe rechnen;zwar mißbrauchtenauchwohl Mancheseine
Wohlthätigkeit,aberer achtetediesgeringund gab lieberVielen
zu viel als Einemzu wenig; und wie er stetsbereit war, das '
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Gute zu unterstützen,soverzichteteer selbstauchauf einenbedeu¬
tendeilTheil seinerEinkünfte,um ihn gemeinnützigenStiftungen
zuzuwendenundsuchteundfand denLohn für seineBestrebungen
allein in der Beglückungund LiebeseinesVolkes.

Zu seinenschönstenVergnügungengehörtehauptsächlichdie
Jagd und derAufenthalt in denherrlichenWäldern. Im Jahre
1833 erbauteer sichin denSerrahn'schenBergenauf einemder
höchstenPunktedesLandesinmitteneinesprächtigenBuchenwaldes
und in romantisch-idyllischerLageein neuesJagdschloß,das soge¬
nannteSchweizerhaus,welchesnochjetzt durchseineInschriften
überdenThürenund durchseineGeräthschaftenin denZimmern
den eifrigenJagdfrenndverräth. Hier verweilteder hochselige
Herrjährlich in denSommermonatenlängereZeit fern von allen
BequemlichkeitenundAnnehmlichkeiten,dieeinezahlreicheUmgebung
zu gewährenvermag,sichin stillerEinsamkeitundZurückgezogen¬
heit an denSchönheitenderNatur ergötzendund erquickend,und
nochin seinemletztenLebensjahre,als seinschwankenderGesund¬
heitszustandihn schonlängerwie sonstanNeustrelitzfesselte,drang
ermit besondererSehnsuchtauf diemöglichstbaldigeUebersiedelung
nachseineinliebenSchweizerhause.Von den an diesemJagd¬
schlößchenbefindlichenSinnsprüchenlautet der eine:

Nimm gnädig, Herr, in Deine Hand
Dies fremdeHaus im Vaterland.

Ein anderer:
Nur Wen'genist's vergönnt, im Heiligthum der Kunst
Den hohenSinn nochhöher zu entfalten;
Wem es gelingt, dem giebt's des SchicksalsGunst,
Es müssenfreundlicheGestirnewalten.
Doch giebt's ein Heiligthum, das Jedem offen steht,
Ersetzend,was demGeist und was demHerzenfehlt;
Du bisr's, Natur! an die mein Gruß ergeht,
Dein Altar ist's, den ich für immer mir erwählt..

In demvon Naabe herausgegebenen„Mecklenburg. Ein
Jahrbuchfür alleStände 1845", findetsichfolgendeSchilderung
von demGroßherzogGeorg: „Die schlanke,hagereGestaltvon
mehrwiemittlererGrößeist schoneinweniggebeugt.Sonstnoch
wenigvon derSchwächedesAlters berührt, leideter schonlange

%
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anSchwerhörigkeit,nebenwelchersichaber dasfeinstemnsikalifche
Ohr bei ihm findet. Das zartesteGefühl,die angenehmstenFor¬
men,einanziehendes,mildesAuge,die leutseligsteungezwungenste
Mittheilung, die herzlichsteGemüthlichkeitmachenden hochgebil¬
detenFürstenzu deinliebenswürdigstenGesellschafterund geben
seinerErscheinungetwaseigenthümlichBeruhigendes.Mit seinein
unparteiischen,ruhigenSinn erkennter das Gute und Schöne
überall an, wo es sichfindet. Von denMitgliedern der beiden
mecklenburgischenFürstenhäuserwar er es besonders,welcherder
Verbindungder PrinzessinHelene von MecklenburgSchwerin
mit deniHerzogevonOrleansdasWort redete,namentlichgegen
den heftigstenGegnerdieserVerbindung, seinenBruder, den
HerzogCarl. Der GrundzugseinesWesensist Pietät. Wahr¬
haft rührendist die Zärtlichkeit,mit welcherer an seinenalten
Dienernhängt,mit der er ihren Verlustbetrauertund wie ein
Vater für dieHinterbliebenensorgt. Wie alle Menschenvon so
anhänglicherGemüthsart,trennt der Großherzogsichhöchstun¬
gernvon altenKleidungsstückenund von sonstigenGegenständen,
die ihm durchdentäglichenGebrauchlieb und werth geworden
sind, und die Dienerschaftkann gewöhnlichnur durchList ihm
denalten Mantel gegendenneuenvertauschen.Besonderslieb
aberhat er seinealten Bekanntenin derNatur, dieBäume,die
er entwederin Neustrelitzschonbejahrtvorgefundenhat, odermit
sichzugleichhat altern sehen. SolcheBäume könnteer um kei¬
nenPreis abhauenlassen.So langederFrühling nocheinBlatt
aus ihren Zweigenruft, werden sie gestütztoder durcheiserne
Klammerngehaltenund dürfenselbstseinergroßenBaulust, die
ihn seineUmgebungunablässigzu verschönerntreibt, nicht zum
Opfer fallen. Mögendie Strelitzernochlangeunter seinermil-
denHerrschaftglücklichsein."

Nacheinemmehr wie dreißigjährigensegensreichenFrieden
brachplötzlichin der Nachtvom 23. auf den24. Februar 1848 1848
in Paris eineneueRevolutionaus. Die BotschaftenausFrank¬
reich,welchein rascherAufeinanderfolgeden Sturz Guizot's,
Louis Philipp's unddesKönigthumsverkündetenunddieflam-
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inendenFreiheitsideender jungenRepublikverbreiteten,zündeten
überallwie Blitzschlägein ganzDeutschland.Schonam27. Fe¬
bruar wurdenin MannheimBerathungengepflogenüber dievier
Forderungen:Preßfreiheit,Schwurgerichte,Volksbewaffnungund
'Rationalvertretung,welcheschnellihren Weg durchdas ganze
Reichmachten. Ain 1. März wurdendieseForderungendurch
MassendeputationenderziveitenbadischenKammerübergeben,noch
an demselbenTage wurde die Censuraufgehobenund wenige
TagenachherauchdieGewährungnochanderervonderKammer
ausgegangenerVorschlägezugesagt,welchedieAufhebungderAus¬
nahmegesetze,den VerfassungseidbeimHeere,politischeGleich¬
stellungallerConfessionen,VerantwortlichkeitderMinister,Unab¬
hängigkeitderRichterunbAufhebungderfitestedesFeudalwesens
verlangten. Wie ein LauffeuergingenähnlicheSturmpetitionen
durch ganzDeutschlandund binnenwenigenTagen hatten die
meistendeutschenRegierungendie Erfüllung der Forderungenge¬
währt und manchealte Minister hatten liberalenNachfolgern
Platz gemacht. Widerstandwar fast nirgendsversuchtworden,
odereswar, wo es geschehen,sogleichdie Nachgiebigkeitgefolgt.
In Bayernendigtendie zumTheil stürmischenBewegungenmit
der freiwilligenAbdankungdesKönigsLudwig. Der Bundes¬
tag hattenichtnur keinenVersuchgeinacht,das alte Systemzu
behaupten,sondernwar ohneWiderstanddemStrome der neuen
Bewegunggefolgt. Am 10. März beschloßdie Bundesversamm¬
lung, Vertrauensmännerzur Revisionder Bundesverfassungein¬
zuberufen,und wenigeTage späterward die schwarzrothgoldene
Fahne auf demBundespalaisin Frankfurt a. M. aufgepflanzt.
Hier und da brachenBauernaufständeaus, ohnedaßsichjedoch
bis dahin republikanischeElementehervordrängten.Die beiden
deutschenGroßstaatenwarenAnfangsnochnicht in dieBewegung
hineingerissenworden,dann aber beganndieAgitation auchdort
die Bevölkerungzu ergreifen. Aus Petitionen erwuchsin Wien
die Revolutionvom 13.—15.März, welchedenSturz Metter¬
nich's herbeiführte.AuchdurchPreußenmachteder Petitionen¬
sturmseinenWeg. Am Rhein, in Schlesien,in Ostpreußenund
besondersin derHauptstadtselbstherrschteeinefieberhafteAuf¬
regung. Berlin war seitdem13.März derSchauplatzunruhiger
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Auftritte, und am 18. März brachein blutiger Straßenkampf
zwischenMilitair und Volk aus, der bis zum nächstenMorgen
wüthete. Am 19. März erließder König Friedrich Wilhelm
IV. eineVersöhnungsproclamationund am 21. März hielt er
mit derdeutschenFahneeinenfeierlichenUmzugdurchBerlin und
erklärte, sichan die Spitze der deutschenBewegungstellenzu
wollen. Unter solchenErschütterungenwurdendieGeisterimmer
mächtigeraufgeregt,republikanischeTendenzenbegannensichvon
denconstitutionell-monarchischenzu scheiden,und namentlichim
SüdwestenDeutschlands,in Baden, trat diesBestreben,durch
rührigeAgitatorenin denMassengefördert,immerungeduldiger
zu Tage. Am 18. Mai fand die ersteSitzungder eonstituiren-
denNationalversammlungin derPaulskirchezuFrankfurt a. M.
statt, am 29.Juni wurdederErzherzogJohann vonOesterreich
zumReichsverwesererwählt und unter'm27.December1848 er^
folgte die Veröffentlichungder GrundrechtedesdeutschenVolkes.
Schondieseallein gabendendeutschenRegierungengroßenAn¬
stoß,mehrabererregtees derenMißbilligung, daßdie Linkeim
Parlamenteallmählig dieOberhandgewannundwahrhaftgrund¬
stürzendePrincipien in dieGesetzgebungeinzuführenbestrebtwar.
Die deutschenFürstenkonntendenvoneinersolchenVersammlung
erlassenenGesetzennicht ohneGefahr für ihre Staaten Rechts¬
kraft verleihen. Es gewannennun in Oesterreichund Preußen
die conservativenElementewieder das Uebergewicht,der Zwie¬
spalt der Parteien in der deutschenNationalversammlungund
die stürmischenAuftritte in derselbenuntergrubendie Autorität
des Parlaments, die vielen Excesseder aufgewiegeltenMassen,
das wüsteTreiben der Straßendemagogiein Berlin und der
Pöbelunfugvor demSitzungssaalsdrängteniuehr und mehrden
besonnenerenTheil der Bevölkerungauf die Seite der Regierun¬
gen,in Berlin wurdederBelagerungszustandproclamirt, dieAb¬
lehnung der deutschenKaiserkronevon Seiten desKönigs von
PreußenmachteauchdemGedankenan eineWiederherstellung
desDeutschenReicheseinEnde,dieContrerevolutionerrangden
Sieg über die Democratieund die Fluth der revolutionärenBe¬
wegungwurde nachund nachdurchenergischeMaßnahmenein¬
gedämmtund unschädlichgemacht.



— 138 —

Wieüberall in Deutschlandsowar auchin Mecklenburgdas
Volk von deinallgemeinenStrudel ergriffenworden. Die Un¬
ruhenbegannenAnfangsMärz 1848 in Wismar, hervorgerufen
durchpolitischeVorträgedesAdvocatenDüberg. Binnen kurzer
Frist entstandenin fast allen StädtendesLandesReformvereine,
derenBeschlüsseund Resolutionenhauptsächlichimmerin folgen¬
denForderungengipfelten: ConstitutionelleVerfassung,freiere
GestaltungdesinnerenStaatslebens,TheilnahmedesVolkesan
derGesetzgebung,freieAssociationen,Schwurgerichte,Preßfreiheit,
deutschesParlament,Volksbewaffnungx.

In Neustrelitzward am 25. März ein Erlaß desGroßher¬
zogspublicirt, in welchemzur Beruhigungder durchdie Zeit¬
ereignisseaufgeregtenGemüthererklärt wurde,essolleein außer¬
ordentlicherLandtag einberufenund demselbeneineVorlagezur
EinführungeinerständischenRepräsentationauf liberalerGrundlage
gemachtwerden. DieserLandtagtrat am 26. April in Schwerin
zusammen;auf demselbenbeschlossendie Stände, ihre bisherigen
Landstandschaftsrechteaufgebenzu wollen, um die Bildung einer
aus WahlenhervorgehendenStändeversammlungzu ermöglichen.
Die Wahl der erstenAbgeordnetenkammerfand am 3. October
1848 statt.

Gleichzeitigmit denrBeginneder revolutionärenBewegung
im Frühjahr l848 war ein Kampf zwischenSchleswig-Holstein
und demKönigreicheDänemarkentbrannt, welcherdie Hülfe
Deutschlandserforderte. Die strelitzischenTruppen gingen zu¬
nächstnachRostockundWismar, da dieseStädte von denDänen
blokirt wurden. Im Juni gingensie aber nachHolsteinund
nahmenhier an verschiedenenGefechtenrühmlichenAntheil. Rach
AbschlußdesWaffenstillstandeskehrtensieMitte Septembernach
Neustrelitzzurück.

Währendin MecklenburgSchwerin schonim Monat Mai
ernitere,zum Theil mit BlutvergießenverbundeneExcessevor¬
kamen,bliebMecklenburgStrelitz vorläufig nochvon einemwirk¬
lichenAufruhr verschont,nur wurde auchhier die Bevölkerung
von denhäufigenVolksversammlungen,von denRedenin den
Reformvereinen,von denUebungender Bürgerwehr, von den
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Wahlagitationen,von beitArtikeln der zn Strelitz herausgegebe¬
nendemocratischen„Blätter für freiesVolksthum",vondenNach¬
richtenaus demschlesivig-holsteinschenKriegeund von denvielen
Tagesneuigkeitenans Frankreichund aus allen TheilenDeutsch¬
lands ununterbrochenin Aufregungerhalten.Zu derconstituiren-
den deutschenNationalversammlung,ivelcheam 18. Mai 1848
in Frankfurt a. M. zusammentrat,wählte MecklenburgStrelitz
denStadtrichterAdvocatenGenzken als Abgeordnetenund den
RectorRoloff zu Mirow als Ersatzmann.

Am 21. und 22. Juli fand in GüstroweineGeneralver¬
sammlungder Reformvereinestatt und hier spaltetesichdie Be¬
wegungsparteiin eine democratischeund eine constitutionelle.
Ersterefordertelaut und drohenddie Entlassungder Minister
und schonbezeichneteman denAdvocatenOe. Petermann als
den künftigenMinister für MecklenburgStrelitz. Am 27. Juli
sandtedie democratischeReformparteieineDeputation an den
GroßherzogGeorg, um die Verabschiedungder Minister zu be¬
antragen. Aber der GroßherzogerwiedertederDeputationkurz
und bündig, daß, obgleichmancheintelligenteMänner in den
Reformvereiuenseinmöchten,er denletzterendennochdieBefähi¬
gungzurBeurtheilungderLandesregierungabsprechenmüsseund
ihnendie Befugnißzur Stellung einessolchenAntragesnichtzu¬
gestehenkönne. Mit diesemBescheidswar die Audienzbeendet.
Einige Zeit, darauf berief der De. Petermann eineVolksver-
sammlungnachStrelitz auf den7. September,um die Mängel
desfür die Bildung einerAbgeordnetenkammererlassenenWahl¬
gesetzeszu erörtern.Die Volksversammlungfand ausdemMarkt¬
platzestatt,wo für die Mengeein FaßBranntweinfrei verzapft
wurde,währendder Oe.Petermann, der Literat Glasbren¬
ner undAnderevomBalkon desRathhausesherabRedenhielten.
Man beschloß,eineDeputation von 20—30 Personenan den
Großherzogabzusenden,umdiesofortigeAufhebungdesWahlgesetzes
znverlangen.DieDeputationmachtesichansdenWeg,wurdeauch
sogleichempfangenund erhielt denBescheid,daß der Großherzog
nachKräftendahinstrebenwolle,etwaigeMängeldesGesetzesznbe¬
seitigen,daßdiesabernichtohneZustimmungderStändegeschehen
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sönne. Die Deputation, welcherdieserBescheidnicht genügte,
schickteeinenAbgesandtenan die, nochimmer in Strelitz zechende
Volksversammlung,um dieselbevon demStande der Dinge in
Kenntnißzu setzen.Hier wurde der Beschlußgefaßt,in Masse
nachNeustrelitzzu ziehen,um einebestimmteZusicherungzu er¬
zwingen. Jederbewaffnetesichnun mit einemStockeund einige
Männererschienensogarmit GeivehreuundSäbeln, jedochmußten
siedieselbenauf dasVerlangenverständigererLeuteablegen.Man
zwangnun Jeden,der sichauf der Straße erblickenließ, dem
Zuge zu folgen. So zog dennNachmittagsgegen4 Uhr eine
aus etwa 1500 Menschenbestehende,mit Knitteln ausgerüstete
Volksmenge,unter Vorantragungeiner sehr großenblutrothen
Fahne,mit Trommeln,Musikund einembetäubendenLärm und
Geschreiin 'Neustrelitzein,wälztesichin einemdichtenKnäueldie
AltstrelitzerStraße hinauf, verbreitetesichüber denMarkt, ergoß
sichsodannin die Schloßstraßeund drang drohendund tobend
in denSchloßhofein,um, wieman aus demGetösedeutlichher¬
aushörenkonnte,von demGroßherzogein höchsteigenerPerson
dieAntwort auf ihreForderungentgegenzunehmen.In derMitte
desSchloßhofeswurdedieFahneaufgepflanzt,um dieselbeherum
stellteman dieTrommelnauf undhierund dawurdedasPflaster
aufgerissen.Die meistenTheilnehmeran diesemAufruhr waren
augenscheinlichmehr oderwenigerbetrunkenund so aufgeregt,
daß die BemühungendesDeputirtenLehmann, der es zuerst
auf demMarkte und dann in der Schloßstraßeversuchthatte,
voneinemaufdieStraßegestelltenStuhle herab,dieimmerlauter
und lauter werdendeMengedurchbesänftigendeWorte von dem
Zuge nachdemSchlosseabzuhalten,völlig vergeblichgeblieben
waren.

Von einersolchenVolksmassedurfteman die rohestenAus¬
schreitungenerwarte». Das Militair war aus dem schleswig¬
holsteinscheuKriegenochnichtzurückgekehrt,in Neustrelitzwaren
nur dienöthigstenMannschaftenzurVerrichtungdesPostendienstes
verbliebenund diesehattenBefehl erhalten,nichtvon denWas
fenGebrauchzu machen.UntersobemandteuVerhältnissenhatte
der Großherzogdas Schloßvor Ankunft des Zuges verlassen.
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Die Menge fordertenun in drohender,stürmischerWeise,der
Großherzogmögepersönlichvor ihr erscheinen,und als man ihr
die Mittheilung machte,derhoheHerr seizurZeit nichtanwesend,
wollte sie diesenWorten keinenGlauben schenkenund nrachte
Miene, in das Schloßeinzudringen,um sichvon der Wahrheit
der Versicherungzu überzeugen.Nach längererZeit trat der
Hr. Petermann, welcherdemGroßherzogegefolgtwar, auf den
Balcon desSchlossesund verlas, nachdemer vor dein immer¬
währendenLärm endlichzuWorte gekommenwar, die allerhöchste
Antwort auf die Petition. Dadurchließ sichaberdieVolksmasse
nichtberuhigen,und dasAndrängenauf dieSchloßthürenwurde
immerdrohender.Hier hattensichvieleNeustrelitzerEinwohner
aufgestellt,welchedie Eindringendenzurückzuhaltensuchten,und
zweimalgelanges denselbenauch,freilich nicht ohnevereinzelte
Stockschlägeenipfangenzu haben,die bereits auf denHausflur
eingedrungenenMänner zurückzuschieben.Schonflog ein Knittel
durchdie Glasscheibenoberhalbder Thüre und links vom Por¬
tale wurdendie FensterdurchSteinwürfe zertrümmert,so daß
die Verwüstungdes Schlossesernstlichbefürchtetwerdenmußte,
als die Bürgerwehr,welchevon ihrem durchdie Straßen der
Stadt sprengendenCommandeur,Kammerherrnvon Dachröden,
sowiebui'd)Ziehender Sturmglockealarnrirt wordenwar, her¬
anrückteund an der Gartenseitedes Schlossesaufmarschirte.
Hier stelltesichaucheineAnzahl Maurer, welchebeimBau des
Palais derHerzoginCaroline beschäftigtgewesenund zur Be-
schützungdeshohenHerrn herbeigeeiltwaren,mit Knitteln be¬
waffnetauf. Jetztwandtesichder Pöbel höhnendund spottend
gegendie Bürgerwehr,welchejedochdie unaufhörlichenVexatio-
nenmit großerRuheertrug. EinigeMitglieder derBürgerwehr,
u. A. der BüchsenmacherPlöse und der Hofjäger Voß, luden
ihre Gewehre;Voß legte sogar schoneinmal die Büchsean,
jedochwurdeihm dieselbeweggerissen,weil derKammerherrvon
Dachröden fortwährendzur Ruhe ermahnte. DieseVorgänge
wirktensehr deprimirendauf die Stimmung der Menge. Auf
der anderenSeite des Schlosseskam ein Zug der berittenen
Bürgerwehrunter AnführungdesJustizrathsvon Oertzen vom
Marstalleher und wollte zwischender Wacheund demSchlosse
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hindurchzumSammelplätzereiten,wurdeabervon einerVolks¬
gruppeaufgehaltenund zumStillständegezwungen.Es würde
demZugenicht schwergewordensein, sichmit einigenscharfen
HiebenBahn zu brechen,aberder Führer ersuchtedieMengein
aller Ruhe,Platz zu machen.Plötzlicherhielt er einenSchlag
auf seinen,in der ScheidesteckendenSäbel, der vordereRiemen
desselbenriß ab und derSäbel fiel zuBoden;gleichzeitigwurde
mit Knitteln auf die Pferde eingehauen,diesebäumtensich,
machtenKehrt und stürmtenwild mit ihrenReiternvon dannen;
der Säbel desFührers aberwurdevon derMengejubelndum-
hergetragen.EndlichmochtenBlanchezu der Einsichtgekommen
sein,daßman siezu einemgefährlichenSpiel verleitet habe,sie
entferntensichstill und zogenhaufenweiseaus der Stadt; die
Zurückgebliebenendagegenversammeltensichauf demExercierplatze.
Inzwischenwar es Abendgewordenund als sichnun die Nach¬
richt verbreitete,derGroßherzogsei zurückgekehrt,zogdie Blenge
wiedervor das erleuchteteSchloß. Der hoheHerr trat, mit
Hurrahrufenund Lärm empfangen,auf denBalkonund wieder¬
holtemündlichdenBescheid,welchendie Deputationbereitsver¬
lesenhatte.

Hierauf zogdie Volksmengewiedermit Trommelschlagab.
In der Schloßstraßemachtesievor der WohnungdesMinisters
von Dewitz Halt und zertrümmertedie Fenster. Ein Volks¬
rednerstelltesichauf die vor demHausebefindlicheTreppeund
fragte, ob man das Ministeriumnochlängerbehaltenwolle; auf
dasGeschrei:„Nein" wurdesofort eineDeputationvorgeschlagen,
welchedemGroßherzogedie desfallsigePetition überbringensolle.
Darauf setztesichdie Volksmassewiederin Bewegung;auf dem
Markte stiegein Volksrednerauf einenWagenund erklärtein
einerkurzenRede: „es seiheuteGroßeserreicht". Sodannver¬
lief sichdie Menge. Von der democratischenPartei wurde die¬
serTag aber fortan der „glorreichesiebenteSeptember"genannt.

Am 9. Septembernahmender Minister von Dewitz und
der RegierungsrathGraf von Bassewitz den Abschiedund an
ihre Stelle traten der Regierungsrathvon Bernstorff und der
JustizrathBuchka.
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NachdemprovisorischenWahlgesetzefür die neueLandes¬
vertretungwar MecklenburgSchwerinin 85, und Mecklenburg
Strelitz in 15 Wahlbezirkeeingetheilt. Der Ternrin zur Wahl
der Abgeordnetenwurde auf den 3. October 1848 angesetzt.
In MecklenburgStrelitz wurdengewählt: ProfessorLadewig
Neustrelitz,BürgermeisterNauwerck Strelitz, Rector Rol off
Mirow, Müller Lehmann Domjüch, Kaufmann Hückstädt
Fürstenberg,Landrathvon Rieben Galenbeck,PastorMussehl
Kotelow, von Dewitz Milzom, BürgermeisterBrückner Neu¬
brandenburg,AdvocatBurchard daselbst,BürgermeisterSiem-
ßen Stargard, Dr. Petermann Strelitz und Dr. Richter
Woldegk. Am 3l. October1848wurdedie Abgeordnetenkammer
in Schwerineröffnet;die democratischePartei befandsichaber
in überwiegenderMajorität, sicverwarf denvon der Regierung
vorgelegtenVerfassungsentwurfund brachteselbsteinen neuen
ein. Gegendiesenerhobenjedochwieder die Regierungenman¬
cherleiBedenken.NachlangenVerhandlungenward in der Ab¬
geordnetenkammeram 3. August1849 ein Staatsgrundgesetzmit 1849
Einkammersystemund einem,nur suspensiven,Veto desLandes¬
herrn gegendie Beschlüsseder Einen Kammer,folglichmit vir¬
tueller Aufhebungder monarchischenRegierungsgewalt,mit 55
gegen34 Stinrmenangenommen.Da aber dieseVerfassungdas
monarchischePrincip und die konservativenStaatsgrundlagen
aufs Tiefsteerschütterte,so erklärte der GroßherzogGeorg in
einer Botschaft,daß die Hoffnung auf eine Verständigungmit
dieserAbgeordnetenkammerin Betreff desVerfassungswerkeshabe
aufgegebenwerdenniüssenund er sichaußerStande befinde,die
Verhandlungenmit der letzterenzwecksVereinbarungeinerVer¬
fassungweiter fortzusetzen.Zwei Tage daraus,am 18. August,
erachtetedie Kammerdie Aufhebungder Union zwischenMeck-
lenburg Schwerin und Mecklenburg'Strelitz für nothmeudig.
Am 22. Augusterfolgtedie Auflösungder Abgeordnetenkammer.

Der GroßherzogGeorg erstrebtedieRealisirungder verhei¬
ßenenRepräsentativ-Verfassungnunmehrauf demWegederWie-
dereinbernfungder Landstände.Die SchwerinerRegierungver¬
weigertejedochhierzunichtnur ihre Mitivirkung, sondernpubli-
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cirte am 10.October1849das von derAbgeordnetenkammeran-
genommeneStaatsgrundgesetz.DieseMaßregel stießaber auf
denentschiedenstenWiderspruch. Zunächstprotestirtegegendie¬
selbeder GroßherzogGeorg, sodannfolgtendieHerzogeWil¬
helm und Gustav vonMecklenburgSchwerin,ferner derHerzog
Georg undS. K. H. derErbgroßherzogvonMecklenburgStrelitz,
sowieder König von Preußenals zur eventuellenNachfolgebe¬
rechtigterFürst, und endlicheinTheil derRitterschaft. Trotzdem
wurdevon der SchwerinerRegierungeinezweitemecklenburgische

1850 Abgeordnetenkammerauf den27. Februar1850 einberufen.
Inzwischenhatteder protestirendeTheil derRitterschafteine

BeschwerdebeiderBuudes-Central-Commissionin Frankfurta.M.
eingereicht.In FolgedessenwurdendieKönigevonPreußenund
Hannoverersucht,das Schiedsrichteramtin der Verfassungsfrage
zu übernehmen.Diese erwähltenein Schiedsgericht,welchesin
Freienwaldezusammentratund unter'm 12.September1850 für
Rechterkannte,daßdas durchdasGesetzvom 10.October1849
eingeführteStaatsgrundgesetzfür das GroßherzogthumMecklen¬
burg Schwerin,nichtminderdas unter demselbenTage erlassene
Gesetz,betreffenddie Aufhebungder landständischenVerfassung,
für rechtsbeständignicht anzusehen,vielmehrden Anträgen der
Ritterschaftgemäß,wie hierdurchvon Schiedsgerichtswegenge¬
schehe,für nichtigzu erklären,und daß hiernächstSeineKönig
licheHoheit derGroßherzogvon MecklenburgSchwerin für ver
bundenzu erachten,nachAnleitungdesmecklenburgischenlandes-
grnndgesetzlichenErbvergleichsvomJahre 1755 für den Herbst
desJahres 1850 einenLandtagauszuschreiben.

In GemäßheitdieserEntscheidungtrat die alte Landesver¬
fassungwiederin Kraft. Die liberalePartei aber,welchedurch
ihre maßlosen,unerfüllbarenForderungendiewichtigsten,ansder
GeschichtevonJahrhundertenhervorgegangenenStaatsrechteplötz¬
lich und mit einemFederstrichezu zertrümmerngetrachtetund
dadurchselbstdas Scheiterndes, von denFürstenwie von den
Landständenmit gleichemErnsteangestrebtenBerfassuiigswerkes
herbeigeführthatte, erkanntedie Restitutionnichtan und suchte
immerfortihren Plan zur Durchführungzu bringen,ohnejedoch
ihr Ziel zu erreichen.
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Als die Sturmfluth der allgemeinendeutschenBewegung
ausgetobthatte, beganneineneuePeriodedestiefstenFriedens;
in Mecklenburgfolgte eine gesegneteErnte der anderenund die
gutenPreisederProducts,die sichnamentlichwährenddesKrim¬
kriegesund desitalienischenKriegesin Folge einesbedeutenden
ExporthandelsvonGetreideauf einerungewöhnlichenHöhehielten,
fördertenununterbrochendiematerielleWohlfahrt desLandes.

Der HerzogCarl, geborenam 30. November1785, hatte
nachBeendigungder Befreiungskriegeals KöniglichPreußischer
Generalder Infanterie und Commandeurdes Gardecorpseine
der höchstenStellungenin der preußischenArmeebekleidet.Am
Berliner Hofewar er der eifrigsteVerfechterdesunumschränkten
Königthumsund derLegitimität gewesen.Cr war am 21. Sep¬
tember1837 in Berlin unvermähltgestorben,und seineLeiche
war im Erbbegräbnißzu Mirow beigesetztworden.

Der hochseligeGroßherzogGeorg und seineGemahliner¬
reichtenin einemglücklichenFamilienlebenein hohesAlter.

Kinder:
1. HerzoginLuise, geborenam 31.Mai 1818. Dieselbestarb
unvermähltam 1. Februar 1842zuRom,— wohinsiesich
auf denRath derAerztezurKräftigungihrer zartenGesund¬
heitbegebenhatte,— trotzderfürsorglichstenPflegedertreuen
Mutterhandan einemHerzleiden.

2. ErbgroßherzogFriedrich Wilhelm, KöniglicheHoheit,
geborenam 17. October1819, vermähltseit dem28.Juni
1843mit Augusta von Großbritannien,Irland undHan¬
nover,KöniglicherHoheit.

3. HerzoginCaroline, geborenam 10. Januar 1821, ver¬
mählt am 10.Juni 1841mit demdamaligenKronprinzen,
späterenKönigeFriedrich VII. von Dänemark,geschieden
am 30. September1846.

4. HerzogGeorg, geborenam 11. Januar 1824, vermählt
seit dem >6. Februar 1851 mit Ihrer KaiserlichenHoheit
der GroßfürstinCatharina von Rußland.

io
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Der GroßherzogGeorg war in seinenletztenTagen nicht
nur derNestor,aller lebendenFürstenEuropa's,sondernauchder
ältestealler bisherigenmecklenburgischenRegenten.Er hatte es
in Rüstigkeitund Frischebis zum81. Jahre gebracht,als sein
Lebenstagsichzu neigenbegann.A>n1.Februar1860 erkrankte
er an einemLeberleiden,welchesihn zeitweisean das Zimmer
fesselteund sichabivechselndbald besserte,bald verschlimmerte.
Trotz diesesschwankendenZustandesdesBefindenshattederhohe
Herr beimHerannahendesSommersdochdensehnlichstenWunsch,
nachseinemSchweizerhausezu übersiedeln,aber erstam 25.Juli
konntedieserWunscherfüllt werden. Den 81.Geburtstagfeierte
der Großherzogin seinemJagdschlösse.Das Leidenwurde von

1860 nun an mit jedemTage bedenklicherund am 6. September1860
Abends10Uhr entschliefdieseredleFürstzu einembesserenLeben.
Die Botschaftvon seinemHeimgängeerfülltedas ganzeLandmit
der innigstenTheilnahmeundTrauer, dennder hoheVerblichene
war ein Musteran Weisheit,Milde und einer,alle seineUnter¬
thanenumfassendenLiebe. Alles Edle und Schönefand in ihm
einenBeschützerundPfleger,undalleseineHandlungentrugendas
GeprägeeinerwahrenHerzensgüte.Sein Andenkenwurde weit
überdieGrenzendesengerenVaterlandeshinausin ganzDeutsch¬
land und von allen ihm verwandtenFürstenhäusernEuropa's
hochin Ehren gehalten. Das trauerndeVolk aber errichtete
seinemverehrtenLandesherrnzur bleibendenErinnerungeinwür¬
digesDenkmalauf demMarktplatzederResidenzstadtNeustrelitz,
umeinePflichtdesDankeszuerfüllengegeneinenFürsten,welcher
seinesegnendeHand überallhin ausgestrecktund an allen Orten
Spuren seinerLiebehinterlassenhat.

--



13.GroMerzog Psul Friedrich vonMecklenburg
Schwerin. 1S37 bis IL42.

Der GroßherzogPaul Friedrich, geborenam15.September
1800, war der ältesteSohn desErbprinzenFriedrich Ludwig
und dessenGemahlinHelene Paulowna, TochterdesKaisers
Paul I. undSchwesterdesKaisersAlexander I. vonRußland.
Schonin seinemviertenLebensjahrehatte er seineMutter ver¬
loren. SeineersteErziehunghatteer amelterlichenHofegenossen
und war im Herbste1814 zu seinerweiterenAusbildung nach
Genf geschicktworden. Als Napoleon im Mürz 1815vonElba
zurückkehrte,brachteman den Prinzen nachLausanneund
darausnachHofmyl, um ihn, denNeffendesKaisersAlexander
von Rußland, in Genf bei der Nähe der französischenGrenze
nichtals Geiselin dieHändederFeindefallen zu lassen.Nach
wiederhergestelltemFrieden kehrteder Prinz nachGenf zurück,
ging,im Herbste1815 von dort aus nachDijon, um demKaiser
Alexander von Rußland und demKaiserFranz von Oester¬
reichaufzuwarten,und verbliebsodannin Genf bis 1818. Auf
seinerHeimreiseverweilteer in Berlin, wo er seinespätereGe
mahlin, die PrinzessinAlexandriue von Preußen,Tochterder
Königin Luise, zumerstenMale sah. Nachdemer hieraufein
Jahr in Jena denacademischenStudien obgelegenhatte,setzteer
dieselben1819 in Rostockfort. Durch den Tod seinesVaters
am 29. November1819 Erbgroßherzoggeworden,verlobte sich
Paul Friedrich im September1820 mit Ihrer Königlichen

10*
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Hoheit der PrinzessinAlexandrine von Preußen,machtever¬
schiedeneReisennachRußland,Frankreichundanmehreredeutsche
Höfe und vollzogam 25. Mai 1822 in LudwigslustseineVer¬
mählung. FünfzehnJahre weilte der Erbgroßherzoghier in
einemglücklichen,stillen Familienleben,dessenRuhe nur durch
einigeReisennachPetersburgund Paris unterbrochenwurde,

1837 bis er am 1. Februar 1837 durchdenTod seinesGroßvaters
Friedrich Franz I. zur Regierunggelangte.

Der nunmehrigeGroßherzogPaul Friedrich verlegteseine
HofhaltungnachSchwerin. Mit der ihm eigenenEnergieför¬
derteer nachKräften das BesteseinesLandesutib seinerUnter¬
thanendurchmanchesegensreicheEinrichtungen;FreundderBau¬
kunstgaber denAnlaß zurSchöpfungdesschönstenTheils seiner
Residenz,der s.g. PaulsstadtamPfaffenteich,undvermehrteden
WohlstandderBürger durchBeschäftigungzahlreicherHandwerker
urtb Arbeiter. Zu seinenwichtigstenRegierungshandlungenge¬
hört die mit Eifer betriebeneVerbefferungder Verkehrsstraßen
und die thatkräftigeFörderungder Verhandlungenüber denAb¬
schlußdesVertragesin Betreff desBauesderBerlin-Hamburger
Bahn durchMecklenburg,der erstenin diesemLande.

Der Herzogvon Orleanshatte sichum die Hand der Her¬
zoginHelene, HalbschwesterdesGroßherzogsPaul Friedrich,
beworben.DieseVerbindunghatte schonbei demverstorbenen
GroßherzogeFriedrich Franz I. ernstenWidersprucherfahren,
nochentschiedenertrat der GroßherzogPaul Friedrich der¬
selbenentgegen,theils aus Abneigunggegenden Ursprungdes
OrleansscheuKönigthums,theils in AnbetrachtderGefahren,wel¬
chenseine theure Schwesterauf dem vulkanischenBoden der
französischenMonarchieausgesetztseinwürde. Eine Stütze des
Widerstandeswar der HerzogCarl von MecklenburgStrelitz,
welchereineder höchstenStellungenim preußischenStaate be¬
kleideteund eine politischeAutorität am Berliner Hofe war.
Allein die vermittelndeZusprachedes Königs Friedrich Wil¬
helm III. von Preußenund desGroßherzogsGeorg vonMeck-
leuburg Strelitz überwand den Widerspruch, die Herzogin
Helene verließam 15.Mai 1837 denheimathlichenBodenund



— 149 —

feierteam 30. Mai ihre Vermählungzu Fontainebleau. Die
Ehewar sehrglücklich,abernur vonkurzerDauer. Als nämlich
derHerzogvon Orleansam 13.Juli 1842 vor seinerbeabsich¬
tigtenAbreisein das Lagervon St. Omer nachSchloßNeuilly
fahrenwollte, um sichvon seinerGemahlin zu verabschieden,
wurdenunterwegsdie Pferdescheu,der Herzogsprangaus dem
Wagen,glitt aus und wurdeso heftig auf dasPflastergeschleu¬
dert, daßer nachwenigenStundendenGeistaufgab. Der Ehe
entstammenderGraf von Paris und der Herzogvon Chartres.
BeimAusbruchederFebruar-RevolutiondanktederKönig Louis
Philipp zu GunstenseinesEnkels,desGrafenvonParis, ab;
da aber alsbald die Republik proclanrirt ward, flüchtetedie
Herzoginmit ihren beidenSöhnennachBelgienund daun nach
Deutschland,wo sie in Eisenachihren Wohnsitznahm; später
übersiedeltesienachEnglandundstarbdaselbstam18.Mai 1858.

Der GroßherzogPaul Friedrich standin seinembesten
Mannesalter,als ihn derTod ereilte. Er war im Februar1842
bei kaltemunfreundlichenWetter in nur leichterBekleidungzu
einerFeuersbrunstin Schweringeeilt und hatte sichdadurcheine
Erkältungzugezogen,die ihn auf das Krankenlagerwarf und
ihm das Grab bereitete;er starbmir 7. März 1842. Groß und 1842
allgemeinwar im LandederSchmerzüberdenplötzlichenVerlust
diesesmenschenfreundlichenFürsteil,der, ohneeigentlichdarnachzu
streben,sichdievolleGrinstdesganzenVolkeserworbenhattedurch
seineanspruchslos-liebenswürdigePersönlichkeit,durchdenalleHer¬
zengewinnendenAusdruckin seinemoffenen,Vertrauenerweckenden
Antlitz, durchseinechtesVerständnißalleroriginellenAeußerungen
desVolkslebensund durchsein herablassendesWesen,mit wel¬
chemer sichbei geeignetenGelegenheitenmitten unter das Volk
mischte,um, wennmöglichungefeiertnub unerkannt,einemjeden
seinerUnterthanen,ohneSonderungnachRang undStand, nahe
zu sein.

Die Einwohner Schwerins errichtetenbetn Großherzoge
Paul Friedrich aus Verehrungund aus Dankbarkeitfür die
Verschönerungder Stadt ein Standbild ansdemAltengarten.

Währendseinernur fünfjährigenNegiernngszcithattePaul
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Friedrich einegroßegesetzgeberischeThätigkeitentwickelt,nament¬
lich in derRechtspflege,für die er schonin Genf einengroßen
Eifer an denTag gelegthatte; auchdas Militair erfreutesich
feinerbesonderenFürsorge,alljährlichwurdedasselbezugrößeren
Uebungenzusammengezogenund häufig von ihm inspicirt; er
stiftetezweimilitairischeEhrenzeichenund erbauteeineMilitair-
Bildungsanstalt;unter seinerRegierungwurdenauchdieStraf¬
anstaltin Dreibergenund das Taubstummeninstitutzu Ludwigs¬
lust gegründet,und mit einembesonderenInteressesorgteer für
dasAufblühendesTheaters.

Der GroßherzogPaul Friedrich hattemit seinerGemahlin,
derGroßherzoginAlexandrine, KöniglicherHoheit,und seinen
Kindernin herzlicherLiebevereinigteinüberausglückliches,reines
und innigesFamilienlebengeführt. Er hinterließdrei Kinder,
nämlich:
1. denErbgroßherzogFriedrich Franz, geboren28. Februar

1823;
2. die HerzoginLouise Marie Helene, geborenam 17.

Mai 1824; dieselbevermähltesicham 20. Oetober1840
mit demPrinzenvonWindisch-Grätzund starbam9. März
1850 zu Venedig;

3. denHerzogFriedrich Wilhelm Nicolaus, geborenam
5. März 1827,KöniglichPreußischenOberstund Comman¬
deur des BrandenburgischenKürassier- RegimentsNr. 6,
gestorbenam 28. Juli 1879. Derselbewar vermählt mit
Ihrer KöniglichenHoheit derPrinzessinAlexandrine von
Preußenund hinterließeineTochter: diePrinzessinChar¬
lotte, KöniglicheHoheit,geborenam 7. November1868.

’--



14. Grohherzog Friedrich FrsnI II. urm Meck¬
lenburg Schwerin. 1S42bis 1SS3.

Der NachfolgerPaul Friedrich's war der"Großherzog
Friedrich Franz II., geborenam28.Februar1823. Derselbe
genoßseinewissenschaftlicheVorbildung in Dresdenund studirte
sodannin Bonn. Er hatte kaumdas19.Lebensjahrzurückgelegt
und das regierungsfähigeAlter erlangt,als er plötzlichan das
SterbelagerseinesVaters gerufenwurde. Anr 7. März 1842 1842
trat er an die Spitzeder RegierungseinesLandes.

Der hochseligeGroßherzogFriedrich Franz II. war nicht
nur der Erbe desThronesseinesVaters, sondernauchder Erbe
seinervolksfreundlichenGesinnungen.Währendderlangen41jähri¬
gen RegierungentwickelteFriedrich Franz eine umfassende
Thätigkeit. Ein Ereignißvon größterBedeutunggleichim Be¬
ginneseinerWirksamkeitwar der Bau der erstenEisenbahn
durchMecklenburg,der Berlin -HamburgerBahn. Die Eröff¬
nung derselbenerfolgteim Herbste1846.

Ein zur Vermittelungdes geistigenVerkehrsnicht minder
wichtigerFortschrittwar die Errichtungder erstenTelegraphen¬
linien in Mecklenburgim Jahre 1850.

Der Durch-und Neubau des prachtvollenResidenzschlosses
zu Schwerinbegannim Jahre 1848 und der feierlicheEinzug
in dasselbefand am 26.Mai 1857 statt.
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1844 Am 2. Januar 1844 trat der Großherzogeine längere
ReisedurchItalien und GriechenlandnachdemOrient an, von
welcherer am 24. Juli heimkehrte.

Nachdemhierauf einigeJahre in Ruhe und Frieden ver¬
flossenwaren, überraschteplötzlichder Ausbruchder Februar-

1848 revolutioudie staunendeWelt; die sichüberstürzendenNachrichten
von denunerhörtenEreignissenin Paris, die, meistensaus der
Feder des gefeiertenDichters Lamartine hervorgegangenen
humanenund philanthropischenDecreteder jungen Republik,
und die berauschenden,oft von poetischemHauchedurchwehten
Redenvon derFreiheit,Gleichheitltitb Brüderlichkeitder Men¬
schenund der politischenUnabhängigkeitder Völker durchzuckten,
wie ganzDeutschland,so auchdas engereVaterland, und schon
aiu 3. März 1848 begannendie erstenUnruhen in Wismar.
Schnellverbreitetesichdie Kundevon diesemVorgänge durch
dasLand und überall richtetensichdie WünschedesVolkesauf
EinführungeinerconstitutionellenVerfassung,Beaufsichtigungder
Staatsausgabenund Abstellungschonveralteter Verhältnisse.
Am 13.März entstandin Schwerinein Straßenunfug; am 23.
März erklärte der GroßherzogFriedrich Franz vom Altane
desNeustädtischenPalais herab, einen Landtag einberufenzu
ivollen,um mit demselbendie Abänderungder Verfassungzu
berathen. DieseraußerordentlicheLandtagwurde am 26. April
in der Dorukirche$u Schwerineröffnet. Dem Landtagewurde
von der Regierungdie Reform resp.Auflösungder bisherigen
Landesvertretungunb die Anbahnungeiner neuenStände-Ein-
richtungauf GrundlagevonWahlenim ganzenLandeproponirt.
Der Hauptinhalt der Beschlüssedes Landtagsist der folgende:
„Daß diemächtigenZeitverhältnisse,welcheganzDeutschlandund
auchdas engereVaterland tief erschüttern,eineVeränderungin
denStaatsverhältnisse»unb insbesondererücksichtlichder bisheri¬
genLandesvertretungerfordern,ist von denStändennicht ver¬
kanntworden. Letztereerklärenihre Bereitwilligkeit, den An¬
forderungender Zeit zu folgen und demgemäßihre bisherigen
grundgesetzlichenLandstandschaftsrechtezu der Folge aufzugeben,
daßkünftig nur gewählteRepräsentantendie Stände-Versamm-



— 153 —

lung bilden." In FolgedieserBeschlüssewurde nun eineVer¬
fassungnebsteinemWahlgesetzeentworfen. Bevor aber eine
EinigunghierüberzwischendenbisherigengesetzgeberischenFacto-
ren erzieltwurde,vergingenmehrereMonate.

Inzwischenwurde die constituirendedeutscheRationalver-
sammlungauf den18. Mai nachFrankfurt a. M. einberufen;
MecklenburgSchwerinwählte zu derselben7 Abgeordnete.

DurchvielfacheaufrührerischeReden,welchealler Orten ge¬
haltenwurden,aufgereizt,widersetztensichauf manchenGütern
die TagelöhnerihrenBrodherren.Die bedeutendsteRevoltefand
in der GegendzwischenWaren, Penzlin und Stavenhagenstatt,
wo sich700 bis 800 Landleutezusammenrottetenund am 22.
Mai 1848 denHof Torgelow plündertenund dasWohnhaus
niederbrannten.Kleinere,zum.Theil mit Blutvergießenverbun¬
deneUnruhenfandenin denMonatenJuli, August und Sep¬
temberzu Kraase,Möllenhagen,Malchow, Blüchershofund Gr.
Dratow statt.

Am 21. und 22. Juli hieltendieReformvereineeinegroße
GeneralversammlungzuGüstrowab; hierentstandeineSpaltung
in derBewegungspartei,und esbildetesicheinedemocratischeund
eineconstitutionellePartei. Erstereverlangtedie Entlassungder
Minister.

Am31.October1848 fand dieEröffnungder neugebildeten
AbgeordnetenkammerzuSchwerinstatt, auswelcheram3. August
l 849einauf grundstürzendenPrincipienberuhendesneuesStaats¬
grundgesetzhervorging.Der GroßherzogFriedrich Franz geneh¬
migte das Gesetzund publicirte es für seinenLandestheil,der
GroßherzogGeorg vonMecklenburgStrelitz abererhobdagegen
Protest, und ein Theil der Ritterschaftbeschwertesich bei der
Bundes-Central-CommissionzuFrankfurt a. M. Es wurdehier¬
auf einSchiedsgerichtnachFreienwaldezusammenberufen,welches
das.Staatsgrundgesetzfür null und nichtigerklärte. In Folge
dessentrat die alte Landesverfassungwiederin Kraft.

BeimAusbruchedesKriegeszwischenSchleswig-Holsteinund
Dänemarkwurde auchein Theil der SchwerinerTruppen nach
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Holsteingeschickt,wo dieselbenan verschiedenenGefechtenrühm¬
lichenAntheil nahmeri. In derZeit von: 29. April bis 16.Mai
1848 blokirtendänischeSchiffedieSeestädteRostockundWismar.
Am 1. Septemberwurde der WaffenstillstandzwischenPreußen
und Dänemarkgeschlossenund gegendie Mitte desselbenMonats
kehrtendie mecklenburgischenTruppen in ihre Quartierezurück.

1849 Im AnfangedesJahres 1849 entbrannteder dänisch-holsteinsche
Krieg von Neuemund Rostockwurde abermalsblokirt. Die
SchwerinerTruppennahmenaber an diesemKriege keinenAn¬
theil, sondernmußtennachBadenziehen,wo eineRevolution
ausgebrochennnd dieRepublikproclamirt war; hier kämpftensie
im Laufe desMonats Juni 1849 in denGefechtenbei Wald¬
michelsbach,Siedelsbrunn,Käferthal,Hirschhorn,Ladenburg,Gr.
Sachsen,Gernsbachunb Oos. Am 10. Juli zogensie in
Donaueschingenein. Der Aufruhr war niedergeschlagenund im
Octoberkehrtendie Mecklenburgernachihrer Heiniathzurück.

Es vergingennun wiederum15 Jahre in tiefstemFrieden
1864 für das Land. Im Jahre 1864 führte dasStrebenderDänen,

SchleswigihremReicheganzeinzuverleiben,zu einemKriegezwi¬
schenDänemarkund denbeidenverbündetenMächtenPreußen
undOesterreich,welcherniit demWienerFriedenvom 30.October
1864 endete;DänemarkmußteSchleswig-HolsteinnebstLauen¬
burg abtreten. Mecklenburgblieb in diesem,an seinenGrenzen
ausgefochtenenKampfeunbetheiligt.

Der gemeinschaftlicheBesitzdererobertenHerzogthümerführte
aberschonnachkaumzweiJahren zu einemKriegezwischenden
beidenGroßmächtenPreußenund Oesterreich,in welchen:Meck-
lenburgsichPreußenanschloß.Die SchwerinerTruppenbildeten
mit braunschweigischen,anhaltinischen,sachsen-altenburgischenund
preußischenCorps zusammeneinReservecorpsvon etwa 20000
Mann, welchesderGroßherzogFriedrich Franz befehligte.Am

1866 19.Juli 1866übernahmderselbedenOberbefehl,rücktein Bayern
ein und erreichtenachverschiedenenTreffenam 1. AugustNürn¬
berg. Am 2. Anglisttrat derWaffenstillstandein, und nachdem
die SchwerinerTruppennochvier Wochenin dem nordöstlichen
Theile vonBayerngelegenhatten,tratendieselbenam30.August
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denRückmarschan. Die StrelitzerTruppenwarenam15.August
ausgerückt,hattenbei LeipzigCantonnementsbezogen,ohnezum
Kampfezu kommen,und trafen am 9. Octoberwieder in Neu¬
strelitzein.

In demFriedenzu Prag zerfielder alte DeutscheBund iu
drei neueTheile: denNorddeutschenBund, diesüddeutschenStaa¬
ten und Oesterreich.Die beidenMecklenburgtraten demNord¬
deutschenBunde bei. Im Bundesrathehatte Schwerin zwei,
Strelitz eineStimme und zum Reichstagewählte, da auf se
100000 Seelen ein Abgeordneterentfiel, Schwerin sechsund
Strelitz einenAbgeordneten.In militairischerHinsichtwurdedie
allgemeineDienstpflichteingeführt.

NachVerlauf von abermalsvier Jahren entzündeteNapo¬
leon III. einenneuengewaltigenKrieg zwischenFrankreichund 1870
Deutschland.Die mecklenburgischenTruppen waren bereitsam
26. Juli mobil. Dieselbenbildetenmit denbeidenhanseatischen
Regimenterndie 17. Division.

Der GroßherzogFriedrich Franz wurdezumCommandeur
dermobilenTruppenin Hannover,Oldenburg,Schleswig-Holstein,
Mecklenburg,Pommernund Preußenernannt und mit der Be¬
wachungder Küstenbeauftragt; er nahm seinHauptquartierin
Hamburg. Da sichaberbald genugherausstellte,daß von der
LandungeinerfranzösischenFlotte nichtszu befürchtensei, so er¬
hieltendie MecklenburgerBefehl, nachFrankreichaufzubrechen.
Am 3. SeptembertrafensievorMetzein; hierhattensiezunächst
einenüberausbeschwerlichenVorpostendienstzu verrichten,da ein
anhaltenderRegendendortigenLehmbodenin ein Schlammbett
verwandelte. Am 10. Septembererhielt die Division Befehl,
nachToul abzurücken,wo sieam 12. eintraf; am 23. ergabsich
dieFestungnachenergischerBeschießung.Der GroßherzogFried¬
rich Franz, welcherinzwischenzumGeneralgouverneurderoccu-
pirten Provinzenernanntwordenwar, zog an der Spitze ber
Truppen in die Stadt ein. Von hier ging es nachParis, wo
die 17. Division am 10. Octoberanlangte. Am 15. October
nahm der Großherzogdie FestungSoissonsein. Nachdemdie
17. Division inehrereWochenvor Paris gelegenhatte,wurdesie
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befehligt,mit mehrerenanderenTruppenkörperngegendie Loire-
Armeezu marschiren.Am 9. Novemberverließendie Mecklen¬
burgerdie Cernirungslinievon Paris und machtenin der näch¬
stenZeit gewaltigeRund- undZickzackmärscheim Südwestenvon
Paris, um die verschiedenartigstenfranzösischenColonnenabzu¬
weisen. Am 17. Novemberwurde Dreux eingenommen.In¬
zwischenwar auchder Prinz Friedrich Carl herangenahtund
hattenachblutigenKämpfenam 28., 29. und 30. Novemberdie
Loire-Armeezurückgeworfenund die Verbindungmit der Armee-
AbtheilungdesGroßherzogsFriedrich Franz bewirkt. Am2.
Decemberfochtendie Mecklenburgerin der Schlachtvon Loignp
und am 3. bei Artenap; am 4. wurdendie feindlichenVerschan¬
zungenvorOrleansgestürmtund in derfolgendenNachtum2'/,
Uhr hielt der Großherzogvon Mecklenburgan der Spitze der
Truppen seinenEinzug in Orleans. Einstweilenwar nunmehr
der RückendesBelagerungsheeresvon Paris gedeckt,allein die
französischenArmeen, welchezwar geschlagenjedochnicht auf¬
gelöstwaren,formirtensichjetztzu zweineuenHeerkörpern,und
zwar einemöstlichenunter Bourbaki und einemwestlichen
unter Chancp. Dem Großherzogevon Mecklenburgfiel die
Ausgabezu, gegenden letzterenzu marschiren.Am 7.December
stießman auf denFeindund warf ihn zurück;am 8., 9. unb
10. fandenum BeaugencysehrernsteKämpfestatt, die zu den
erbittertsten,aberauchzu denglorreichstbestandenendesganzen
Feldzugesgehörten,da hier dieDeutschensiegreichgegeneinebe¬
deutendeUebermachtkämpften. In Folge der erlittenenNieder¬
lagezogsichder FeindnachWestenzurückund die provisorische
Regierungverlegteihren Sitz von Tours nachBordeaux.

Nach diesenlaugen strapazantenMärschenund Kämpfen
bezogendie erschöpftenTruppender 17.DivisionCantonnements
bei Chartres. Aber derGeneralChancp hatte die Pausedazu
benutzt,unr sichzu neuenKämpfenvorzubereiten.Aul 5. Januar

1871 1871 zogihm die 17. Division wiederentgegenund in denGe¬
fechtenvom 10., 11. und .12.Januar ward von denDeutschen
Le Mans genommenlmd die feindlicheWestarmeezertrümmert;
Über 16000 Gefangenefielen denSiegern in die Hände und
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großeVorrätheau Waffen,Munition und Proviant wurdener¬
beutet. In derZeit vom 12. bis 25. Januar reinigte die 17.
Division dieGegendzwischenLeMaus undRouenvonfeindlichen
Colonnenund bezogsodannQuartierein Rouen.

Am 18. Januar 1871 hatte bereits der König Wilhelm
von Preußendie ihm von den deutschenFürstenangetragene
Würde eines deutschenKaisers durcheinen feierlichenAct im
Schlossezu Versailles angenommen;bald darauf erfolgte die
llebcrgabevon Paris und der Abschlussder Präliminarien des
Friedens.

Nunmehrwurdedie Armee-AbtheilungdesGroßherzogsvon
Mecklenburgaufgelöst,und der ruhmgekrönteFeldherrnahmvon
seinenTruppenin folgendemCorpsbefehlAbschied:

„Se. Majestätder Kaiserund König habendie Auflösung
des13.Armeecorpsbefohlen. Ich wendemichdaherzuni letzten
Male an das Corps,um ihm Lebewohlzu sagen.

Die Worte desAbschiedeskönnennachdem,was hinter uns
liegt, nur Worte desDankesund der Anerkennungsein. Ani
30. AugustvorigenJahres überschrittdasAmeecorpSdie franzö¬
sischeGrenze;heutesprecheich zu EuchSaldaten, nachdemdas
Corps mehr als 150 Meilen zurückgelegthat, aus Rouen,der
HauptstadtdesNordensFrankreichs.Welch'gewaltigeEreignisse
füllendieseZeit aus! Das Armeecorps(mit welchemabwechselnd
vie 2. Landwehr-Division,die 2., 5. und 6. Cavallerie-Division,
das 1. BayrischeArmeecorpsunddieWürttembergerFeld-Division
unter meinemBefehleim engstenVerbändeund treuerKamerad¬
schaftstanden)hat dieFestungenToul und Soissonserobertund
an denBelagerungenvon Rietzund Paris Theil genommen.

Mit deinTage desAbrückensvonParis beganneine lange
Reihevon oft starken,durchUnbilden eineshartenWinters er¬
schwertenMärschen,in denenwir fast täglichdenFeind vor uns
hatten.

Osthabenwir ihn geschlagen,niemalssindwir ihmgewichen.
Mehr als 20000 Gefangene,68 Geschützeund ein reiches
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KriegsmaterialsinddeinFeindein offenerFeldschlachtabgenommen
worden. Die blutigenTage von Bazoches,Orleans, Beaugency
und Le Alans sindRuhmestage,die demArmeecorpsauf immer
einenruhmvollenNamenin der Kriegsgeschichtegemachthaben.

Ich dankeallen HerrenGeneralenund Offizierenfür ihre
Einsichtund für das hervorleuchtendeBeispiel,das sieihren Un¬
tergebenengegebenhaben; ich dankeEuchSoldaten für Eure
Tapferkeitund Manneszuchtundfür die Hingebungim Ertragen
vonBeschwerden,die oft diehöchsteAnspannung,dereneinMann
fähig ist, verlangten. Die schönsteBelohnungdesSoldaten—
die Zufriedenheitund der Dank desAllerhöchstenKriegsherrn—
ist uns in reichemMaßeznTheil geworden.Mit Stolz können
wir Alle auf dieseZeit zurückblickenund jederEinzelnevon Euch
kannmit Befriedigungsichdaranerinnern,daßaucher in deni
rühm- und erfolgreichstenKriege, den die Weltgeschichtekennt,
mitgefochtenund seineSchuldigkeitgethanhat. Ich bin derZu¬
versicht,daß die einzelnenTheile des 13. Armeecorpsin ihren
neuenVerbändenmit derselbenAuszeichnungihre Pflicht erfüllen
und,wennes nochnöthig werdensollte,sichauchschlagenwerden,
wie bisher.

Hiermit rufe ich bentArmeecorpseinherzlichesLebewohlzu.

(gez.) Friedrich Franz
Großherzogvon MecklenburgSchwerin.

Rouen,den3. Februar1871."

Der Großherzogkehrteam 7. Februar nachder Heimath
zurück.DiemecklenburgischenTruppenaberbliebennocheinstweilen
in Frankreichundhieltenerstam15.Juni ihren feierlichenEinzug
in Schwerin.

Aus demdeutsch-französischenKriegegingdasam18.Januar
1871 proclamirteDeutscheReichhervor und mancheRechteder
einzelnenBundesstaatengingen ganz in die Verwaltung des
Reichesüber.

DieumfassendeThätigkeitdesGroßherzogsFriedrich Franz II.
bliebauchnachdemKriegeunvermindert,er bethätigteeineernste
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Fürsorgefür dieAnstaltendesVolksunterrichtesunddergelehrten
Bildung, sowiefür die Selbstständigkeitder Kirche; zahlreiche
Gesetzefür alleTheile derLandesverwaltungwurdenerlassenund
derAckerbauhob sichauf einehoheStufe der Entwickelung.

Der hochseligeGroßherzogFriedrich Franz II. war ver¬
mählt in ersterEhemit derGroßherzoginAuguste, Prinzessinvon
Reuß-Schlei;-Köstritz,geborenam 26. Mai 1822, gestorbenam
3. März 1862; in zweiterEhe mit der GroßherzoginAnna,
Prinzessinzu Hesienund bei Rhein, geborenam 26. Mai 1843,
gestorbenani 16. April 1865; in dritter Ehe mit Ihrer König¬
lichenHoheitderGroßherzoginMarie, PrinzessinvonSchwarz¬
burg-Rudolstadt,geborenam 29. Januar 1860.

KinderersterEhe:
1. SeineKöniglicheHoheitderErbgroßherzog,jetztregierender
Großherzog,Friedrich Franz III., geborenam 19.März
1851.

2. Paul Friedrich, Herzogzu Mecklenburg,Hoheit,geboren
19.September1852, vermähltseit 5. Mai 1887mit Ihrer
Hoheit derHerzoginMarie, Prinzessinzu Windisch-Grätz,
geboren11. December1856.

Kinder:
a) Paul Friedrich, HerzogzuMecklenburg,Hoheit,ge¬

boren12. Mai 1882.
b) Marie Louise, HerzoginzuMecklenburg,Hoheit,ge¬

boren1. Mai 1883.
c) Marie Antoinette, HerzoginzuMecklenburg,Hoheit,

geboren28. Mai 1884.
ck)Heinrich Borwin, Herzogzu Mecklenburg,Hoheit,

geboren16. December1885.
3. Ihre KaiserlicheHoheitdieGroßfürstinMarie Paulowna,
geborenam 14.Mai 1864, vermähltseit 28. August1874
mit Seiner KaiserlichenHoheit demGroßfürstenWladimir
von Rußland,geboren22. April 1847.
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4. Prinz Nico laus, geboren18. August1883,gestorben23.
Januar 1856.

5. Johann Albrecht, HerzogzuMecklenburg,Hoheit,geboren
8. December1857, vermähltseit 6. November1886 mit
Ihrer HoheitderHerzoginElisabeth, PrinzessinvonSach¬
sen,geboren28. Februar1854.

6. Prinz Alexander, geborenund gestorbenam 13. August
1859.

Der zweitenEheentstammte:

7. PrinzessinAnna, geborenam 7. April 1865,gestorben8.
Februar 1882.

Kinderdritter Ehe:
8. Elisabeth, Herzoginzu Mecklenburg,Hoheit,geboren10.

August1869.
9. Friedrich Wilhelm, Herzog zu Mecklenburg,Hoheit,

geboren5. April 1871.

10. Adolf Friedrich, HerzogzuMecklenburg,Hoheit,geboren
10.Oktober1873.

11. Heinrich, Herzog zu Mecklenburg,Hoheit, geboren19.
April 1876.

1883 Der Großherzoghatte am 28. Februar1883 sein sechszig-
stesLebensjahrin Rüstigkeitund Frischevollendet. Er gedachte,
um die Mitte April einegrößereReisenachMentonezu unter¬
nehmen,wo SeineKöniglicheHoheit derErbgroßherzognebstFa¬
milie verweilte. Nocham 6. April erfreutesichder Großherzog
desbestenWohlseins;Abends10 Uhr fuhr er in einemoffenen
Wagen von Schwerin nachdem4 Meilen entferntenParchim,
um daselbsteineInspektionvorzunehmen.Am 8. April entstand
in derCentralhalleeineFeuersbrunst,bei welcherder hoheHerr,
seinemPflichtgefühlefolgend, bis gegenMitternacht verweilte.
Man nimmt an, daß diesebeidenVorgängedenGrund zu einer
Erkältung gelegthaben. Am Montag den 9. April sollte die
ReisenachMentoneangetreteniverden,alleVorbereitungendazu
warengetroffenund selbstIhre KöniglicheHoheitdieFrau Groß-
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Herzogin-Mutterwar bereitszum Bahnhof gefahren,um den
HerrschaftenLebewohlzu sagen;aberdieReise«rußteverschoben
werden,da derGroßherzogsichunwohl fühlte; derLeibarztcon-
statirteeinestarkeErkältung,die bald zueinerLungenentzündung
ausartete. DieKrankheitverschlimmertesichmit jedemTageund
schonam Abenddes14. erklärtendie herbeigerufenennamhafte-
stenAerzte,daßsiedieHoffnung,dasLebendeshohenPatienten
zu retten,aufgebenmüßten. In tiefstemSchnrerzctrat dieFrau
Großherzoginan das Lager ihres Gemahls, um ihn zu bitten,das heiligeAbendmahlzn nehmen. „Also geht es in wenigenTagenzn Ende?"fragte der Großherzog. „In wenigenStun¬
den!" erwiedertedieGemahlinerschüttert.„So lasseauchnieine
Mutter rufen", bat der Großherzog,der bis zun; letztenBto¬
mentedas volle Bewußtseinbehielt. Der Prediger war schon
zurStelle und bald empfingender sterbendeGroßherzog,dieGemahlin und die greiseMutter in demeinsamenZimmer bei der
feierlichenStille der Nacht das heilige Sacrament. Sodann
nahmder hoheKrankeeinentief ergreifendenAbschiedvon allen
seinenLiebenund Getreuen,Worte desTrostesan die Gattin
unddieMutter, WortederväterlichenErmahnungandie jüngeren
Kinder richtend. Hierauf arbeiteteder Großherzognochzwei
Stundenmit demStaatsministerGrafen von Bassewitz, traf
mit vollsterGeisteskraftundKlarheit und niit ruhiger,echtmänn¬
licherFassungalle Anordnungenwegender Nachfolge,besprach
dieEinzelheitenderVerwaltungund legteganzbesonderenNach-
drucknochdarauf, daßder krankeErbgroßherzognichtetwazum
Begräbnis;komme,sondernseineGesundheitpflege. Nacheiner,
gegenMorgenfür kurzeZeit eingetretenenWendungzumBesseren
verschlimmertesichderKrankheitszustandzusehendsund im Vor¬gefühle des herannahendenEndes sprachder Großherzogden
Wunschaus, seineLieblingschorälenocheinmalzn hören. Der
Schloßchorversammeltesichim Nebenzimmer,wo auchdie Um¬
gebungdes hohenHerrn verweilte,und sangunter Begleitung
desHarmoniumsdie Choräle: „Wenn ich einmalsoll scheiden",
„JesusmeineZuversicht"und „O Herr laß Dein liebEngelein".
Auf besonderenWunschdes Scheidendenward der ersteChoral
noch einmal wiederholt; unter den Tönen dieseserhebenden

ii



— 162 —

tröstendenGesangesschivanddeinhohenPatientenallmähligdas
1883 Bewußtseinund sanft entschlummerteer zu einembesserenLeben.

Der KaiserWilhelm 1., welchersoebennachWiesbadenzu
reisenbeabsichtigte,ändertenachEmpfangderTrauerbotschaftseine
Reisedispositionenund kam am 16. April nachSchwerin,um
seinenverstorbenenSteffen,der ihm im Lebensonahegestanden,
nocheinmalim Tode zu sehen.Das so raschund sounerwartet
erfolgteAblebendiesesallgemeinso sehr beliebtenFürstener¬
schüttertetief die Gemütherder Bevölkerung,und ganzDeutsch¬
land nahm deil innigstenAntheil an diesemTrauerfall. Der
Kaiserverlor an demEntschlafeneneinentapferenKampfgenossen
underprobtenVerbündeten,dasReicheinenseinerhervorragendsten
Bundesfürsten,das Heer einen kriegserfahrenen,ruhmgekrönten
Feldherrn. An der NeugestaltungDeutschlandshat der Groß¬
herzogint Kriegewie im FriedendenthätigstenAntheil genommen.
Er war eineedleNatur, ein wohlwollenderHerrscher,ein liebe¬
vollerFamilienvaterundeinMusterals Mensch.Die Bevölkerung
hing mit immer wachsenderLiebean ihnr und hoffte,ihn bei
seinergroßenRüstigkeitnochlaugean der Regierungzu sehen;
destoschmerzlicherwar derVerlust,destoaufrichtigerundallgemeiner
die Trauer. Das GroßherzoglicheStaatsministeriumerließeine
Bekanntmachung,nachwelcherder hoheVerklärtein seinenletzten
Lebensstundenangeordnethatte, demLandeseinenDank für die
Liebeund Trene auszusprechen,die dasselbeihm währendseiner
41jährigenRegierungerwiesenund gehaltenhätte.

--



15.GroMerzog Friedrich Franz III. von Meck¬
lenburg Schwerin, Königliche Hoheit. 1883.

NachdemAblebendes verklärtenVaters verkündetenSeine
KöniglicheHoheit der GroßherzogFriedrich Franz III. den
RegierungsantrittdurchfolgendeProklamation:

„Friedrich Franz, von GottesGnaden,Großherzogvon
Mecklenburg,Fürst zu Wenden,Schwerinund Ratzeburg,auch
Graf zu Schwerin,der LandeRostockund Stargard Herr rc.

Entbietenresp.UnserenBeamten,denenvonderRitterschaft,
auchBürgermeisternund Rath in denStädten, sowiedemRath
UnserererbunterthänigenStadt Rostockund demRath Unserer
Stadt Wismar, auchallen übrigenweit- und geistlichenLandes-
Eingesessenenunb UnterthanenUnserengnädigstenGruß und
fügenhierniit zuwissen,daßesdeinallmächtigenGott nachseinem
unerforschlichenRathschlußgefallenhat. Unsersinnigstgeliebten,
unvergeßlichenHerrn Vaters KöniglicheHoheit, denAllerdurch-
lauchtigstenFürstenund Herrn, Herrn Friedrich Franz, Groß¬
herzogvonMecklenburg,FürstenznWenden,SchwerinundRatze-
burg, auchGrafenzu Schwerin,derLandeRostockund Stargard
Herr k. den15. d. Mts. l0'/2 Uhr Vormittags im 61. Lebens¬
jahre und im 42. seinerRegierungaus dieserWelt zu einem
besserenLebenabzurufen.

Sehr schwersindWir und UnserHaus getroffen,unersetzlich
ist der VerlustUns und demgesummtenVaterlande,das einen
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väterlichenFürstenmit stets liebevoll sorgendenGesinnungenfür
jedenseinerUnterthanenverlorenhat.

Da nun iil Folge diesesfür Uns, UnserHaus und Unsere
Unterthanenso tief betrübendenTodesfallesnachder bestehenden
OrdnungdieGroßherzoglichenLandein derGesammt-Vercinigung
ihrer GebietstheileaufUns verstummtsind,so gebenWir solches
hiermit gnädigstzu erkennenund versehenUns zu allenUnseren
Unterthanen,Dienern und Vasallen,sowieüberhauptzu allen
übrigenAngehörigenUnseresGroßherzogthums,welchesStandes
und welcherWürde sieauchseinmögen,daßsieUns als ihrem
rechtmäßigenund alleinigenLandesherrnunverbrüchlicheTreue
und unweigerlichenGehorsanileisten,auchsichin allenStücken
so, wie es treuenUnterthanenund Dienern gegenihre Landes¬
herrschaftgeziemt,gegenUns bezeigenund verhaltenwerden.

AuchwollenWir alleGroßherzoglichenHof- undStaatsdiener
in ihren resp. Aemternund Würden hiermit gnädigstbestätigen
und, von ihrer Treueüberzeugt,eineErneuerungihrer Diensteide
von ihnen nicht begehren,sonderndie von ihnen geleistetenso
ansehen,als seiensiedadurchauchUns, als ihremjetzigenLandes¬
undDienstherrn,verpflichtet.Desgleichenwerdenalle bestehenden
Special-Geschäfts-Commissorien,mögensiean Collegienoderein¬
zelnePersonenerlassensein,hiedurchvon llns bestätigt.

Wir erkennendenschwerenBeruf, derUns überkommenist,
und werdenunablässigbestrebtsein,seinenhohenAnforderungen
zur BeförderungderWohlfahrt UnserergeliebtenUnterthanenzu
entsprechen.MögeGott Uns dazuseinenBeistandverleihen;so
dürfenWir hoffen,auchin derLiebeundTreueErbe zu werden,
die UnseremverklärtenHerrn Vater in so hohemGradezu Theil
ward.

GegebendurchUnserStaatsministeriuni.
Schwerinam 16. April 1886."

SeineKöniglicheHoheitderGroßherzogFriedrich Franz III.,
geborenam l!>.März 1851, sindvermählt seit24.Januar 1878
mit IhrerKaiserlichenHoheitderGroßherzoginAnastasia Michai-
lowna, Großfürstinvon Rußland,geboren28. Juli 1860.
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Kinder:
1. Alexandrine Auguste, Herzoginzu Mecklenburg,Hoheit,

geb.24. December1879.
2. Friedrich Franz Michael, Erbgroßherzogvon Mecklen¬

burg, KöniglicheHoheit,geb.9. April 1682.
3. Cecilie AugusteMarie, HerzoginzuMecklenburg,Hoheit,

geb.20. September1886.

——-



16. GroMerzog Friedrich IVichelm von Meck¬
lenburg Strelitz, LrömglicheHoheit. 1S60.

SeineKöniglicheHoheitderregierendeGroßherzogFriedrich
1860 Wilhelm erbtendie Kronedesuralten, im Mannesstammenie

erloschenen,ObotritischenFürstengeschlechtesam6.September1860.
WenigeJahre nachdemRegierungsantritteentbranntean

den GrenzenMecklenburgsder schleswig-holsteinscheKrieg des
1864 Jahres1864, jedochblieb dasLand von demselbenunberührt.

Zwischenden beidenGroßmächtenPreußenund Oesterreich
1866 entspannsichsodannim Jahre 1866ein neuerKrieg, in welchem

die beidenGroßherzogthümerMecklenburgsichPreußenanschlossen.
Die strelitzischenTruppennahinenabernichtTheil andemKampfe,
sie lagenin CantonnementsbeiLeipzigund trafennachdemFrie¬
densschlüsseam 9. October1866wieder in Neustrelitzein.

Nachder AuflösungdesaltenDeutschenBundesbildetesich
derNorddeutscheBund,welchemMecklenburgStrelitzbeitrat. Im
Bundesrathehatte letztereseine Stimmeund zu demReichstage
wählte es einen Abgeordneten.

187"/,, In demdeutsch-französischenKriege18KI/n standendie stre¬
litzischenTruppenunter demOberbefehledesGroßherzogsFried¬
rich Franz von MecklenburgSchwerinund machtenunter dessen
FührungdenganzenFeldzugmit.

Bei derGründungdesDeutschenReichesbliebendie schon
beiderBildung desNorddeutschenBundesgetroffenenBestimmun¬
gender Hauptsachenachbei Bestand.
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Währendunter der Regierungdes hochseligenGroßherzogs
Georg dieerstenChausseenim strelitzischenLandeangelegtwur¬
den,entstandenhierunterderRegierungSeinerKöniglichenHoheit
des GroßherzogsFriedrich Wilhelm die erstenEisenbahnen.

Ane1.Juni 1876wurdedieHerzoginCaroline nacheinem
längerenLeidenin die Ewigkeitabgerufen.Tausendevon Theil-
nehmendenin Schlössern,BürgerwohnungenundHüttenbetrauer¬
ten denVerlust dieseredlen,hochgefeiertcnFürstin, die durchihr
segenspendendesWirken,durchihre selbstverleugnendeWohlthätig¬
keit,durchdaswarmeHerz,welchesdie Roth Andererwahrhaft
mitempfand,durchdas eingehendeVerständniß,mit welchemsie
Rath und Hülfe zu finden wußte und durchdie anspruchslose
Weise,mit welchersieauftrat,einBandderLiebeumAller Herzen
geschlungenhatte. Die verklärteHerzoginhatte 1860 das Caro¬
linenstiftgegründet;siewar nichtnur die Proteetorin desselben,
sondernsielebte auchmit Herz und Gedankenin diesemHause
und für diesHans, und seltenverließeinKrankerdasStift, mit
welchemnicht die hoheDame ein freundliches,tröstendesWort
gesprochen.

Wie dieHerzoginCaroline und derHerzogGeorg sichim
Lebenstetsbesondersnahegestanden,so solltees auchim Tode
sein. Das Grabgeläuteum die HerzoginCaroline war kaum
verklungen,als auchschonderBruder ihr in dasReichdesewigen
Friedensfolgte. Der HerzogGeorg starb am 20. Juni 1876
in Petersburg,woselbster eine hohepolitischeund militairische
Stellung bekleidethatte. Nachdemdie Trauerfeierlichkeiten,die
in derlutherischenSt. Annenkirchein GegenwartdesganzenKai¬
serlichenHofesstattfanden,beendigtwaren,wurdedie Leichemit
militairischenEhrennachdemWarschauerBahnhof gebrachtund
überBerlin, Strelitz und WesenbergnachdemErbbegräbnißzu
Mirow befördert. Wie derHerzogGeorg seinemunvergeßlichen
Vater bei dessenLebzeitenimmerdie herzlichsteKindesliebeund
Ehrerbietungerwiesenhatte, so hatte er in aufrichtigerPietät
auchspäterseinAndenkenin hohenEhrengehaltenund bei jeder
GelegenheitKundedavonin Wort undSchrift gegeben;undnach
demHinscheidendesVatersvergingkaumeinWeihnachtsfest,welches
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ernichtmit seinergeliebtenMutter im FamilienkreisezuNeustrelitz
feierte. Der HerzogGeorg hatte das schoneSchloßRemplin
bei Malchinerworben,woselbster in jedemJahre längereZeit
mit seinererlauchtenFamilie verweilte. AmSargedesVerklärten
trauertendie hoheGemahlinCatharina Michailowna, Groß¬
fürstin von Rußland,KaiserlicheHoheit,geborenam 28. August
1827,und die Kinder:

Helene, Herzoginzu Mecklenburg,Hoheit, geboren16.
Januar 1857,
Georg Alexander, Herzogzu Mecklenburg,Hoheit, ge¬

boren6. Juni 1859,und
Carl Michael, Herzogzu Mecklenburg,Hoheit,geboren

17. Juni 1863.
Nur wenigeJahre nachdiesenbeidenTrauerfällenwurde

auchdie Großherzogin-MutterMarie im fast vollendeten85.
Lebensjahream 30. December1880 aus dieserZeitlichkeitabge¬
rufen. Die irdischeHüllederhohenVerewigtenwurdeunterfeier¬
lichemCeremoniellin der Schloßkirche,welchedie frommeGroß¬
herzoginso oft undgern im Lebenbesuchthatte, aufgebahrt,und
dieBevölkerungströmtein großenMassenzudiesemheiligenOrte,
umzumletztenMale hieniedenin denihr sowerthbekanntenZügen
nun ein Bild des Friedensund der seligenRuhe zu schauen.
In reichen:Maßehattesichdie, durchHerzundGeistgleichaus¬
gezeichnete,Fürstin die Liebeund Treue desVolkes erworben,
viel hattesiewährendderlangenund glücklichenRegierungihres
gefeiertenGemahlsfür dasWohl desLandesgewirkt und viel
hatte siewährendihreszwanzigjährigenWittwenstandesfür Arme
und Krankegethan. Zum Andenkenan ihre, im Jahre 1842
gestorbeneTochter,dieHerzoginLuise, hattesiedieLuisenstiftung
in NeustrelitzgegründetundnachdemTodederHerzoginCaroline
übernahmsie dasProtectoratüber das so segensreichwirkende
Carolinenstift. Die hochseligeGroßherzoginwar eineFreundin
und Beschützerinder Künste,namentlichjderMalerei, welchesie
viele Jahre hindurchmit besonderemErfolge cultivirte. Nicht
als Dilettantin, neinals wirklicheKünstlerinhat siemit emsigem
FleißevieleStundenvorihrerStasteleiverbrachtundsovieleschone
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Bilder hinterlassen,wie wohlseltenvon einerDamenhandgemalt
sind. GanzvorzüglicheCopiennachalten undmodernenMeistern
habenin SchlössernundfürstlichenGebäudenihrenPlatzgefunden,
undvieleKirchendesLandessindmit schönenGemälden,meistens
nachRaphael, von ihrer Hand geschmückt.

Am 6. September1885war ein Zeitraum von 25 Jahren
verflossen,währenddessenSeineKöniglicheHoheit derGroßherzog
mit sichererHandund festernWillen in gutenund in bösenTa¬
gendie Zügel der Regierunggeführthatten,in allemThun nur
das eineZiel verfolgend,des LandesäußereWohlfahrt, des
Volkes geistigenFortschritt auf denBahnenwahrer Cultur zu
fördern. Die Feier desRegierungs-Jubiläumswar auf den7.
September,den GeburtstagIhrer KöniglichenHoheit der Erb¬
großherzogin,verlegtworden. Die Residenzstadtprangtein fest¬
licheinSchmucke,dieHäuserundStraßenwarenmit Guirlanden,
Blumen, Kränzen, Fahnen und Mastbäumengeschmückt,das
eherneStandbild deshochseligenGroßherzogsGeorg war reich
bekränzt,und zur bleibendenErinnerung an diesenGedenktag
warendie, von demProfessorAlbert Wolf in Berlin, einem
geborenenMecklenburger,modellirtenBüstenderverewigtenGroß¬
herzogin-Mutter,desHerzogsGeorg und der HerzoginCaro¬
line im Schloßgartenaufgestelltworden. In derMittagsstunde
bewegtesichvomMarkte her ein imposanter,unabsehbarer,von
dichtgedrängtenZuschauermassenbegleiteter,und mit vier ver¬
schiedenenMusikkapellenuntermischterFestzug,bestehendaus den
Schulen,der ReustrelitzerSchützengilde,deinKriegervereine,der
Liedertafel,demGewerbevereine,demHandelsvereine,sowieaus
Deputationenund Vertreternder Gewerbe,Schützenzünfte,Krie¬
ger- und sonstigerVereineandererStädte desLandes,mit Fah¬
nenund hübschenEmblemennachdemSchlosse,um deinallver¬
ehrtenLandesherruseineHuldigungendarzubringen.Am Abend
war die Stadt prächtigilluminirt nnd ein glänzenderFackelzug
schloßdie schöneFeier.
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Seine KöniglicheHoheit der GroßherzogFriedrich Wil¬
helm, geborenam 17. Oktober1819, sind seit dem28. Juni
1843 vermähltmit:

Augusta vanGroßbritannien,Irland undHannover,Groß¬
herzoginvon Mecklenburg,KöniglicherHoheit, geborenam 19.
Juli 1822.

Sohn:
Adolf Friedrich, ErbgroßherzogvonMecklenburg,König¬

licheHoheit,geborenam 22. Juli 1848, vermähltam 17.April
1877 mit:

Elisabeth von Anhalt, Erbgroßherzoginvon Mecklenburg,
KöniglicherHoheit,geboren7. September1857.

Kinder:
1. Marie, Herzoginzu Mecklenburg,Hoheit,geboren8. Mai

1878.
2. Jutta, HerzoginzuMecklenburg,Hoheit,geboren24. Ja¬

nuar 1880.
3. Friedrich, Herzogzu Mecklenburg,Hoheit, geboren17.

Juni 1882.
4. Carl Borwin, HerzogzuMecklenburg,Hoheit,geboren10.

Oktober1888.
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15. Grohhrrzog Friedrich Franz lll. vo
lenburg Schwerin, 1'röniglicheHoheit.

NachdemAblebendes verklärtenVaters verkün
KöniglicheHoheit der GroßherzogFriedrich Fra,
RegierungsantrittdurchfolgendeProklamation:

„Friedrich Franz, von GottesGnaden,Gros
Mecklenburg,Fürst zn Wenden,Schwerinund Ratz
Graf zu Schwerin,der LandeRostockund Stargard

Entbietenresp.UnserenBeamten,denenvonder
auchBürgermeisternund Rath in denStädten, sowi
UnserererbunterthänigenStadt Rostockund demR
Stadt Wismar, auchallenübrigenweit- und geistliö
Eingesessenenund UnterthanenUnserengnädigsten
fügenhiermitzuwissen,daßesdemallmächtigenGott
unersorschlichenRathschlußgefallenhat, Unsersum
unvergeßlichenHerrn BakersKöniglicheHoheit, den
lanchtigstenFürstenund Herrn, Herrn Friedrich Fr
herzogvonMecklenburg,FürstenzuWenden,Schweri,
bürg, auchGrafenzu Schwerin,derLandeRostockur
Herr h. den15. d. Mts. l0'/2 Uhr Vormittagsim
jähre und im 42. seinerRegierungaus dieserWe
besserenLebenabzurufen.

Sehr schwersindWir und UnserHaus getroffen
ist der VerlustUns und demgesammtenVaterlande,

fa

m

o:

Ir- i

ü;


	Erzählungen aus der neueren Geschichte Mecklenburgs
	[binding]
	[title_page]
	[contents]
	1. Die Erbfolgestreitigkeiten zwischen den Herzögen Adolf Friedrich II. und Friedrich Wilhelm.
	2. Der Hamburger Vergleich vom 8. März 1701.
	3. Herzog Adolf Friedrich II. Der erste Herzog von Mecklenburg Strelitz. 1701 bis 1708.
	4. Herzog Friedrich Wilhelm von Mecklenburg Schwerin. 1692 bis 1713.
	5. Herzog Carl Leopold von Mecklenburg Schwerin. 1713 bis 1747.
	6. Herzog Christian Ludwig II. von Mecklenburg Schwerin. 1747 bis 1756.
	7. Herzog Adolf Friedrich III. von Mecklenburg Strelitz. 1708 bis 1752.
	8. Herzog Friedrich von Mecklenburg Schwerin. 1756 bis 1785.
	9. Herzog Adolf Friedrich IV. von Mecklenburg Strelitz. 1752 bis 1794.
	10. Großherzog Friedrich Franz I. von Mecklenburg Schwerin. 1785 bis 1837.
	11. Großherzog Carl von Mecklenburg Strelitz. 1794 bis 1816.
	12. Großherzog Georg von Mecklenburg Strelitz. 1816 bis 1860.
	13. Großherzog Paul Friedrich von Mecklenburg Schwerin. 1837 bis 1842.
	14. Großherzog Friedrich Franz II. von Mecklenburg Schwerin. 1842 bis 1883.
	15. Großherzog Friedrich Franz III. von Mecklenburg Schwerin, Königliche Hoheit 1883.
	16. Großherzog Friedrich Wilhelm von Mecklenburg Strelitz, Königliche Hoheit. 1860.
	[binding]
	[colour_checker]


